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Vorrede an den gunſtigen Leſer.
Unſtiger lieber Leſer es iſGott und mei—
nem Gewiſſen bekant wie ungern ich dieFeder ergrif—
fen zu beſtreiten den jenigen welchen ich von Jugend
aufgekennet bey dem ich etlich Jahr gewohnet deſſen

Perſohn ich allzeit reſpectiret deſſen Prieſterthunib
ich billich verehrt und deſſen Bruder in Chriſto ich ſo lang geweſen.
Mein naturel  iſt nicht ſo leichtſinnia und wandelbar daß ſo bald
ich von einem vormahls geweſenen reund beleidiget worden ihm
zur Stund alle Freundſchafft auffſage den Krieg ankundige das
FederSchwerdt in die Hand nehme und ihm gleich zuvertilgen ge
dencke. Mein Hauptſpruch heiſſet: Liebe den Freund alſo als
wann er dein Feind/ und haſſe deinen Feind alſo daß er dein Freund
wiederumb werden konne. Das Feuer der Lieb ſoll gegen keinen
annoch lebenden Menſchen alſo erloſchen daß nicht von der alten
Zuneigung zum wenigſten ein Funcklein ubrig bleibe welches viel
ieicht mit der Zeit durch einen himmliſchen Gnaden-Wind benyder
ſeits angeblaſen zu einer neuen Flammen erwachſen konne: Und wie
mochte ich alle alkection gegen den jenigen erkalten laſſen fur welchen
(gleich wie auch fur alle die ſo meinemOrdenſtand ubel wollen)Gott
fleiſſig zu bitten ich Monatlich in meinen Reglen ermahnet werde?
Die in der Hollen albereit verdamptesSeelen ſeyn allein ſo unſeelig
daß ſo bald das holliſch Feuer uber ihren Hauptern zuſam̃en ſchlagt
alſobald muſſen alle Chriſtliche Liebesflam̃en gegen ſie erſticken und
werden ſie in Ewigkeit nicht mehr fahig ſeyn von Gott oder von ver
ſtandigen Menſchen geliebt zu werden. So lang aber ein Sunder bey

leben alſo lang iſt er fahig der Beſſerung EOtt offnet ihm allzeit
die Pforten der Barmhertzigkeit er rufft ihn zur Buß er ſtreckt
gegen ihn ſeinen Arm aus er bietet ihm ſeine Hand und Hulff
an wil auch nicht haben daß der vorubergehende Levit und!

A2 Prieſter
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Lucæ 3.
v 7aa. 53.

2. Joan.
V. IO.

vV. IO.

Vorrede.
Prieſter alle Lieb gegen ihn ablege ſondern vielmehr daß man ihn
von dem gefahrlichen Wege gen Jericho ab-und in ein ſichereHerberg
einfuhre/ labe/ troſte und heyle. Und dieſes iſt die Urſach warumb
ich andream Wigandum, obwohln er meine Bruder in Chriſto
das iſt alle Jeſuiten: mein liebe Mutter/ die Societat JEſu meinen
geiſtlichen Vater/ den Romiſchen Pabſt ja die gantze Catholiſche
Kirch alſo ſchmahlich angegriffen und ſpottlich geſchmahet dannoch
in gegenwartigen meinen notis nicht mit aller Scharpffe angreiffe
ja mich ſorgfaltig vorſche, damit ich ihm vielmehr die von eigner
Schuld herruhrende Wunden zeige und heyle als daß ich ihm neue
auffkratze und die Schmertzen vermehrte. Worinnen ich dann nichts
anders vorhabe/ als was ein ieder getreuer wohlmeynender Chriſt
ſeinen Nebenmenſchen zu thun ſchuldig iſt. Jener wann er ſihet daß
dieſer in gahem Zorn mit entbloſtem Degen ſich ſelbſten unſinnig
verletze ſeine eigne Haußfrau ſeine Kinder und Haußleut zornig an
falle was kan oder ſoll der Freund anders thun als dem Raſenden
in die Arm fallen das Schwerdt aus der Hand reiſſen und die Un—
ſchuldige nach Moglichkeit defendiren. Dieſes iſt meine eintzige
wohlmeinende intention, welche ich deſto eiffriger zu groſſerer Ehr
Gottes richte weil ich vergwiſſet bin daß ſie bey den Menſchen
durch unterſchiedliie critiria vielerley Cenſuras werde mujſen aus
ſtechen. Wigand ſampt den ſeinigen wegen ihrer zarten Empfindlich—
keit wird offtermahl ein Angel und Stachel fuhlen vielen Catholi—
ſchen aber wird das gar zu viele Honig mißfallen. Jene werden
mehr Oehl dieſe mehr Wein oder wol Eſſig erfordern. cene werden
meine notas gar zu ſcharff dieſe aber gar zu lind nennenn wie ich
dann wohl weiß daß etliche vermeynen jch ſolle mit einem ſolchen
Apoſtaten nicht anderſt als s. Joannes der Tauffer mit den Phari-
ſæern und bublicanen oder wie Paulus mit dem Elymas verfah
ren ja ich ſoll folgen dem Raht des H. Joannis Fvang und einen

Tit.c. z.ſolchen nicht einmahl begruſſen: Nec ave ei dixeritis. Aber wie
kan ichs uber mein Hertz bringen? Jch wil deß H. Apoſtels Pauli
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 Vorrede.Srmahnuig nachleben homitiem hæreticum poſt unam 8e ſe-
cundam correptionemdevita. Einen Ketzeriſchen Menſchen mei
de wann er einmahl und aberniahl vermahnet iſt. Dieſes ſoll dann
die zweyte treue Warnung ſeyn welche man Wigando zuſendet und
darinnen ſeine ſchwurige Wunden auffs glimpfflichſt anruhret wird
er ſolche zu ſeinem Heyl gedeyen laſſen ſoll der groſte Nutz ſein eigen
ſeyn. Wofern ihm aber das Honig die Gall nur vermehren wird

contradicentem. Den gantzen Tag hab ich meine Hand ausge—
ſtreckt zu dem Volck das nicht glaubt ſonderen mir widerſpricht.

Vielleicht wirds andern zur Unterweiſung oder zum wenig—
ſten zu Rettung. Catholiſcher Warheit und der

—uul
FJeſuiteln Unſchuld gereiche.
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Cic. 5.
Tulſc.

S ear nreeatacs
Nor I1.

Fe ſchlat Wigand gleich Vorſchopff ſeines salvaquardia
an die Thur und ſetzt am erſten Blat: Permifſu conſenſu Collegi

Theologiei in Illuſtri academia ienenſi, zu bedeuten daß er ſolches
Buch nicht heimlich oder unbedachtſam ſondern mit vorwiſſen und wil-—

len gelahrter Leuche mit Bewilligung einſtinmung. und Gutdeiſſen der gan
tzen Theologiſchen Facultat zu Jehna geſchrieben habe. Nun dhaben viel ver
ſtandige Leurh ſolche approbation zwar anfanglich ohne ſonderes Nachdencken
paſſiren laſſen nach dem ſie aber im zweyten Theil die unverantwortliche calu-
mnien und Laſterungen gegen Jhre Hochfurſtl. Durchlancht. Hexrn Landgraff
Ernſt zu Heſſen geleſen hat ſie nicht wenig befrembdet wohin der Jeniſchen
Theologen diſcretion, Witz und Verſtand ſpatzieren gangen als ſie einen ſo fur
nehmen Reichsfaurſten mitHindanſetzung alles reſpects, ſo unglumpfflich beant
worten und widerlegen laſſen. Daß Wigand die Jeſuiten gehachelt geichandet
und geſchmahet lgnoranten Plumpert calumnianten Lugenſchmidt Eſel und
Eſelskopffe genennet ſolches iſt ohn Verwunderuna auffgenoinen worden. Daß
er aber eineFurſtliche Perſohn mit ſo ſpitzigen ſtichel Worten mit ſo ſchimpfflichen

Vergleichungen/ mit ſo falſchen Argiwohnen beſchwere ſolches kan niemand
billigen. Jedoch konte man auch dißfals Wigandum in etwas entſchuldigen und
gedencken:conturbatus animus non eſt aptus &c. Daß aber eine gantze Lutheri
ſche Facultat in ſo vermeſſene calumnien einwillige nicht allein permiſſum ver
gonne ſondern auch mit ihrem conſenſu authoriſibs/ non dii, non homines,
non conceſſere columnæ das kan keines Wegs geſtatttet oder entſchuldigt wer
den. Es tragen die Furſten ſelbſt untereinander ſolchen reſpect, daß wann ſit
auch blutige Krieg fuhren dannoch des Gegentheils Perſonal Mangel Sitten
Leben Wandel und Nahmen ungeruhret laſſen: aber von ſolchen reſpect wiſſen
die Herrn von Jehna nichts. Dort heiſt es: Tros Rutulusve fuat, nullo diſcri-
mine ſunto. Es mogen durſten Herren oder Bauren ſeyn da dorffen ſie ſin
gen// ſagen ſchreiben und drucken alles was die Feind tadeln die critici argwoh
nen die Mißgonner erdichten konnen. Daß Drelincourt ein Frantzoß tin Cal
viniſt Wigandi im ſchmahen Vorganger/ ja Lehrmeiſter geweſen ſolches iſt
ihm als einem Außlander und des hohen Anſehens teutſcher Furſten unerfahr
nen in etwas zu verzeihen aber daß ein Teutſcher dem die Macht und Hochheit
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deß Hauß Heſſen bekant: Der ſelbſten nicht nur einmahl vor dieſem Printzen
die Knie gebogen und von demſelbigen (p. 18.) zum Handkuß zugelaſſen wor
den iezund fich auffbaume mit ſo freventlichen Nachnahmen belade der vergeſ
ſenen Furſtlichen parolen Straffe K. ſolchts verdienet daß man ſein aantzes
scriptum, ſambt der Approbation, auff offentlichen Platz durch den Nachrichter
verbrennen laſſe oder zum wenigſten ihm antdue was deß D. Luthers teutſchen
Bibel von jenem Lutheriſchen Prediger geſchehen welcher ſie mit auf die Cantzel
genommen offentlich mit Ruthen geſtrichen und darzu geſagt: Lerns beſſer lerns
beſſer wie bey Matheſio einem Luthekiſchen Prædicanten conc. 12. de Luthe-
ro zu leſen.

Aber was klag ich vergeblich Jſt doch eben diß der rechte Geiſt Lutheri.
Diß ſeyn ſeine rechtexußſtapffen in welche ſeine Rachkoũiling fleiſſig emtretten.

Gleich wie Wigand mit Herrn Landgraf Ernſt alſo iſt D. Luther mit Koönigen
und Furſten verfahren die hat er alle tolle thoriwte unſinnige raſende Narren
geheiſſen Tom. 2. Jen. ſol.a36. Henricum denKonig in Engelland hieß er Spot
weiß den Heintzen den Keyſer ein Madenſack. Tom. 2. Jen. fol. 155. ſchreibt er von
gemeldten Konig. Jch bin faſt mud und unluſtig in dem gpaC des Konigs zu
handlen Und ſ.261. daß ich ietzt nicht langer in Heintzen gpaC (V. der gravi-
tatiſch Luther ſ.16.)meeren kan. Einen Durchlauchtigſten Reichsfurſten deſſen
Nahmen und Hauß ich allhier auß relpect verſchweige redetLuther alſo an: Ou
ſolteſt nicht eher ein Buch ichreiben du hatteſt dann zuvor einen von einer
galten Sau gehort da ſolteſt du dein Maul gegen aufſperren und ſagen: Danck
habe du ſchone Nachtigal. Sehet ihr Herren Lutheraner wie tuer Principal und
ſeine Nachkommlinge mit Furſten und Herren umbgehen.

NorTA 2.
Es beklagt ſich Wigand in dedicatione ad Senatum Lipfienfem und auch pag.

2.9. &c. daß die geſuiten gegen ihn meiſtentheils Perſonalia furgebracht vermei
net ſie hatten viel beſſer gethan wann ſie ſeine motiva (apoſtaſiæ) recht durch

ſfucht und grundlich widerlegt hatten. Es vermeints der gute Mann ſo bald er
mit ſeiner ſchabigen Widerruffs-Predig auf freyemgFeld erſcheinen werde ſollen
die Jeſuiter alſobald alarm ruffen mit Trummel und Pfeiffen mit Ober und
Unter-Gewehr entgegen ziehen alle alte Patres, alle neue controverſiſten auff
ſchlagen und dieſem vor der Stadipforten campirenden Hannibal entgegen zie
hen. Ach Wigande!Es war eine weitlauftige tiefſinnige refutation unvoñoöthen.
Deine Motiva waren keine Mauerbrecher: Deine Argumenta keine Carthaunen
kugel ſondern aufgeblaſene Ballonen welche wañ ſie durch einen NadtlſtichLufft
bekommen mit einer. Hand leichtlich zuſammen gedruckt werden. Laügneſtu die
ſes? Wohlan ſo ſag dann ein eintziges hor wonl was ich ſag ſag ein eintziges
grundliches neues Argument, daß du in deiner Widerruffs-Predig angezogen

welches



welches nicht ſchon vor vielen gahren von vielen Scribenten vielmahl widerlegt
ausgedroſchen und ausgebeutelt worden. Sage ein eintziges! Du haſt es ja ſelb
ſten gemerckt in dem du in der zweyten edition vorgebogen und am End der
Vorred geſtanden dieſe ſeyn allein die jenige Motiva, welche ſich auf der Cantzel
vor demgemeinen Volck fuglich beybringen laffen. Und doch meineſtu man ſoll
ein groſſts grundliches diſputiren mit dir anfangen Nein nach den der Mam it
nach dem bratet man ihm einen Hering: nach dem dein Predig war nach dem
war die Antwort und Gegenſchrifft.

NorA 3—
Wigand berufft ſich gar offt ſo wohl in ſeiner Predig als in Anologia pag:

1. p. jo. 54. auff den Munſteriſchen Friedenſchluß und Religions Freyhet ver
mog deren iedem frey ſtehe vom Lutherthumb zum Pabſtthumb und hinwie—
derumb zu tretten auch verhutet werde daß kein Theil dem andern nicht moleſti
ren noch ſtumpffieren ſolle. Dahers er der Jeſuiten gloſlas ein friedbruchliches
Scriptum tituliret. Nun merckt er doch ſelbſten wohl daß dieſer Vorwandt ein
eiteles Spinnengeweb will geſchweigen ein von Feigenblatter zuſammen gena
hets Furtüch ſey daher er daſelbſt geſtehet daß ſolcher Friedenſchluß ihn allein
civiliter ſeu politicè, nicht Theologicè entſchuldige. Aber laſſet uns dieſes alles
und noch ein mehrers vrigando und ſeines gleichen nicht Theologis, ſondern
politicis zu geben was folgt dann? Jſt deswegen von den Fefuiten der Fried ge
brochen und ein friedbruchiches sScriptum gedruckt worden? Jſt dann den Catho
liſchen verbotten ſich gegen ihre calumniatores und aggreſſores ʒu defendiren?
Wo ſtehet das geſchrieben? Leſe her den Friedenſchluß? in welchem paragrapho
findeſtu dieſes? Nun aber iſt notorium wer in unſerm Caſu der aggrefſor gewe
ſen ſey. Wer hat die Feder zu erſten angeſetzt? Wer hatLarmen geblaſen? Wer
bat das gantze Land mit Schmahekarten wider die Eatholiſche angefullet als eben
Wigand? Hatte er fein ſtill geſchwiegen als wie Doctor V inther, kein Maußlein
wurde ſich geregt haben. Kein Menſch hatt ein Wort wider ihn geſchrieben. Nach
dem er aber den Pabſt Cardinal Geiſtliche Ordenſtand und gantze Catholiſche
Kirch ſchandet und ſchmahet die geiſtliche Gelubden ein unertragliches Joch den
Gehorſam eine Tyranney ſeinen Kector ein Herodem, die FJeſuiter unerſattliche
Bubenfiſcher ſchiltet da ſollen die Catholiſche nur zuhoren und mit abgezogenem
Hut fagen  Habt Danck Herr Wiaand fur euer. argerliches Calmeuſen. Euch
Apoſtaten euchLutheraner iſt zulaſſig den Pabſt ein Antickriſt und apocalyptiſche
Beſtien die Catholiſchen Abgotterer die H. Meß ein Greuel die Sacramentali-
ſche Beicht eine Tortur und Folter die zu Gott gethane Gelubden teufliſche Fall
ſtrick das Fegfeuer ein Fleiſchnafen und fette Kuchen der Pabſten c. zu nennen

und wir Catholiſche ſollen ſtillſchweigen oder ja behutfam reden daß wir je den
Herru



I
Herrn nicht aus der Wiegen werffen wir dorffen eine Kuh keine Kuh ein Ab

trunnigen keinen Apoltaten heiſſen was alle Kinder auff der Gaſſen ſingen und
ſagen des ſollen wir nicht melden den Wolff ſollen wir ein Schaaff nennen da
mit er bey der einfaltigen Heerde ſeinen guten Nahmen nicht verlichre. Scilicet.

NOorTA4.
Wigand ſagt p. 19. Er hab die Societat in ſeiner Predig nicht angegriffen

(deſſen Widerſpiel doch eben erwieſen worden und iederman bekant iſt)ja es thue
ihm ſelber der Societat halber in derer er hiebevorn geweſt leyd daß ſolche
Weitlaufftigkeit erfolgen. O falſcher —Kuß! wie kanſtu doch mit gutem
Gewiſſen ſagen daß es dir der Socictat halber leid ſey? Entweder iſt die Socie-
tat de le ex inſtituto, gut oder iſt ſie boß? Jſt ſie boß? wie kans dir leyd thun
daß ſie leydet? Wie kans dir leyd thun daß das Boß verfolgt wurd Du biſt
ja ſelbſt ausGlaubensEyfer fiildig ſie zu verfolgen und wo moglich auszureu
ten. Jſt ſie aber gut? Warumb butu dann nicht drinn verblieben? Jſt ſit gut?
Wann ſchon alle andere Jefuiter boß und dir zu wider geweſen waren hatteſtu
als wie ein Joſeph unter den falſchen Brudern wie Daniel zwiſchen denLowen
wie Tobias in Rinive wie Elias unter den meiſtentheils verfuhrten Jſraeliten
oleiben und von eintm guten und heiligen Stand nicht abfallen follen. Geſetzt
wann ſchon bey anderen Jeſuiten aller Glantz und Schein der Tugend erloſchen
ware ſo hatteſtu ja wie ein heller Stern in der Finſternuß leuchten wie eine
weiſſe Lilien zwiſchen den Dornen bluhen konnen. Es war dir ja beſſer ange
ſtanden wann du mit dem Gewiſſenhafften Mann P. Hansler und frommen P.
Bildſtein (wie du ihn ſelber titulireſt) unter dem Fadnen Jeſu Chriſti unter der
Regul des H. Ignatii, in Geſellſchafft deß Jndianiſchen Apoſtels Raverii, Gott
gedienet und dein Heil gewurcket hatteſt als daß du dein ehrwurdiges Alter und
ſchneeweiſſe graue Haar mit dem ſchandlichen Flecken der Apoſtaſie befudelt haſt. Apoc. I.
Memor eſto, unde excideris. Gedencke wovon du gefallen biſt.

NorTA ſ.
Wigand erzehlt p. 13. weitlauffig die Hiſtori von ſeiner profeſſion, was

maſſen ſelbige das erſtmahl nicht durch ſeine ſondern durch andere Jeſuiten
Schuld ungultig gewefen ſey. Wil auch die Schuld auff P. Gerardum Hanſen
damaligen Provincialen ſchieben. Aber Freund du weiſt wohl wo dazumahl der
Haaß im Pfeffer gelegen. Was in deinem Kram tauget weiſtu zierlich zu
Marck zu bringen das ubrig ſpieleſtu auff der Lauten begehr ich auch disfals
nicht allein dich nicht zu beruchtigen ſondern ich geb dir auch Zeugnuß daß du
ſelbigmahls ein lobliches Probierſtucklein deiner Gedult erzeigt und deineLieb zum
geiſtl. Beruff und Jeſuiter Orden bewieſen haſt wolte GOtt die Beſt indig
keit deren allein die Eron bereitet iſt ware darbeh geweſen. Jedoch muß ich

B dich



Phil.4.

1. Cor. io.

dich auch in geheimb fragen ob du K. P. Annatum gekennet habeſt und ob er
in bemeldtem negotio nicht intereſſirt geweſen? Intelligenti pauca. Was nun
alldort weiter inferirt und von Ungzultigken der Profeſſion auf Ungultigkeit der
Ordensgelubten ein conſequens gemachet wird heiſt nichts. Dicat hoc fratribus.
Bauren und Jdioten verſtehen es nicht aber gelahrte Leuth wiſſen das Gegen
ſpiel. S. Ambroſius lib. 9. in Luc. ſchreibt. Quam gravia vincula promittere
Deo non ſolvere? Wie ſchwere Band ſeynd es EOtt verſprechen und nicht
bezahlen? Vovete reddite. Jhr ſolt geloben und euer Gelubd halten. Pſ. 7.
O Wigand wie offt repetirt dir dieſen Spruch taglich dein Gewiſſen?

NoraAG.
Pag. 15. 16. geſtehet Wigand daß der geiſtliche Stand zwar ungezweiffelt

tin freywillige Gefangnuß ſey die man ein zeitlagg (Exempelweiß 45. Jahr)er
trage aber endlich (merck wohl lieber Leſer wiß folget) wann die menſchliche
Schwachheit uberhand nimbt die Anfechtung ſo groß worden werde ſie mitler
zeit unertraglich. Da haben wir ja ein auffrichtige Beicht wann Reu und
Leyd ſampt einem guten Furſatz ſich zu beſſeren darbey ware ſolt ts an der Ab—
ſolution nicht ermanglen. Wehlan Wigand ſo hat dir dann die menſchliche
Schwachheit und groſſe Anfechtung der Fefuiterſtand unertraglich gemacht. So
Dat dich denn nicht dein Gewiſſen ſonderen die Unertraglichkeit der Gelubden
auff Jena gezogen O Vatter! Vatter (diß iſt ſein Sprichwort) Durus
multis videtur hic ſermo, abnega temetiplum, tolle Crucem tuam ſe-
quere Jeſum. Sed multo durius erit, audire illud extremum verbum: diſce-
dite à me maledicti in ignem æternum. Vielen ſcheinet dieſe Rede hart zu
ſeyn verlaugene dich ſelbſt hebe auff dein Creutz und folge JEfum nach:
aber viel harter wird das jenige letzte Wort zuhoren ſeyn weichet von mir
ihr Verfluchten in das ewiae Feuer. Thom. Kemp. J. 2. c. i2. Wann es
s. Paulo in ſeinem Apoſtolat ſo hart gangen war wie deiner Meinung
nach dir in der Societat io hatte er zweiffelsohn ſein Ampt und Stand nicht
verlaſſen ſondern ein Hertz gefaſſet und geſprochen: Omnia poſſum in co,
qui me confortat. Alles vermag ich durch den der mich machtig macht.
Wann du gegen ihn replicitt hatteſt wo ihm EOTT ſeinen Beyſtand verſpro
chen habe wurde er dir geantwortet haben Fidelis Deus eſt, qvi non patie-
tur vos tentari ſupra id quod poteſtis. GOtt iſt getreu und wird nicht ge
ſtatten daß ihr verſucht oder angefochten werdet uber euer Vermogen.
Sehe Wigand und hore wie GOtt nicht werde zulaſſen daß man von einigem
unertraglichen Laſt unterdruckt werde. Hore S. Bernardum Epiſt. 1. ad
Rob. Sed quid faciet. inquit, qui aliud non poteſt? bene ſeio quia delicatus
es quod his aſſuetus modo duriora non poſſit. Greifft dir nicht allhier der V.

Mann



Mann die Pulß hore aber was er fur ein medicin vorſchreibt levia ſunt hæe
meditandi flammas perpetuas Alles dieſes (was ein geſuiter leiden muß)
ſcheinet leicht dem jenigen der das ewige holliſche Feuer betrachtet. s. bernard.
macht den Schluß: Surge miles Chriſti! ſurge, excutere de pulvere, rever-
tere ad prælium, unde fugiſti, fortiùs poſt fugam præliaturus, glorioſiùs tri-
umphaturus. Wer Ohren hat zu horen der hore.

NOoraA].
Als Wigand in ſeiner Kevocations-Predigt und auch in der Apologia

die Ordensgelubd vielmahln unertraglich genennet hat hatte einer wohl fragen
konnen welches dann aus den dreyen Gelubden unertraglich ſey: Vom Gelubd
der Armuht darff ers nicht ſagen dieweil er geſtanden es had ihm an nichts ge
maagelt. Vom Gelabd der Keuſchheit wurd ers ſchwerlich geſtehen ſonſt
mochte man ſeiner lachen. So oleibt dann ubrig der Jeſurtiſche Schorfamb tiefen
vergleicht er mit dem ſchweren Joch welches Roboam Salomonis Sohn den Jſz3Reg. 12.
raeliten aufferlegt. Wohlan V'igando zugefallen nehm ich dieſe Gleichnuß an
ſag aber zugleich: ſo wenig Fug und Recht die Jfraeliten gehabt haben widerRo-
boam zu rebelliren und Jeroboam zum Konig auffzuwerffen alſo wenig hat
Wigand Fug und Recht gehabt aus dem Gott gelobten Ordenſtand auszutreten.
Jtem gleichwie auff die rebellion der Fſraeliter gefolgt iſt idololatria, alſo auff
den Aofall Vigandi vomOrden iſt gefolgt der Abfall vom rechtenGlauben. Gott
weiß was noch weiter erfolgen wird. Unterdeſſen bleibt Herr Andres bey ſeiner
Meinung glaubt und behauptet einmahl kur allemahl der Jeſuiter Sehorſamb
ſey untraglich. Laſt uns doch Wigando etwas nachgeben und geſtehen er ſey uner
traglich den hoffartigen tigenſianigen und w derſpenftigenKopffen dann den De—
muthigen iſt nichts ſchwer ſagt s Leo, nichts rau den Sanfftmuthigen. Was war Serm.j.
wohl geſchmackter als das Oimmelbrodt und doch wolte es dem murrenden Volckde Epiphk.
nicht ſchmecken. Was iſts wunder daß es dem geiſtlichen Gehorſamb auch alſo
ergehe? Damit aber Wigand die Warheit meines bißhero gefuhrten Diſcurs deſto
beſſer verſtehe wil ich ihm vor Augen ſtellen was ſich vor wenig Fahren zuPrag
zugetragen wann ihm beliebt kan es ihm (oder andern) zur Warnung taugen.
Anno 1652. den aa. Januarij ſtarb zu Prag im Spittal bey den FF. Miſericordiæ
P. Joannes Jananuæ: Dieſer weil ihm der Gehorſamb auch zu unertraglich vor—J

—IID2
aber zuPrag erkrancket und ſich der herbennahende Tod durch gewiſſe Zeichen an
kame wurdt anno  644. zuBrun in Mahren von der vocietat dimittiret als er

meldet giengen ihm erſt die Augen auff: ſahe ſein Elend beweinte ſeinen Außtrit

(iſt noch weit von der Apoſtaſie) ruffte einen Beichtvater aus dem Collegio,
begehrt mit weinenden Augen noch fur ſeinem End wieder auffgenommen zu
werden ertapte ſeines Beichtvaters P. andreæ Schambogen Mantel wickelte ſich
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Deut.32.

vosr)(12.x beö:darinn ein damit er zum Wwenigſten ſo viel moglich imKleid der Societat ſterben
mochte. Dieſer Joannes Janderus hat kurtz vor ſeinem Todt mit groſſer Muhe
ſechs Puncten aufgeſchrieben drey davon wil ich erzehlen. Der eine heiſt alſo
Telſtor, quod quibus pedes pruriunt ad egrediendum è Societate, pruriant ad v

maximum infortunium interitum cùm temporalem, tum etiam, niſi reſipi-
ſcant, ſempiternum. O æternitas! ô æternitas! Der zweit lautet alſo: ln fa-
cie Dei video, quod verè oculos aperiat homini ad extrema adducto, ut redtè
de rebus exiſtimet. Video (Merck wohl auff Monſicur Wigand) Video, quocd
Superior quantumcunque durus, aſper &c. tolerandus ſit, etſi millies mille

mortificationes, humiliationes, perſecutiones quotidie imponat, etſi ad viliſſi-
ma abjiciar munia, digna eſt his omnibus preſſuris civitas ſancta. Det
dritte Punet iſt noch krafftiger: Quod ſi quidam non vident, quæ video, nec
magnum ducant deſerere Societatem, eſt, quod noviſſima non reſpiciant.
Quod ſi mortem attenderént, in cujus portis jam verſor, eligerent mor-
tem Jeſuitarum, quam ego mihi unicè optarem, ut ſaltem veſte Societatis te-
ſus morerer. Alles dieſes heißt ſo viel als was Moyſes ſagt: Vtinam ſaperent,

intelligerent, ac noviſſima providerent! O daß ſie weiß waren und ver
nehmen und furſehen was ihnen hernach aufs letzt begegnen wird!

Noras.Pag. 16. bringt Wiaand ein ſeltzame Auslegung der H. Schrifft ſeine
Wort lauten alſo: Das Venire ad Chriſtum (Matth. 11.) zu Chriſto kommen
wird ausgelegt durch das 2uαα, das iſt credere glauben. Dirſe Ausle
gung kommt mir ſchier fur als wie die Wurtzel radix genand. Alſo muß das
Venire beym Wigand ſo viel heiſſen als auff Griechiſch mardq, zu latein cre-
dere, auff gut teuiſch glauben. Wo nun dieſe interpretation herkomme wil
ich nicht diſputiren jenes aber daß dieſer troſtreiche Spruch Chriſti, wie auch
an gemeldtemOrth das fuſſe Joch und leichte Burde des SErren nicht vom geiſt
lichen Stand zu verſtehen ſey oder verſtanden werden konne muß Wigand mir
beſſer probiren. Warumb ſolte ein frommer Reſigios in den furfallenden Be
ſchwernuſſen ſeines Ordenſtands ſein Zuflucht nicht zu Chriſto nehmen und
Beyſtand begthren konnen Es ſagt ja der Err: Venite omnes alle alle
Geiſtliche Weltliche wie ſie auch immer ſeyn ſollen kemmen. Er nimbt keinen
aus er wil alle erquicken warumb ſchlieſſetdann Wiganonnccelisioſen aus?
Vieleicht hat er ſein Zuflucht nicht dorthin genommen ſo memo er andere ſollen—TJ
auch anderſtwo Troſt ſuchen. Daß aber durch das Joch Chriſti nicht konnen ver—
ſtanden werden die Cloſtergelubden das ſagt Wigandus. Wer mehr? Niemand.
Das muß man ihm glauben. Die H. Bater aber reden viel anderſt. Hore nur
8. Bernardum ſerm. 2. de S. Andr. Ecce moleſtus eſt nobis pœnitentiæ la-

bor



2

9

4bgαναh. xαααα
bor, corporis afticdlio gravis, ab ſtinentia onerofa, in vi giliis dormitat anima
noſtra præ tædio, non ob aliud ſane, quam propter inopiam Spiritlis, ipſe e-
nim ſi adeſſet, adjuvaret ſine dubio inñrmitatem noſtram, &faceret pœniten-
tiam noſtram aon ſolùm non moleſtam, ſed etiam cleſiderabilem atque omni-
no delectabilem eſſe.

NorA9.
Pas. 18. Gleichwie auch etlichmahl zuvor und darnach drohet Wigand

wann man ihn abermahl werde angreiffen wolle er ein ſolches Regiſter ziehen
das ubel klingen werde. Solches Regiſter nennet er Anatomĩam, worinnen er
der Oberrheiniſcher Jeſuiten Fehl Mangel und Gebrechen famptlich ans Tag
liecht bringen werde. Hier meint er hab er den Jeſuiten ein Schrecken einge
jagt fahlt aber gar ſehr. Jeſuiten werden vom drohen nicht ſterben. Jeſuiter ha
ben in thren Collegiis Camarinas, wie andere Hauſer auch wer liſt hat dietel
be aufzuruhren verwahr nur ſein eigene Naſen. Petrus Jarrige hat vormaln eben
dergleichen Gifft wider die Aauitaniſche Provintz ausgeſpiehen und in Holland
trucken laſſen vermeinte groſſen Ruhm durch der Jeſuiten Verkleineruung zuer
haſchen aber ſein Laſterbuch haben nicht allein die Catholiſche verflucht ſondern
die Calviniſten ſelbſt auff ihrem.synodo zu Mittelburg haben es verworffen.
Wann Wigand der Societat Perſonal-Mangel erzehlen wil muß er vitrerley
Sorten angreiffen. Entweder die Verſtorbene oder aus der Societat dimittirtt:
oder noch im Orden lebende aber der Gebur nach abgeſtraffte: oder aber wegen
verborgener Mangel unbeſtraffte Perſonen. Greifft er die Todte an ſo handelt er
nicht als ein Menſch deſſen Ratur ihm eingibt man ſolle die Verſtorbene in ih
rer Ruhe laſſen. Wil er etwas erzehlen von denen die ihres Ubelverhalten hal
ben dimittiret worden ſolches wird ihm ein groſſere Schand den Jeſuiten aber
ein groſſere Ehr ſeyn daß ſie ſolche unter ihnen nicht gelitten. Wird er aber an
deren die in der Societät ihre Buß ausgeſtanden etwas vorropffen wird es
dem Orden eben ſo wenig ſchimpflich ſeyn als ſchimpfflich es dem Himmel daß
der dritte Theil der Engel dem Paradeiß daß Adam darinn gefundiget. Nie
mand wird das Apoſtoliſche Collegium verachten obwoln einer daraus ſich er
henckt einer Ehriſtum verlaugnet einer hartneckich gezweiffelt einer zuvor ein
Zollner geweſen und alle ihren Meiſter am Oelberg verlaſſen haben. Oder wil
vieleicht Wigand etliche den Obern ſelbſt unbewuſte ihm aber bekante Mangel
an Tag bringen! Da wird er zugleich erweiſen daß er bißhero ſeinem Orden
ungetreu geweſen ſeine Regul nicht gehalten und aus Lieb nimmer hab thun
wollen was er ietzund aus Haß und Rachgier angetrieben zu thun im Sinn hat.
Was haben nicht die Arrianer wider den Heil. Athanaſium, die Novitianer
wider den Pabſt Cornelium, die Heiden wider die erſte Chriſten dit Juden
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wider Chriſtum ſelbſt ausgeſprengt Was hat es ihnen genutzet? Was hat es
Chriſto und ſeinen Heiligen geſchadet? Eben fo wenig wurd das Schanden Wi.-
gandi den Feſuiten ſchaden. Neben dem wurd Wigand nichts von Jejuiten ſagen
konnen welches von importantz ware und welches man nicht zehenmal grober
von D. Luther, welchen er doch ein ſeeligen Mann heiſt ſfagen und aus ſeinen
eigenen Buchern probiren kan. So weiß ich auch jemand der Vigandum
von Jugend.auff gekennet der profitirt offentlich iwann mans thin hefthlen
werde woll er Wigands gantzes Leben beſchreiben und berſichern daß das Buch
viel lacherlicher als der Eulenſpiegel ſeyn werde. Ach was fag ich lacherlicher:
Jch ſag arger oder wohl argerlicher dc. Geſetzt doch Wigand. beichreye die
societat wurd dann dieſe Beruchtigung ihn rechtfertigen? Wurd er deßwegen
fromm ſeyn weil die Jeſuiter gelaſtert werden? Jſt er vielleicht aus der Zunffft
deren denen nimmer wohl iſt es gehe dann andern ubel? Laſſet ihn ſchwatzen
apoſtatæ calumniantur, wie den Fiſchen das Schwimmen den Vogeln das flie
gen den Schlangen das kriechen eigenthumlich iſt alſo iſt den Apoltatis anſtandig
das Lugen und Clameuſen.

Nora to.
Pas. 19. 20. und anderſtivo giebt Wigand ein Muſter ſeiner nachfolgenden

Anatomie, und ſagt wieder ſtinen geweſenen Rectorem P. Kirſinger, was er
weiß. Bringt aber nichts bey daß ein Art oder einigen Nachdruck hatte. Wurfft
ihm vielmahl vor was ihm vielmehr zum Ruhm als Schand gereichet dann iſt
es nicht einemGeiſtlichen ruhmlich daß er eine neubokehrte in Armuht undKum
mernuß ſteckende ſtets krancke und bettlagerige Perſon allzeit in Begleitung und
Gegenwart ſeines Socii beſuche anſpreche unterweiſe und troſte. Lehret nicht s.
Jacobus, c. I. v. 27. Religio munda immaculata apud Deum Patrem, hæc
eſt, viſitare pupillos viduas in tribulatione. eorum. Ein reiner und unbeſlekter
Chriſtlicher Gottesdienſt vor Gott und dem Vatter iſt der Wayſen und Witwen
in ihrer Trubſal beſuchen. Wann nun Wigand oder ſonſt jemand ein Schalcks—
Auge hat und das Sute ubel ausleget das muß man Gott heimſtellen und ge
dencken: Honyſoit, qui mal y penſe. Wann Chriſto ſelber der die ewige Weiß
heit und unendliche Heiligkeit war dannoch von denen Phariſeern ſeine Werck zum
argſten ſeyn gedeutet worden was iſt wunder daß ein paſſionirter Mann iuRet
tung ſeiner renommeéen, alles Spinnengeweb ergreiffe ein groſſes Seil darvon
zu ſpinnen und ſeinem vermeinten Feind an Halß zu werffen? Patri Kirſinger iſt
das alljſehende AugGottes ſein eigenes Gewiſſen das Vergnugen ſeiner Obern
der gute Ruff bey Geiſtlichen und Weltlichen bey Catholiſchen und Lutheranern
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zu Erffurth ein gnugſamer Schild wider alle Einwurff ſeines notorii inimici.
Daß nun Wigand ferner klagt P. Kirſinger habe ihn nicht favoriſirt, ſelten ange
redt ja wohl mortificirt, ſolches iſt entweder aus Urſachen geſchevben oder iſt zum
wenigſten (teſtor Muſæum) kein gnugſames motivum eine ſolche apoſtaſie vor
zunehmen. Laßt uns aber Vigando noch beſſer ins Hertz greiffen. Dato, licet Hebr. 13.
non conceſſo, daß der Ober zu rauh unb ſcharpff geweſen ſo bleibt doch S. Pauli 1. Pet. 2.
Lehr: Obedite Præpoſitis veſtris, und wie S. Petrus ſagt: etiam diſcoliss. Man
ſoll ſeinen Furſtehern und Oberſten gehorſam ſeyn auch den ungeſchlachten und
harten. P. Kirſinger hat demWigand nichs daß ein Sund; nichts daß unmug
lich;nichts daß in der Societat ungewohnlich iſt befohlen hat ihm auch nichts
entzogen was die Societat zulaßt. Doch laß auch dieſes ſeyn daß er der Sach zu
viellgethan ſo ſpricht er mit dem H. Bernardo Epiſtol. 1. ad Rob. fuerit meæ
culpæ, quod diſceſſ ſti, delicato quippe auſterus extiteram, tencrum durus s. Bern.
nimis inhumanè tractavi, &c. hinc enim præſens quondam adverſum me
(quantum memini) murmurare ſolebas, hinc nunc (ſicut audivi) etiam
abſenti derogare non ceſſas &c. Mutatus mutatum invenies--Vis ab omni cul-
pa liber eſſe, revertere, ſi tuam agnoſcis, ignoſco. Ignoſce tu mihi, ubi
meam agnoſco. Wann Wigand von ſeinen jetzigen Haußgeſchafften ſo viel Zeit
ubrig hat kan er gemeldte Epiſtel wie auch S. Hieronymi Epiſtolam ad Helio- S. Hier.
dorum Nepotianum, oder Patris Binet lettre d' un Abbé à un Religieux de- adHeliod
froquè, nicht ohne Nutz leſen es ſey dann (welches ich nicht verhoffe) daß an ihm Nepo-
erfullet werde jene Weiſſagung Oſeæ j. Non dabunt cogitationes ſuas, ut re- tianum.
vertantur ad Deum ſuum, quia Spiritus fornicationum in medio eorum. Oſeæ j.

V. 4.

NorAII.
Der zweyte Dorn in dem Auge Wigancii iſt P. Erberman, dieſen ſchandet

ſchmahet und verkleinert er nach Vermogen theils weil er ihn vor den authorem

der Jeſuitiſchen Widerlegung erkennet theils weil er verhoffet die Verkleinerumg
Erbermanni werde D. Muſæocdeſſen Schuler Wigand ietzt worden iſt)wohlge
fallen. Da muß nun P. Erberman dem Muſæo bey weiten nicht gewachſen jeyn
da muß er ein herber harter Mann ſehn rc. ſeynd aber eittle Wort welche durch
die Lufft fliegen und keinen Stein wil geſchweigen einen verſtandigen Maun ver: Jhom.

—J,—wir: man verfolgt uns ſo leiden wirs: man laſtert uns ſo betten wir. Doch v.12.
kan



kan ich allhier nicht vorbeh gehen was Wigand unter andern zuſammen gerafften

Klagen wider ſein wiſffen und'Gewiſſen alich contra notoriam rei veritatem
P. Ebermannum beſchuldigen darf als wann er in Abſetzung P. Antonii Regen
ten zuFuld einige Schuld gehabt als wann er gern Regent geblieben als wann
er ſich ſehr wohl im Regentenſeſſel befunden hatte. Wigand! Wann noch ein
Quintlein teutſcher Redligkeit in dir ubergeblieben iſt ſo geſtehe daß in gantzem
ſelbigen Verlauff P. Vitus unſchuldig geweſen. Daß er ſich exprelsè geweigert
das Regentenampt anzunehmen. Daß er die hernach erfolgte Aenderung kluglich
vorgeſehen und deutlich vorgeſagt habe. Daß er fur ſich im Collegio deſſenthal—
ben ſein Kammer vorbehalten daß er einig und allein ausGehorſamb ins con-
vict gangen ſey. Jſt dem nicht alſo? iſt ein eintziges Wortltin falich? Hat nicht
P. Generalis ſelbſten die Sach auffs genaueſt unterſuchen laſſen? Was ift fur ein
facit herauß kommen Sag an Wigand! ſag an damit ichs nicht ſage. Laufft
dir die Schainrothe nicht uber die Wangen? Du weiſt wohl und wiſſens noch
mehr was ich allhier ſagen konte aber ich wil meine 38ſteRegul halten unde was
zu Hauß im referender geſchehen ſey den Auswendigen nicht kund machen.

NOorTA I2.Der dritte vermeinte Feind Wigandi, gegen den er ſeinen Zorn ausgieſ

ſet iſt P. Georgius Poth, vor der Zeit zu Meyntz ſechs Fahr Philoſophiæ Pro-
feſſor, nachmahlen drey Jahr Reckor zu Heiligenſtadt und letzlich dreh Jahr
Socius P. Provincialis, wider dieſen wuſte Wigand nichts auf die Bahn zubrin
gen dahero gebrauchet er ſich ſolcher Annahmen deren ſich ehrlich erzogene Kin
der ſchamen. Dieſem wurfft er ein Fabel wie er ſie ſelbſten nennet und ein
Dalilam vor aber hore qua occaſione.? Es hatte ſich Wigand in ſeiner Predig
verglichen mit dem Samſon dem haben die Jeſuiten in ihrer refutation ein
Dalilam an die Seiten geſtellt und zwar mit gutem Grund dann exitus acta
probayit. Weil nun Herr Andres nichts wuſte zu antworten retorquirt er das
argument wider Patrem Poth und wirfft ihm ein Dalilam Heilgenſtadienſem
vor. Ach Wigand! P. Poth hat ſeine Starck nicht im Haar ſondern Witz im
Kopff. Ware wider ihn ein importirende Klag einroũnen wurden ihn die Obern
nicht drey Jahr durch die gantze Provintz herumb geſchickt und gleichſam gezeigt
habẽ. Er ſelbſten wurde nicht getrauet haben wieder auf Heiligenſtadt zu komnen
da er doch dreymal unterdeſſen dort gewefen zu eben denen Herren gangen an e
ben denen Tafeln geſeſſen wie vor dieſem. Trutz daß Wigand mit ſolcher reputa-
tion ſich zu Erfurth wie P. Poth im Eichsfeld blicken laſſe. Er probire es es
wurden ihn die ſpazacamini mit ihren Stangen die Schuſter mit denLeiſten die
Weiber mit Kuncklen die Kinder mit Pritſchen zur Stadt hinaus jagen. Es
war dann Sach daß er mit abgelegter peruque, mit angezogenem Harinnen

Sack
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Gack mit bloſſen Fufſen mit Ajchen beſtreuer als tin reumuthig buſſender n
Sunder erſchiene und mit klaglicher Stimm Miſericordial Milſericordia!tuffte. S
Als dann wurde ihm hoffentlich Sott ſeine ſchwere Sund die docietatg Efu ſet jn
nen Abfall die gantze Chriſtliche Gemeind ſeine gegebne Aergernuß verzeihen

n
juund wurde auff allen Cantzein geprediget werden: Mortuus erat revixit, pe- Luc, Ij.

rierat inventus eſt. Er watr todt und iſt wieder lebend worden: er war

NorAiz;. ſNach dem Wigand die Jeſuiten genug geſchmahet damit er nicht jeder—

hand Catholiſche Gtiſtliche Ordenſtand. Jn Spanien ſpricht er trumphiren
die Dominicaner in Welſchland die kranciſcaner, vorzeiten mn Teutſchland pa
ben die benedictiner mit ihren Buchern Arbeit Gelehrtheit die Bibliothequen
erfullet. Die Cpurfl. Mayntziſche Alumni zeigen ihnen daß man ihrer (der Je
ſuiten) ſo wohl in Verſehung der Pfarr denen ſie mit groſſem Eyfer Nutzen
und jedermanniglichen Aufferbawung in adminiſtrirung der Sacramenten vor
ſtehen als auw im predigen dociren, Krancken befuchen allerdings ent—
behren kan. ZuSaltzturg und 8. Gall. dociren diebenedictiner mit groſſemLob
Lec. Eben daſelbſt lobt er den froinen und demutigen Capucciner- Item parte 3.
p. 9i. fagt er der Thomiſten Schul ſez alter machtiger an from-und gelertheit
weitberuhinter als der Jeſuiter faction. Deß Engliſchen Doctors Ihomæ Aqui-
natis Summa Theolosica ſey hoöher denn alles was die Jeſuiter geſchrieben ha
beu wann gleich allt Jeſuiter-Kopff in einem Tiegel zuſammen ſchmeltzen wur—
den konten ſie doch dergleichen Buch keines wie sSumma D. Thoms iſt, heraus
bringen. Solt einer nicht ſchworen Wigand ſey ein eyffriger Catholiſcher Gott
aber kennt und weiß ſeine intention, unterdeſſen laſſen ihnen die Jeſuiten gemel—
te Lobſpruch gar nicht mißfallen loben ſelbſt andere Ordenſtandt geben denfelben
den Vorzug und erkennen ſich minimæsSocietatisſeſu, wie S.Ignatius redet. Al
lein vorgemeldte Ordensleut ielbſt haben an Wigandi Lob kein gefallen ſich erin

nerent:Non eſt ſpecioſa laus in ore peccatoris. Das Lob iſt nicht ſchon in des Eccl. 15.
Sunders Mund. Sie ſagen einhellig: Oleum(VWigandi) non impinguet caput Pſal. 4o.
meum. Das Oel(des Wigands) ſoll mir mein Haupt nicht feiſt machen. Son—
derlich weil ſie Handgreifflich ſpuhrencdaß es dieſem Pſeudo-Panegyniſtæ nicht
von Her tzen gehe in dem er p. 63.die Gleißneriſche maſquen ablegt und ingemein
dieGeiſtlichen faule feiſte und außgefutterte Walt-und Welt-Eſel Sack-und
Flaſchentrager nennet bey denen Hohmuth Muſſiggang Ehr-und Seldgeitz
Eyfer und Mißgunſt Berkleinerung Ehr abſchneiden Wein?und Wriberſucht
regiere. Soll einer glauben daß Wigand die kurtz zuvor in Himmel erhobne jetzt
lo ſchabig und Ehrenruhrig ja ſpitzbubiſch anbelle? Soll vielleicht ein Buchſetzer
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—Soder Corrector dieſe Lotterpoſſen beygeflickt haben? Soll Wigand geiſtlicheLeut
welche man(wie er an Herrn Landgraffen ſchreibt) billig ehren und reſpectiren
ſoll. Geiſtliche Leut ſag ich welcht umb deß Himmels-Seeligkeit und Ehriſti
willen nach dem Rath deß Evangelij Vatter und Mutter Schweſter undBru—
der Hauß und Hoff verlaſſen der Welt gute Nacht geſagt zu Tag und Nacht
SottesLob pfalliren, mit ſo unverſchamten Rachnahmen ſchanden und ſchma
hen? Jch kans kaum von ihm glauben? Es iſt zwar ein alter Ketzerbrauch ſchön
von 1200. Jahren geweſt die Munch und Geiſtliche verachten wie zu leſen bey
s. auguſtino lib. 3. contra lib. Petiliani cap. 4o. da er von ermeldtem Ketzer Pe-
tiliano ſchreibt: deinceps perrexit ore maledico in vituperationem monaſte-
riorum monachorum. Jn diefes Petiliani Fußſtapffen tritt der gegenwartige
Munchen-kLaſterer und ſingt das uralte Ketzerliedlein welches ſeiner Spießge
ſellen Ohren kutzlet. Vielleicht ſagt der sScommatiſt (wer es auch immer iſt)
er thue keinem Frommen unrecht er hab ja mit deutlichen Worten alle welche
Gott in Demuth von Hertzen dienen ausgenommen. Aber dieſe exception,
die das annoch ſich ſpreitzende Gewiſſen heraus gepreſſet iſt nicht genugſamb die
vorhergehende calumnias zu beſchonigen. Sonſten konte im nicht allein mit
Warheit ſondern auch mit Fug ſagen: Die Lutheraner zu Jena ſeyn Rauher
Ehebrecher Morder Dieb 2c. Doch ausgenommen die ſo Gott von Hertzen die
nen. So wenig als die Facultas Theologica zu Jena dieſe propoſition wurd
approbiren, ſo wenig hatte ſie ſollen zur Viganciſchen propoſition permiſſum

conſenſum ertheilet haben.

NorA 14.Nichts iſt in Wigandi Apoloßgia offtor wiederholet als das er die Feſuiten
lugen heißt. Man mag faſt ſagen was man wil ſo kompt gleich die hofliche Ant
wort: Es iſt erlogen. Es iſt abermal gelogen. Es iſt alles erlogen. Aber hor
Wigand wir Catholiſchen bedorffen Gott Lob gar nicht daß wir unſere Lehr
oder Bucher mit Lugen auffmutzen:ſo ſeyn die Jeſuiten auch ſo plump nicht daß
ſie eines Apoſtaten halber lugen und ihren credit verlieren wollen. Wilſtu
wiſſen wo man Lugen fuchen ſoll? Herr Fohann Dietenberger hat allein in zwo
conſutationibus den Luther achthundert und vier und ſiebentzig Lugen uberwie
ſen wie Laur. Surius im Jahr 1523.. erzehlt. Hier: Embſerus hat in des Luthers
teutſchen Bibel etlich 1ooo. verfalſchte Poſten das iſt etlich tooo. Lugen ver—
merckt. Was hat unter andern die Durchleuchtigſten Furſten WolffgangWil—
helm Pſaltzgrafe zu Rhein und Jacobum Marggrafen zu Baden hochſteeligen
Andenckens bewegt das Lutherthumb zu verlaſſen als die vielfaltige Lgen wi
der die Catholiſche?Wer ein Lugenſtraußlein haben wil der beſehe M. Conradi
Andreæ warhafftigen Luther.

Es motgte aber Wigand einwerffen dieſem bißhero erzehltem ſey wie ihm
will ſo haben ſich doch die Jeſuiten in ihrem dcripto vielmahln verhauen ſonder
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göανν. xαααανlich in Perſonalibus. Nun bin ich zwar nicht geſinnt aeweſen allhier Perſona-
lia zu tractiren damit ich dem Wigand den (Opperdorffer) Compas nicht aber—
mahl verſtelle weil er mich aber zwingt wil ich ſie zu Rettung unſeret Ehr
Laconicè anregen.

1. Jſt keink Lugen daß Wigand gefagt hab er begehr in dieſem Stand nicht
zu ſterben. Monſieur Querott iſt unſer Zeug nicht ſondern P. both hats aus
ſeinem eignen Mund gehoret.

2. Jſt keine Lugen von den Savoyarden dann bekant iſt daß dieſelbige ihn
allzeit ihren Herrn Schwager genennet haben. Wanns nicht wahr iſt warumb
hat ſie Wigand dazumahl nicht Lugen geſtrafft?

3. Jſt keineLugen geweſen was P. Socius R. P. Provincialis, WVieando von
ankommenden Patenten geſagt hat dann ich hab ſie ſelbſt geſehen und geleſen
ſeyn den 17. April. datirt aber gewiſſer Urfachen halben nicht exequirt worden.

4. Sein keine Lugen die jenige Poſten welche Wigand p. 32. conglobatim
erzehlet und mit dem Bauren-complimenttes iſt alles erlogen refutirtt. Es
giebt lebendige Zeugen die ihn von Jugend auff gekennet haben von denen hat
man ſatſame atteſtation, weil es aber von geringer importantz iſt unnothig wei
ter auszufuhren. Wann er doch die Sach negiren wil ſo kan man ſchrifftliche
Zeugen von ſeinen an deß Coll. undseminariiPorten geholten S-- auffweiſen.

5. Jſt keine Lugen daß P. Kircherus Wigandi Proleſſor in Matheſi nicht
geweſen darff auch Wigand ſelbſten das Widerſpiel nicht kecklich aſſe veriren.

6. Jſt keine Lugen was von jener ſeltzamen Sprach geſagt worden. Lanqve
dockiſch Arverniſch iſt Frantzoſiſch gltichwie Bayriſch Frunckiſch Weſtpha
liſch N. teutſch iſt.

7. Jſt kein Lugen daß die Anatomie der Fefuiter profefſion nicht gemaß
ſey. Katio Studiorum Societatis JEs iſt ein zimliches Buch darinn alle einem
Jeſuiter anſtandige Wiſſenſchafften erzehlt werden. Anatomia aber wird nicht
allein nicht darunter gezehlt ſondern Res. 11. Profeſs. Phil. ausdrucklich verbot
ten. Daß nun etliche Auctores davon ſchreiben eiliche Profeſſores dieſelbe dicti
ren oder gar practicè exhibiren ſolches iſt præter inſtitutum. Daß auch. P. Hic-
ran. Dandinus Viſitator zu Tholoie ſelbige perſonlich verrichtet laß ich dahin
geſtellt ſeyn unterdeſſen hat er es nicht gethan als ein Jeſuit ſondern als ein in
libris de anima uber die maſſen erfahrner Scriptor.

8. Iſt kein Lugen daß Wigando bon Weibsbildern an der Tafel Zucker ins
Maul geſteckt worden ein furnehmer Cavallier hats iterato bezeugt. NB. kein
Jeſuit hats von der Furſtlichen Tafel geſagt geſchrieben oder gemeinet.

g9. Jſt kein Lugen was von dem mitSilber beſchlagnen Stock gemeldet wor
den. Es hats ein nit weit von Jena wohnenderLutheriſcher Prediger ſelbſt geſagt.
NB. kein Jeſuit hat es geſtohlnes Silber genennt. Hats vielleicht ſagen ja noch
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Vgöαο. æαααο
ein mehrers aſſeveriren konnen hats aber nicht gethan und thuts auch noch nicht.

10. Jſt kein Lugen was von einer ubellautenden anatomie gemeldet worden.
Sie iſt ohne Meſſer und ſection geſchehen. Wigand weiß wohl was man ſagen
wil.

11. Jſt keine Lugen daß P. Hansler ſeel. Wigandi Abfall (NB. Wigand
nennet ſeinen Austritt ſelvſt ein Abfall)vorgeſagt. Es iſt zwar dazumahl nicht
allerdings beglaubet iedoch in reflexion gezogen und dorthin berichtet worden
wovon man den Brieff wann es vonnothen vielleicht wieder haben kan.

12. Jſt kein Lagen daß Wigand einem furnehmen Churfurſten geſtanden
hab ſelbiger warde ihm auſſer deß Feſuiter Rocks keine ſo groſſe Genad undGe
wogenheit erzeigen. Dann er Wigand hat ſolches nachmahln ſelbſt Anno 1662.
zu Wormbs erzthlet. Hat er die Warheit nicht geredet ſo haben nicht wir ihn
fondern er hat uns belo

13. Jſt kein Lugen daß uns ſicher referirt worden Wigand hab ſich in
compagnie heraus gelaſſen er wolle Jhre Durchl. die Hertzogin zur Lutheri—
ſchen Bekantnuß bringen. Die Gegenprob Wigandi, nedmlich die Zeugniß
bey der Furſtl. Perſonen benimbt uns nichts dann gemeldie Furſten konnen viel
leicht zeugen daß Wigand vor ihnen ſolcher Streich ſich nicht ausgeben welches
wir nie gefagt haben daß ers aber vor niemand andern geredt ſehe ich niche wie
es von ſelbigen hohen Hauptern konne atteſtirt werden.

14. Jſt keine Lugen noch crimen falſi, da die Feſuiten in Auslegung der Wort
Wigandi (weicht mit groſſen Buchſtaben treulich gedruckt worden) mit kleinen
Buchſtaben das Wortlem Erd hinzu geſeßt. Dann ſolches ja ausdrucklich aus
dem Vorhergehenden geſchloſſen wird. Wigand aber hat das Worrt Fleiſch effen
mit groſſen Bachſtaben gedruckt und ſoll doch kein crimen falſi ſeyn.

15. Jſt keine Lugen davon uns P. Maurers NeuJahrs-VPredig defendirt
worden. Es kan zwar wohl ſeyn daß ſie unterfchiedlichen Herren mißfallen hab

(welches ich dem Wigand zum reſpect glauben wil) folgt doch nicht daraus daß
fie ſtrafflich geweſen ſey. Wann alle Predig ſtraffiich waren die da oder dort ei
nem mißfallen wer wolt auff die Cantzel ſteigen Wir mancher Prediger der
26. Jahr gepredigt war auff ſolche Weiß nicht 26. mahl auff den Predigſtul
lommen.

Letzlich iſt kein Lugen was ihm in materia lubrica vorgeworffen worden
wann er Juriſtiſcher Proben und Zeugtn erfordert ſtell er ſich Judici compe-
tenti, da foll ihm recht wiederfahren.

Aus dieſem erhellet nun daß den Jeſuiten vor Gott und den Menſchen un
recht arſchehen in dem ihnen ſo viell lnwarheiten falſchlich auffgebürdet worden.
Laſt uns aber des Wigands Apologie ein wenig durchſuchen da wurdeſtu folgen
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de handgreiffliche unlaugbare und augenſcheinliche Falſitaten leſen damit ich aber
mich deß Bauriſchen Woris lugen nicht ſo offt bedienen muß will ichs Ehrent
halben Luthers Warheiten neunen.

1. Andere unlaugbare zu geſchweigen iſt eine Lutheriſche Warheit p. j. daß
Wigand ſeinen Rectorem allzeit geliebt und geehrt hab gantz Erffurth weiß das
Widerſpiel.

2. Pas. 17. Sein Recdor hab in vier Jahr kaum einmahl mit ihm geredt.
ltane? Jſt er nicht offt mit dir zu Herrn gangen? bey dir in der recreation ge
ſeſſen? mit dir auff Wurtzburg ein anderesmahl auff Meintz mit dir verreiſet!
hat man da ſtill geſchwiegen?

3z. Pas. 18. fagt er die Jeſuiten haben zu erſt die Trummel geruhret W.
manifeſtè falſum. Wigand hat feine Predig im Julio die Jefuiter im September
ihre Widerlegung trucken laſſen wie gantz Teutſchland oekant iſt. Soll dann
gantz Teutſchland dem Wigand zu gefallen lugen?

4. Er hab ohn eintziges ſchanden oder ſchmahen ſeine mortiva furgebracht.
Wer leſen kan der kan das Gegenſpiel leſen in meiner Nota j.

5. Wann die gute Mutterltin nichts mehr ſpendiren werden ſie von Jeſui
ten nicht mehr geachtet. Und an eben ſelbigem Blat ſchlagt ſich Wigand ſelbſt
und geſtehet man habe derer armen Perſon guts gethan ja Wigand hat ſelbſten
ihr manches Allmoſen verſchaffet.

6. Er hab bey einem reichen Canonico zu Fuld gewohnet. Seine Schulge
ſellen wollen nichts davon wiſſen. Jſt vielleicht der gut ehrlich Velten Affterring
geweſen/ bey dem hat er gewohnt war aber kein Canonicus.

7. Pag. 33. ſagt er er hab deß Collegii zu Fuld ſo lang er ſtudirt keines Hel
lers genoſſen. Mag wohl wahr ſeyn denn Suppen ſein keine Heller.

8. Pag. 34. P. Poth ſey eben der welcher ſich des Sprichworts muchas pa-
ſabres aebraucht. P. Poth hat es ſein lebtag nie zuvor gehort geleſen oder ge
wuſt ehe er es occafione præſente verſtanden.

9. Pag. a3. Bindet Wigand den deſuiten eine ſchandliche Lugen auf nehm
lich ſie haben geſchrieben daß ihm das Frauenzimmer an der Furſtl. TafelZucker
ins Maul geſteckt hab. Umb Gottes willen wo habens die Feſuiten geſchrieben
du eitirſt zwar pag. 22. Aber das Wort Furſtliche iſt keinem Feſuiten in Sinn
komnmen. Sehet ihr Lutheraner ob nicht Wigand in flagranti ertappt ſeh.

10. P. Erberman hab Haberbrey an ſtatt des Nebenbratens laſſen aufftra
gen c. Purum putum figmentum. P. Erberman getrauet ihm bey nahe 20. Lugen
zu finden tie Wigand nur occafione ipſius und zwar nur in materia der Tiſch
Lection behgebracht. O Herr Andres dancke Gott daß ich nur mit der Rucke
des Scheermeſſers uber dich fahre ein anderer wurde dir mit ſcharfferer Lauge
den Grind abgezwagt und die Scharffe des Scheermeſſers angeſttzt haben.
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Luc. 19.

 212. Spricht er p.gs.ein Excommunicirter muſſe nicht allein wegen ſeiner
halßſtarrigen Unbußfertigkeit ſondern auch aus Krafft der Pabſtl. kxcommuni-
cation ewig verdammt werden Mor ſagt ao ν  —2

 ο SIe cxcommunicatio, nunquidelicere poſſet contritionem Salvari!
13. Pag. ead. Der Pabſt frag nichts nach den Seelen wann ſie gleich alle

der Teuffel polte. Horrenda calumnia infami ſtigmate digna.
Jm zweyten Theil gibts der Lucheriſchen Warheiten noch viel mehr: alsß. G.

14. Pag. 10. Sagt er Drelincourt hab grundlich erwieſen Wer nur den
Drelincourt geleſen hat ſihet daß es ein unverſchambte Lu-- ſth.

15. Pag. 13. Von des Herrn Landgrafen Bedencken ſey geringe Nachfrag
geweſen. Gerad das Widerſpiel fagt er in der Vorred kurtz zuvor. Wer leſen
kan der leſe es. Heiſt das nicht kalt und warm aus einem Maul blaſen?

16. Pas. 13. Herr Landgraff gebe ſich fur ein ſonderlichen controverüſten
aus. Gerad das Gegenſpiel iſt wahr. HerrLandgraff ex moderatione Chriſtiana
ſagt allzeit ein anders wie dann Wigand ſelbſt ſolches wohl dreymahl anzeucht.

17. Pag. 18. Herr Landaraff hab die Cappuciner ſchimpflich verjaget. Zwo
Lugen nach einander. Ja ſchreibt doch Wigand von hochſtermeldten Furſten ſo
viel Unwarheiten und zwar ſo grobe daß ſie nicht Taſchen aufs Maul ſondern
fick fick auff den Rucken verdienen.

18. Pas. 28. Sein Predig ſey ein Halbſtundige Predig geiveſt. Credite
poſteri. Kein Atzel kont ſie in einer halben Stund herab haſpeln.

19. Pag. cad. Er hab ſie de verbo ad verbum wie er ſie gepredigt drucken
lafſen. Directè das Widerſpiel fagt er ausdrucklich in der Vorrede der zweyten
Edition. Soll einer nicht ſagen: Ex ore tuo te judico ſerve nequam. Aus
deinem Munde richte ich dich du ſchalckhafftiger Knecht.

20. Pag. 38. Darff er ſagen die gantze Chriſtenheit hab vom Concfiio zu
Trient die Communion unter benden Geſtalten begehrt. O LuthersWarheit!
Jch meine nicht daß Petrus Suavis, ein fonſt wohlfeiler Lugenkramer ſo weit
dab lugen dorffen.

21. Pas. 39. Der Cardinal Farneſius hab den H. Kelch einen vergifften
Kelch genennet. Jſt auch aus den Lugen Kaſtlein Pauli Sarpii, daraus es Dre-
lincourt und aus dem Drelincourt Wigand geklaubet.

22. Pas. 56. Maſſet er uns Catholiſchen zu daß wir den Bildern die Ehr
geben die SOtt allein gebuhre. Jſi abermal cin ſchrockliche talumnia, deren
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Falſchheit mit zwey Wortlein ans Tagliecht gebracht wurd. DEus colitur cultu
latriæ abſoluto, Imagines non niſi reſpectivo. Wir wurd doch Wigand vor
dem GSerichtſtuhl EOttes beſtehen wann er ſo hoch importirende Lugen wurd
verantworten muſſen.

23. P. G9. redet Wigand als wann die Catholiſche den Ablaß fur ein Sa-
crament hielten iſt aber keinem inSinn kommen.

24. Pag. 71. Cappuciner wollen die einige Richter derWarheit ſeyn. ltem
die Pap.ſten ermeſſen alle Heiligkeit nur aus auſſerlichen Sachen. Sthn mani-
feſta mendacia. Die keiner Antwort werth ſeyn. Und doch darff Wigand mit
zuMarck ziehen darffs Furſten und Herren præſentiren und zuſchicken.

25. Pag. 107. Deß Pabſts Titul haffte an ſeiner Perſon und an der lobli—
chen Regierung. Wo ſtehet das geſchrieben? Zeugnuß her. Sonſt ſag ich
Wigand erdicht es.

26. Pag. 122. Die Romiſche Biſchoffe haben die Kirchen in Orient ver—
laſſen. Wer Thomam Bozium tom. 1. de ſign. Eccl. geleſen hat weiß das
Widerſpiel.

27. Liberius hab den Arrianiſmum unterſchrieben: JJoannes XXIII. hab
weder Himmel noch Holl geglaubt Honorius III. hab die Anbettung der H.
Hoſtien eingefuhrt. Seyn lauter Ertzlugen dergleichen am ſelbigen Blat noch
mehr ſtehen. Das letztere von Honorio widerlegt gnugſamb 8. Ambroſius,
S. Auguſtiaus, S. Chryſoſtomus, welche alle 7oo. Jahr vor dem Honorio ge
lebt und die heilige Hoſtien angebettet haben.

28. Pag. 126. Findet ſich ein keckes Stuck nehmlich da Wigand ſagt daß
etliche in der Pulver-Verrathereh intereſſirte, zu Rom Martyrer ſeyn decla-
rirt worden. Kein Menſch hat daran gedacht. Wigand zeig ein eintziges Be
weiß. Ein Bullam Pontinciam. Welchen Tag Monath Fahr von welchem
Pabſt ſeyn ſie declarirt worden. Welcher Aucdor beſchreibt es Wann man
hie ſiehet was Lutheriſche Warheit ſey ſo weiß ich nicht wie ich hinfuhro War

heit oder Falſchheit unterſcheiden ſoll.
29. Sagt Wigand. p. 148. Daß man die Communion den Lahen unter

einer Geſtallt allein gebe ſolches komme her aus Hoffart und Ehrgeitz. Das ſagt
Wigand woher probiert er es? iſt vielleicht ſein Maul ein kvangelion? Commu-
niciren nicht die Prieſter die Biſchoff ja der Pabſt ſelbſt (auſſer der Meß)
allein unter eintr Geſtallt! wo iſt dann der Hoffart?

30. Pas. 109. Spricht er es hab wenig gefahlt daß Chriſtus im Concilio
zu Coſtentz em Kttzer genennt und zur lnquifition verwiſen worden. Es iſt
zwar diß Concilium nicht allerdings juſt geweſen doch iſt die Calumnia gar zu
groß und keck. Mocht auch wiſſen wo es geſchrieben ſtehe daß der Papſt das
heilige Blut Chriſti durch einen Strohalm aus dem Kelch ſauge Sehe lieber
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Apoc. 3

—hkeſer etliche Puneten aus denen du abnehmen kanſt mit wwas Auffrichtigkeit die
Feind der Catholiſchen procediren.

Mit einem Wort andreas Wigandus hat wollen nachſchlagen JoanniWi.
zando, Centuriatori Magd. welcher Anno 1566. Jm Januario, wie Andreas
ſeint Apologiam, ein Buch ausgehen laſſen de bonis malis Germaniæ i

nwelchem (wie Thesdorus Petreus vermeldet ſchier kein Blatlein gefunden
wird welches nicht dicht mit Lugen geſpickt ſey.

Noræ iIg.
Pas. Zurnet Wigand daß man ihn ein faule Bitn und ſtinckendes Aaß

genennet habe. Fragt auch warumb man dann ſolches Aaß auff den Predigſtuel
und Theologiſche Cantzel geſtellet in Kutſchen herumbgefuhrt an furnehme Tat
feln geſetzt c. Dieſe Einred laſt ſich horen iſt aber in re ein blauer Dunſt. Und
zwar erſtlich hat man Wigand nirgends expreliè ein faule Birn und Aaß ge
ſcholten ſonderen dieſe Worter nurGleichnuß weiß angezogen wie tin ieder p..
leſen und finden kan. Nun aber was Gleichnuß weiß citirt wurd ſolches wurd
deßwegen nicht hoc ipſo aſſeveriret. Chriſtus der HErr ſagt von ſich ſelbſten
Gleichnuß weiß. Veniam ad te tanquam Fur. Ich wil zu dir kommen wit ein

Diesb. Folget nun hieraus Chriſtus hab ſich ein Dieb genennet? Jm geringſten
nicht. Sehe Wigand wie du beſtebeſt! Wigand in Widerlegung deß Perrn Land

grafen bringt Sleichnuſſen vom Schuſter (ne ſutor ultra crepidam) vom
Schneider (Henrici IV.) von den im Miſt kratzenden Hunern. Ja bon
Hunden (viel Hund ſeyn der Haaſen todt) Wil nun Wigand geſtehen daß et
dieſen Reichsfurſten ein Schuſter Schneider Huhn Trappen Hahnen
Hund geheiſſen? Jch vermeinte er werde nein darzu ſagen warum wil er dañ den
Jeſuiten abſolute auffbinden was ſie allein Gleichnuß weiß geſetzt haben. War
nun aber angehet daß man Wigandum zu ſeinen Aemptern in der Socictat em-—
ployrt iſt die Urſach dieweil neben allen ſeinen Mangelen auch ſolche talenta
waren von welchen man guten Nutz und Frucht erwarten konte derenthalben
die Obern gedamten man ſoll ein zerſtoſſen Rohr nicht zerknirſchen und ein
rauchendes Dacht nicht ausleſchen nach dem Spruch Iſa. 42. Calamum quas-
ſatum non conteret, linum tumigans non extinguet. Neben dem wuſte Wi
gand ſo offt er in einem exceſs ertapt vom Rectore zur Rede geſtellet oder zur
gewonlichen Buß angehalten wurde ſich ſo gehorſamlich ein zuſtellen die Straff
anzunehmen Beſſerung zuverſprechen und die ſuperiores alſo ein zunthmen
daß ſie allemal neue Hoffnung ſeines Wohlverhaltens ſchopfften. Was ſoll nun
ein Ober in ſolchem Fall anderſt thuen? ſoll er gleich mit dem Schwerdt darein
ſchlagen! das Scheermeſſer ergreiffen das ſchwachelied abloſen? Das nieſſe ja
num fumigans extinguere.Letzlich war dazumal noch nit kundbar wz Wigand
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eigentlich im Schild fuhrtt Wemn konte traumen daß er ſo wurmftichig ſey?
Wer kan einen ieden Schalck in Buſen ſehen. Nach dem das Liecht ausgelolcht

da reucht man den Geſtanck erſt. Wann der Baum gefallen iſt da kommt man
erſt und hauet die Aeſt ab. Da kommt diß und jenes erſt ans Tagliecht. Hatte

man von Wigand gewuſt was man ietzt gehort man wurde ihn nicht auff
Quimpercorentim (wie dem Gelehrten und Fried-liebenden P. Callino geſche
hen) ſondern aus der bocietat ins groſſe Collegium laneſt vrrwieſen haben.
Und ſo viel von der faulen Birn.

NOorTA IG.Nochmehr apprehendirt Wigand und ſagt er ſey ein Bock geſcholten wor
den wenn er ein jolcher ware wurden die Catholiſchen ihm nicht nachgezogen
und zuruck gelockt baben. Bock ſein geil und haben Horner Gott behut Wi
gand vor beyden. Hie Zeſutten haben ihn keinen Bock exprelsd genennet wie
daun gemeldtes Wort nur occaſionaliter, per parentheſin ſine ullo verbo as-

ſertivo eingeſchoſſen worden wie dann ſolches pag. 9. klar zu ſehen. Daß aber
ſo wohl Jeſuiter als weltliche furnehme Herren ſich eiffriglt bemuhet die arme
Seel Wioandi ann dem Seſkſlirnd  co.

 öνν 5 0uw cutgerm.a6.Unrraut iſt durch Gottes Krafft morgen kan Wettzen werden alſo der heut einge diver-
Bodrk iſt kan morgen ein Schafflein Chriſti werden. Jſt doch die Ruthe Molisggg.
auß einer Ruthe in ein Schlana und auß einerSchklang midetnnti

2 5 ν tt chialig wiettumv in eine wun?Exodi 4derthatige Ruche verendert worden. Alſo hat Monſieur Chalſſan verhoffet ts
mochte dieſe Ruihe die auff ſo manches hartes Hertz geſchlagen und BußTrah
nen deraus gebracht obwohln ſie ietzunder Sifft gefaſſet widerumb ergriffen und
in voriaen Stand aeſtelle inerden

NorAai7Noch zwey Wort kan Wigand nicht verkochen nemblich daß er ein Fabel
hanß genennet und mit Judas berglichen worden. O Wigand! Wann D.
Luther die Schrifften des heiligen Dionyſti arcopagitæ hat Fabelwerck ſchel-Tiſchre
ten dorffen ſo geſchicht dir kein Unrecht iwann man dir dieten Titel gibt. Doch haden fol.i
ben wir Feſuiten dir dieſen Titel nicht angehenckt ſondern deine Zuhorer wann
du daran zweiffelſt ſo kan man dir hundert Zeugen fur einen ſtellen. Was mich
angehet wil ich deinem talento Oratorio nihts benommen haben. Zu einem
wohlberedten Mann erfordert Cicero, ut probet, quod eſt neceſſitatis; delectet
ſvavitatis; flectat victoriæ. Nun kan niemand leugnen daß Wigand im zweyten
außbundig ſey deßivegẽ ihm ſo viel Ehren-Predigten in denen mehrZierlichkeit
als Seklenfrucht beobachtet wurd/ angetragen worden. Desſwegen er auch gu
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vedhbr)a6.Xeð.
ten Zulauff der auditorum gehabt. Deßwegen auch viel befrembdet daß er die
ſes talentum ietzt vergrabe und kein exercitium., ſendern nur titulum Theolbgi
e Concionatoris, auf dem Papier behalte. Eiliche orgwohnen man trau.ihm
nicht andere fagen ſein Gewiſſen mißrahte es ihn. Andere fagen wann das
facere an Tag kommen wird ſo werde man ihni das Docere auch vergonuen.
Aber diß wil ich nicht geſagt haben dann ich Wigand allzeit fur ein redtſpracht
chen Mann gehalten der gewuſt wie er wohl auff der Cantzel als in den Soda-
litaten ſonderlich zu Wurtzburg in adminiſtratione sSodalitatis Juniorum

koſtbarliches Geſchirr geweſen daß du aber zu Spreuer und Stupffel worden
das verſteheſt und beweinſtu nicht. Das zweyte Wigando mißfallige Wori iſt
daß man ihn dem Judas verglichen. Das muß nun ein groſſe Unbild ſeyn. Avber
Herr Andres wann Tuæ præſtantiæ zugelaſſen iſt einem Reichsfurſten mit dem
falſchen Joab, mit dem Abgottiſchen Goniath zu vergleichen (wie aus deintr De-
dication ad Sen. Lips. erhellet) warumb ſolte den. Jeſuiten verublet werden
wann ſie dich dem Judas compariren? du bringſt zwar viel Dilcrimina zwiſchen
dir und Juda, und dieſelbe geſtehen wir gern. Judas hat einen rothen Barth ge

Joan. 12. habt du haſt keinen. Judas iſt Abends darvon gelauffen. Du biſt nicht Abends
ſondern fruh darvon geritten. Judas iſt ein Apoſtel du biſt nur ein Jeſuiter an
fanglich geiweſen. Judas fur erat loculos habens: Diß ſag ich auch nit von dit.

Sehe wie ſcrupulos ich ſey damit ich niemand unrecht thue. Allein das weiſtu
wann einer jemand viel Jahr geehrt und geliebt hat darnach aber denſelben mit
Mund und Feder ſchiltet ſchmahet verfolget den nennet man ein Judat
Sruder. atqui NN. hat ſeinen Reddor je und allzeit geehrt und geliebt wie er
p. 5. geſtehet nachmaln aber geſchandet &c. ergo Judas hat unwurdig und
altiſneriſch communicirt. NN. hats auch gethan. Judas iſt bald nach empfangener
Tommunion unterm Schein ais wann er ſein Ampt verrichtete darvon gelauf
fen. NN. Iſt bald nach der Communion unterm Vorwand er muſſe Ampts we
gen adUiniverſitatem athen darbon gewiſcht. Diß und ein mehrers kontt Kheto-
rice geſagt werden. Jch aber begehre Wigandum im geringſten mit Juds nicht zu

veergleichen. Dann das argſte in Juda war daß er nach ſtinemFall verzweifflet
ſich erhenckt und zum Belial hinab gefahren iſt. Vom Wigand aber hoffe ich
Beſſerung. Seine Augen ſeyn viel zu ſcharff daß er der KetzerFinſternuß nicht
ſehen: ſein Gemuth viel zu generos, daß er die einmahl victorifirende Paſſion

nicht wieder dampffen ſoll: ſein Verſtand iſt viel zu klug daß er die Catholicht
Warheit nicht ergrunden: ſein Will nicht ſo hartnuckig J duß er imBoſen per
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αοαν. αοαharren!: ſeine Seligkeit iſt ihin angelegner als daß er ſie verſchertzen: Gott iſt
ihm lieber als daß er ſich in Ewigkeit von ihm abfondern wolle. Abet laſſet uns
ferner fortſchreiten.

Nora 18.
Nach dem Wigand zum wenigſten ad hominem, ſich zur Lutheriſchen Pro-

feſſion bekennt kan er Schanden halben weniger nit thun als daß er ihren Groß
und Ertzvatter Lurherum veſchutze ſelbigen dann und die progreſſus ſeiner Lehr
wil er kemes wegs mit den progreſſen Mahometiſmi vergleichen laſſen. Macht
etinen langen diſcurs von Mahomet und Luther. extra Rhombum. Die Zeſui
ten haben Lutherum und Makomet einander nicht compariret ſondern allein
geſagt aus dem præciseè, daßLuther ſo groſſen Zulauff gehabt habe konne Wigand
nicht argumentiten und probiren daß ſeine Lehr ſey recht geweſen immaſſen eben
ſolcher ja groſſerer Zulauff zum Mahomet (gleich wie auch zumarrio) geweſen.
Wos iſt dann allhier zu ſtraffen? Was wil Wigand negieren? Vielleicht wil er
behaupten Luther ſen kein Mahomet geweſen das geſtehe ich ihm gern. Wann
doch jemand fagen wolte Mahomet hab aus derChriſtlichen und Fudiſchenre. Lehr
ein neue Sect gezimmert. Luther hab aus den uralten langſtverdampten Ketzerey
en neue Confeſſion geſchmiedet. Mahomet hab gelehrt es ſey unmuglich ſich der
Weiber zu enthalten: Luther hab geſchrieben es ſey nothiger den Munchen Pfaf
fen und Nonnen zu heyrathen als NB. zwoGeſtalten des Sacraments zu reichen.
V. Tom. 2,Jen. fol. io2. Mahomets Lehr ſty in 70o. Secten geſpalten. Die Lu
theraner ſtyn auch in derLeht nit einig. V. G. in bello Vbiquiſtico &c. Mahomet
und auch Luther haben kein eintziges miracul zu Bezeugnuß ihrer Lehr gewur
cket c. Wann ſag ich iemand alſo dilcurriren wolte konte es die HerrenLuthera
ner gar nicht billig verdrieſſen immaſſen ſie auch in ihrem berupmten Gefang:
Erhalt uns HErr rc. den Pabſt und Turcken allzeit neben einander ſetzen. Ein
ſchrckliches Ding. VomPabſt ſagen und ſingen die Ketzer was ſie wollen. Wann
aber ein Catholiſcher dem Luther nur auff den Zeen tritt da iſt Feuer im Dach.

NoTA 19.
Wigand defendirt Lutherum weiter pag. ſz. und laugnet daß er die Fur

ſten zum Raub der Kirchenguter Pfaffen undMunch zur fleiſchlichenLieb gelockt
habe. Wie widerlegt er aber ſolches? Allhier ſpricht er macht der Jeſuit Chur
und Furſten des Hochlobl. Hauß Sachſen zu Raubern und Kirchendieben. Da
meinet nun mein Herr Licentiat, er hab mit Vorhaltung eines ſo hohen Hauß
Lutherum gnug beſchutzet und die Jeſuiten mit formirung ſlequelæ tam invi-
dioſæ genugſam hintertrieben. Aber horet ihr liebe Herren gilts euch daß ihr alſo
argumentiret/ wohlan ſo gilts mir auch. Jch ratiocinire alſo: Jhr Lutherifchen
ſagt die Catholiſche welche die geweihete Voſtien anbetter die Oeiligen Gottes und
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die andachtige Bilder verehren ſeyn Abgotterer: Run aber ſeyn JhrKayſerli—
che Majeſtat die Konige von Spanien und Franckreich Catholiſch beten die H.
Hoſtien an ruffen an die Heilige e. ergo ſeyn ihr Kayſerl. Majeſlat die Catho
liſche Könige ſamptliche euerer Meinung nach Abgotterer. Trutz daß ihr mir
darauff antivortet. ltem, Wigand bekennt und ſagt wohl: pas. 25. Wer eine
Todtſund begeht der kehre ſich zum Teuffel ſey ein Verrather Chriſti e. atqui.
ſæpè notorium eſt, Lutheranum aliquem Principem peccare mortaliter. Nun—
mache einer die conſeqgpentz denn ich mach ſie nicht ſondern ſie folget fur ſich ſelb—
ſten aus dem Spruch Wigandi. Sehet ihrs Lutheraner was eitele ſcheinzargu-
menta Wigand wider uns vorbringe. Wir Jeſuiten wiſſen wohl daß wir der
Furſten und Herren Thaten ihrem Gewiſſen oder hohern Potentaten oder Gott
ſelbſten ſollen heimſtellen und nicht privata autoritate exprobriren und vor—
werffen. Hatte Wigand ſolchen denFurſten gekuhrenden reſped nicht vergeſſen
Wwurde er Herrn Landgrafen nicht mit ſo unverſchambten und gantzer Teutſchet
Nation unruhmlichen Worten angegriffen haben. Einem Außlander hatt mans
verziehen aber daß Wigand, Germanicæ terræ filius, (deſſen Hertz wie er ſagt
allzeit gut teutſch geweſen einem Reichsfurſten alſo begegnen ſoll das werden
die Calviniſten ſelbſt nicht konnen gut heiſſen.

No TrA 20.
Pag. 14. Wil Wigand kurtzumb nicht geſtehen daß von vielen Jahren her

kein furnehme Perſon vom Pabſtumb ab-und zum Lutherthumb geirztten ſey.
Fa er laßt ſich an als verwundere er ſich daß der Jeſutter diß vorgeben dorff.
Wohlan Freund wer ſeyn dann ſelbe furnehme Furſten und Herren? Leſe uns
ein Regiſter herab. Wie groß wurd die Litaney ſeyn? Seynd ihrer vielleicht go
e5 zo 19. Welche alle das Pabſtthumb als das vermeinte Sodomam ver?
laffen und zuWittenberg ĩe. ihre Seelen ſalviret haben? Sag an Wigand! wer
ſeyn ſie? Erzehle ſie: benahmie ſie! Der arme Mann erſtummet. Ketzereyen
ſeyn wie die vom abgehenden Schnee anlauffende Bach welche in einem Sturm
ein gantzes Land uberſchwemmen aber nachgehends abnehmen und in Sommer
bißweilen gar ertruckaen. Nehm ein Exempel an den Arianern. DenLutheranern
wurds bald auch alſo ergehen. Hor aber Wigand erholt ſich! Wie ſpricht er iſt
Franckreich das vom Calvino reformirt worden nichts furnehmes? Reim dich
oder ich friß dich. Was aehet Calvinus die Lutheriſche an? Wir reden vom Lu
therthumb. So iſt auch Franckreich von Calvino nicht reformirt ſondern de-
formirt worden. Ztem iſt ſolches geſchehen gleich im Anfang der Ketzeriſchen
revolte, ſchon faſt vor 140. Jahren wir aber reden allhier und fragen von unſe
rem heutigen Seculo und von den Menſchen gedencken hero. Heßhalben kan auch
Wigand Engelland Schweden Sachſen nicht anhero bringen als welche ſambt
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]hhnlich im vorigenseculo ſchonluthero angehangen. Herentgegen erzthltp. Jodocus
Kedd ein herrlichen Catalogum (Koniglicher) Furſtlicher Graffliwer und ande
rer hohen Standsperſonen welche mit Hindanſetzung ihres zeitlichen inteieſſe,
und Verachtring menſchlichen reſpects (wWelcher vielleicht viel andere annoch
hammet) der GSottlichen Einſprechung gefolget dem Lutherthumb abgeſagt und
zur Romiſchen Catholiſchen Kirchen ſich begeben. Chriſtina Großmachtigſte
Konigin in Schweden wolte lieber ein ſo herrliches Konigreich verlaſſen als
im Jrrglauben. verharren und an der Stel Schaden leiden. Die ubrige vohe
Haupter aus den Hauſern Pfaltz Brandenburg Braunſchwetg Luneburg Ba
den Wecklenburg und Heſſen welche nicht aus unbeſonnener Geſchwindigkeit
nicht aus. gaher Paſſion, ſondern nach vorhergehender reiffen deliberation,
durchleſung der Controverſien Tatholiſch worden konte ich wohl erzehlen
wann ich nicht wuſte daß ſolcht WVigando vorhin ſehr wohl bekant waren. Die
ſer Herren vernunfftiges Exempel ſolte ben einem auffrichtigen Gemuth ja mehr
vermogen als der Abfall etlicher Geiſtlichen welche auff ihren Hochzeit-Tag ge
nugſamb erweiſen das ſides generis fæminini ſey.

 NOoTA 2AI.
Pag. 55. WilWigand mit beyzithung aller ſeiner Rethorique erweiſen der

Pabſt mache fich zum Herrn uber Himmel Holl Fegfeuer und Erde. Der gantze
Diſcurs beſtehet in Rhetoriſchen figuris, luſtigenLufftſprungen und eittlen Spie
gelfechten da wird ſupponirt was niemand getraumet da wird beſtritten was
nietmand gelehrt: Da werden conſequentiæ formiret uber welche die Einfaltige
dus Maul auffſperren die Gelehrte aber die Bauch halten damit ſie vor lachen
nicht zerberſten. Artlichere Rodomandades hab ich lange Zeit nicht geſehen.
Kein Federfechter/ kein WMardpbruder hupfft ſpringt ſticht hauet lenckt wendtt
und biegt ſich ſo behend als Wigand in dieſem poſto, alle Augenbliek will er den
Papiſten des Pabſts Schluſſel an Halß werffen L. Laß uns doch das furnehm
ſte von ſeinen ooncepten erzehlen

1. Spricht er Papa eſt caput Eccleſiæ, ergo Dominus &c. CaputPrin-
cipale: Ne go. Secundarium minus prineipale: Concedo. Der Pabſt iſt
nur ein nachgeſetztes Haupt Stadthalter Chriſti iſt alſo nur ein Diener des
HErrn und nicht der HErr. Wohlan der Streich iſt repauſſirt. Ein anders her.

2. Der Pabſt iſt Judex controverſiarum. Concedo. Was folgt draus
ergo er iſt ein Herr uber Himmel Holl e. Wie reimbt ſich das ergo bacu-
lys &c.

z. Der Pabſt tragt drey Cronen. Tranſeat. Wann er ſchon drey und dreißig
truge folget doch nicht daß er Herr uber Himmel Holl und Fegfeuer war.

4. Alle Bifchoff ſehn unter derJurisdiction des Pabft nachLehr der Catholi
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ſchen. Concedo. Ergo iſt er ein Herr uber alle auf Erden. Folgt auch nicht dat
aber folgt: eigo eſt ſuperior habet ſuperioritatem;ut Vicarius Chriſti.

j. Konig und Kayſer muſſen dem Pabſt die Fuß kuſſen. Tranſeat. Ergo iſt
er ein Herr der Erden. Folgt abermahl nicht ſondern allein dieſes daß ſolche Po
tentaten imPabſt Superioritatem aliquam erkennen und in ihm Chriſtum ver—
ehren. Hingegen verdemuthiget ſich der Pabſt Jahrlich zu den Fuſſen der Ar
men denen er die Fuſſe waſcht. Er verdemuthiget ſich vor ſeinem Beichtvatter
dem er demuthig ſeine Fehlet bekennet ein heilſame Buß annimbt und die Ab-

ſolution be gehret.6. Der Pabſt gibt altaria privilegiata und Ablaß aus für die Abgeſtorbene

ergo iſt er ein Herr des Fegfeuers. Nesgo conſequentiam, dann ſolcher Ablaß
den Verſtorbenen nur per modum ſuffragüi', das iſt bittweiß appliciret wird.
Mein umb Gottes willen was heiſtDominus? ein Htrr?der diſponiren kan im-
perativè wie er will. Solches aber hat ihm kein eintziger Pabſt imner zugemeſſen.
Er ſelbſten ſtehet in heilſamer Forcht erwartend das gerechte Urtheil Sottes.

7. Der Pabſt excommunicirt Konige und Potentaten ergo iſt er ſeiner
Meinung nach ein Perr Himnels und der Erden. Mein Gott was abgeſchmack
conſequentzen formiren doch die Ketzer?Wigand als ein Theologus, weiß wohl
daß dieſe argumenta nicht ein Pfifferling gelten. Hat nicht der H. Kirchenlehrer
Ambroſius den Kayſer Theodoſium excommunicirt? Hat ſich deßwegen Am-
broſius fur ein errn des Keyſerthumbs auffgeworffen Du ſagſt nein. Jch
ſag eben das vom Romiſchen.Pabſt.8. Das letzte arguinent ſtehet in korma alſo. wem die Schluſſel zum Hauß

gebuhren der hat zum wenigſten recht zum Hauß. Nun aber gebuhren dempabſt
ſeinerLehr nach die Oinelſchluſſel nach jenem Ausſpruch: Tibi dabo claves regni
cœlorum, Matth.s. dir wil ich die Schluſſel des Himnelreichs geben. Ergo iſt er
Herr uberm Himmel. Diß Argument, als wie einen Achillem, ſetzt Wigand p. 8.
Antworte aber erſtlich &Neso conſequentiam. Pfui der Schand. Soll man von
gelahrten Leuthen folche hinckende Syliogilmos horen muſſen. Wurd nicht in
conſequenti etwas geſetzt welches in antecedentibus nie gemeldet worden? Die
conſequentz hatt ſollen alſo lauten: ergo hat der Pabſt zum wenigſten einiges
Recht zum Himmel. Da wolten wir uns umb ein Antwort umhgeſehen haben.
Antworte zweytens wem die Schluſſel gebuhren miniſterialiter, als einemBe
dienten der hat Herrſchafftliches Recht zum Hauß. Nego. Dem ſie gebuhren
Principaliter. Concedo. Nun aber iſtWeltkundig daß der Pabſt ſolche Schluſſel
nur miniſterialiter bekoĩnen. Antwort zum dritten. 8. Petrus hat die Schluſſel
zum Himmelreich bekomen wie keinLutheraner laugnen kan folgt nun heraus
daß s. Petrus ein Herr des Himmels geweſen ſen? Sagſtur nein? ſo fag ich eben
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diß vom Pabſt. Sagſtu: jar? ſo fag ich eo ſenſu, quo hoc diei poteſt de Petro,
dici poteſt de Pontiice. Vielleicht ſagt einer er verſtehe kem Latein ich ſoll
teutſch mit ihm reden. Wohlan ſo antworte ich zum vierdten. Einem Stadt
Licutenant gtbuhren zu fruhe die Stadtſchluſſet die Pforten zu offnen ſonſten
muſte der Furſt ſelbſt herume iauffen und die Thor auffſchlieſſen. Einem Hauß
knecht gebuhren die Schluſſel zum Hauß. Nun aber iſt niemand ſo narriſch der
da ſage der Haußknecht ſeh Herr im Hauß der Stadt-Lieutenant ſey Herr uber
die Stadt ebenfalß ſag ich folget nicht daß der Pabſt ſich zum Herrn des Him
mels auffwerffe. Wer dieſe Sonnenklare Warheit nicht ſtehet dem kan ich nichts
nachſagen als: noluĩt intelligere, ut benè ageret. Er hat nicht wollen verſtehenklal. z5.
gutes zu thun. Jedoch laß ich mich doch noch nicht hiemit begnugen damit man
ſehe wie falſchlich dein Pabſt auffgebunden werde als machte er ſich zum Herrn
uber Himmel Holl Dahero wil ich poſitivè das Widerſpiel ex principiis Ca-
tholicorum erweiſen. 1. Rennet ſich nicht der Pabſt in ſeinen Bullis einen Die
ner Gottes? Das wurde er nimmer fagen wann er ſich fur ein Herrn des Him
mels und Erden erkennete. 2. Rennet ſich der Pabſt faſt in allen Bullis einen un
wurdigen unverdienten Stadthalter Chriſti. Nun aber der Stadthalter iſt nicht
der Herr ſondern des Herrn Bedienter. 3. Lehren faſt alle probati Theologi
und Canoniſten der Pabſt ſeh ne quidem ein Herr der geiſtlichen Gutern und
Pfrunden ſondern allein diſpenſator, ein Ausſpender. Wie konnen ſie dañ trau—
men daß er ein Perr der gantzen Erden ſey. Es ackelt mich in einer ſo hellen Sa
che weiter nachzuſuchen. Sehet doch umb Gottes willen mit was lahmen Poſſen
eure Scribenten zu Marck ziehen was kernloſt Argumenta ſie wider den Pabſt
anziehen. Vrigandum xcuſir ich dißfgls dann man merckt wohl daß er dißfals
keinen Theologum, ſondern tinen Kketorem hat vertretten wollen.

Nora 22.Pag.59. Go. Unterſtehet ſich Wigand zuſammen zuraumen was er in ſei
nir Predigt pag. 37. Edit.2. geſchrieben nemlich die Kirch Chriſti ſey vor Luthers
Zeiten in guntzlichen Abfall und Verderben gerathen iedoch ſey kein innerliche
ſondern nur ein auſſerliche Veranderung in GlaubensSachen vorgangen. Was
heiſt doch diß anderſt als quadrata rotundis vertere! Jch mocht gern wiſſen ob
Wigand glaube was er alhier ſagt? Sag anLutheraner der du  igando Glau
ben zuſtelleſt. Entweder iſt die Rom. Catholiſche Kirch in ſolchen Glaubens Ar
tieuln abgewichen daß in dem Paſthumb keinem Formal. Papiſten das ewige
Reich und Serligkeit ubrig iſt oder aber iſt ſie in keinem dergleichen Puneten
abgewichen fondern geſteheſt daß in demPabſthum einem kormal-Papiſten der
Himmel noch offen und die Seeligkeit zuerlangen ſey. Sagſtu das erſte nevm
lich ſie ſey alſo abgewichen und et ſep keine Seeligkeit im Pabſthumb zu hof
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vestα xαονfen ey ſo muß ſie ja nicht allein in auſſerlichen ſondern auch in innerlichen ab

gewichen ſeyn denn was iſt mehr innerlich als das jenig ohne welches man ab
ſolute nicht tan ſeelig werden? Oder ſagftu vielleicht Rein. Sie ſey nicht alſo
abgewichen es ſey noch im Pabſthumb die Seeligkeit zu hoffen! Wie hat dir
dann Wigande, dein Gewiſſen geſagt du werdeſt im Pabſtumb nicht ſeelig
werden? P. 24. Edit. 2. Item ſo folgt auch dee Communio ſub utraque ſpecie

ſey kein innerlicher eſſential. Glaubens-Artieul da er doch ietziger Zeit faſt die
eintzige Wandt iſt welche die Catholiſche und Lutheriſche trennet. ltem ſo
folgt jener Utopiſche vom Luther gepflantzte privat-Glaub da ein ieder fide di-
vina glaubt ſeine Sund ſeyen ihm ſo gewiß verziehen als gewißlich Gott im
Himmel iſt (welcher Glaub faſt die Grundſeul des Lutherthumbs iſt) ſey kein
innerlicher Haupt-Articuol und ohne ihn konne man ſeelig werden dieweil kein
Papiſt denſelben hat noch haben wil und doch kan ſeelig werden. ltem es folgt
weiter daß die abſchrockliche Abgotterey (welche uns die Lutheraner zu meſſen)
den Glauben inwendig nicht verkehre daß alſo Glaub und Abgotterey die Arch
des Bunds und Dagon, GOtt und Belial bey einander wohnen und beſtehen
mogen. Qui poteſt capere, capiat. Letzlich contradicirtWigand ihm ſelbſten in
dem er p. 3. p. Go. furgibt das Pabſtumb hab nicht allein Kirchen Ceremonien
fondern auch Haupt-Glaubens-Articul verandert. Wie raumbt ſich dieſes zu
jenem es ſey keine innerliche Aenderung vorgangen.

Nora 23.Pag. 70, Klagt Wigand abermal wider P. Ebermann, er hab ihm dieſe
ſchlimme conſequentz auffgebunden; Etliche Prediger predigen ubel ergo iſt
der Glaub nicht warhafftig. Warlich iſts eine ſchlechte conſequentz welche von ei
nem Peanen oder gar Bacchanten wil geſchweigen von Theologiæ Baccalaureo
nicht ſolle geduldet werden. Laſt uns aber horen wie Wigand ſein argument ſty-
niſire und ob ihm die Jeſuiter (dann B. Ebermann hats nicht gethan) unrecht
gethan haben. Sein argument lautet alfo in korma:; Wo an ſtatt Gottes! Wort
calumnien auff denCantzeln vorgebracht werden dä kan kein rechterGlaub ſeyn.
Nun aber bey den Papiſten werden calumnien an ſtatt Gottes Wort auff den
ECantzeln vorgebracwt ergo kan bey den Papiſten weder Glaub noch rechte
Kirch ſeyn. Das klingt viel anders ſpricht Wigand. Dieſen Syllogilmum zu be?
haupten und zu erweiſen iſt er erbietig. Wohlan laſſet uns diß argument ein we
nig anatowiren (dann dieſe anatomie iſt der Jeſuiten profeſſion gemaß und an
ſtandig) Wigand macht ein Syſlogilmum rotundum, laſſet uns den Kopff ab—
loſen und den Vorſpruch oder Majorem bey ſeyts legen da bleibt ubrig folgen
des Enthymema: bey den Papiſten werden an ſtatt Gottes Wort calumnien
auff den Cantzeln vorgetragen ergo iiſt beh ihnen die rechte Kirch nicht. Sag ich
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edbe)(33.Xobd
nicht recht! Nun frag ich dich: Jſt das Antecedens univerſaliter von allen Pre
digern zuverſtehen oder nur von eilichen Predigern? Verſteheſt du es von allen
Kaholiſchen Predigern ergo kiſt du 26. Jahr (da du ein Catholiſcher Prediger
wareſt/) ein Halunckh Calumniant und Fabelhanß geweſen dann ich hoffe
nicht taß Tu ſolus ſanctus geweſen ſeyeſt. Neben dem iſt gemeldtes antecedens
de omnibus intellectum ein offentliche Luge und kan durch ſo viel Catholiſche
gedruckte Predigten erwieſen werden. Dela Nuza ein Dominicaner Cartagena
tin Eranciſcaner binna ĩn Eccleſiaſticum, unzahlbarer anderer zu geſchweigen
ſeyn keine calumnianten.Oder aber verſtehet Wigand ſein antecedens particu-
Jariter, daß allein etliche Catholifche Prediger calumnien vorbringen alsdann
muß das Enthymema alfo heiſſen: Etliche Catholiſche Prediger bringen calum-
nien an ſtatt Gottes Wort auff die Cantzel ergo iſt vey den Papiſten der rechte
Glaub nicht. Was heiſt doch umb Sottes willen diß anderſt als etliche Prediger
predigen ubel ergo iſt der Glaube nicht warhafftig welche beyde conſeqpentz
nicht ein Haar werth ſeyn. Und hiermit ſieheſtu lieberLeſer daß man Wigando
nichis falfchlich aufftgrbunden. Nichts deſto weniger damit ich Vigandum, als
einen alten Theologum, nicht zeihe er hab ein Grund-und Bodenloſes Argu—
ment gemacht ſo wil ich ihm pro nune ſeinen gantzen Syllogilmum ohnt Zoll
paſſiren laſſen doch mit dem Geding daß er von mir auch einen von ihm erler—
neten Syllogiſmum anhore. Jch argumentire alſo: Wo an ſtatt GOttes Wort
calumnien auff der Cantzel werden vorgebracht da kan kein rechter Glaub ſeyn.
Run aber bey den Lutheranern werden auff den Cantzeln calumnien an ſtatt
Gottes Wort furgebracht ergo kan bey den Lutheranern kein rechter Glaube
ſeya. Major, das iſt der Vorſpruch iſt aus der Theologie Vigandi. Seynd
ſeine kormalia, die wil er behaupten. Minor, oder der Nachſatz wird erwie
ſen mit den unlaugbaren Exempeln des jungen Stengers zu Erffurth des
Mantzen zu Wormbs welchen Wigand handgreifflicher Lugen halben die er
wider die Jeſuiten ausgeſprengt auff offentlicher Cantzel mit Sigel und Brief
fen mit atteſtation der Geiſtlichen und Weltlichen der Catholiſchen undLuthe
raner zu Augſpurg uberwieſen hatte wanns nicht Jhr Furſtliche Gnaden ſeel.
auff Anhalten eines Ehrſamen Raths Friedens halber eingeſtellt daß man die
Brieff nicht offentlich ableſen noch an die Cantzein hencken ſolte. Item, mit dem
Exempel des H. Schragmullers zu Speier mit welchem Wigand auch ſein
Auffhebens gehabt ie. Die conſeqpentz endlich kan niemand laugnen. Muf
ſen alſo die Lutheraner dieſen Syllogiſmum ſo wohl als die Catholiſche beant
worten. Sehet was fur ſchone conſequentzen nach Wigands Manire zu ar-
gumentiren konnen gemacht werden. Es iſt aber ſolches Ubeles inferiren bey
ihnn nichts neues. Hore doch etliche conſequentias:
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Pag. 19. Sagt Wigand: Es ſey Ciceroni keine Schand wann man ſchon
ein wohlberedten Redner mit ihm veraleichet. Concedo Antecedens- ergo iſt
kein Schand C. Richelio daß man ihm ſchimpffiich ſeinem Frind vergleiche?

Pas. 32. P. Athanaſius Kircherus hat uns offt aufhimmels-pforten gefuhrt
&c. Tranſeat. Ergo iſt er mein Profeſſor in matheß geweſen. Wie folgt das?

Pag. 32. Memn Vater hat ſein eianes Hauß gehabt. Tranſeat pro nunc. Er-
zo iſt er kein Hirt geweſen. Qualis ſequela? Ich ſag mit Fleiß Tranſeat pro
nunc, dann das Antecedens iſt ſehr zweiffelhafftig. Jnmaſſen ich von gewiſſer
Hand hab daß ſein Vatter nur ein Hinterſittler (iſt etwas wenigers als ein
Bauer ſpricht der Brieff) in einem Dorff das iſt ein Beyſaß geweſen: wel
cher ſich bald zum Taglohn bald zu andern ehrlichen Sachen gebrauchen laſſen.
Doch ſoll ſolches Wigando nicht zum Unglimpff ja viel mehr zum Ruhm ge
reichen dafi er nicht den Ruhm von den Seinigen ſondern die Seinige Ruhm
don ſeiner Gelerheit-haben.

Fas. 109. Der Patſt iſt ein ſterblicher Menſch. Concedo. Ergo kan er
deß unſtertlichen Goties Stadthalter nicht ſeyn. Reime dich Bundſchuh!

NOoTA 24.
Es iſt bey den Oratoribus tine alte Regul. oratio debet creſcere. Dieſe

hat Wigand in ſeiner Apologie wol btobachtet damit ie weiter er darinn fortfah
ret/ie hafftiger grober und ungehobelter wird er. Dahero als er vermeint er hab in

Schanden und Schmahen wider die Jeſuiten ſich dapffer gebrauchet ſpannt er
die Seiten pag. 72. noch hoher und macht ſich an den furnehmſten Churfurſten
des Romiſchen Reichs. Beſſelben treumeinende Warnung und gnadigſten Be
fehlch verarget ſtichlet carpirt und culpirt er weitlauffig. Aber GotiLob gemeld
ter Hochwurdigſte Ehurfurſt hat in ſeiner nunmehrzo. JahrigenFurſtlichen:und
25. Zahrigen Churfurſtlichen Regierung vor aller Welt ein ſolcher Ruhm erwor
ben den Wigandi Tadlungen und Stichwort nicht verkleinern werden dahero
auch nicht von nothen daß ich meine Feder demſelben als einen Schild vorhalte.
So wenig als Jupiter die im faulen Moraſt quaxende Froſch achtet ſo wenig
hindern meinen gnadigſten Herrn diet calumniren Wigandi. Der hohe Verſtand
die kluge Anſchlag und Lobwurdigſte Thaten dieſes Weltberuhmten Churfur
ſten gleich wie ſie bißhero mit glucklichem Succels vom Him̃el geſegnet worden
alſo haben ſie ihm auff Erden durch gantz Europam ein ewigwahrenden Nach
ruhin erworben: Vſigandi Abfall aber gleich wie er ein Meinandigkeit vorGott
einGreul vor den Engeln ein Ergernuß vor den Menſchen iſt alio wird ſein Ram
verſpeyet von Catholiſchen? gehobnet von Ealvjniſchen verargwohntt vonLutheri
ſchen ſelbſten und wofern er nicht bald zur Buß greifft wird er dem lebendigen
Gott deſſen Stadthalter auf Erden er verworffen deſſen Kirchen er verlaſſen
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deſſen rechtglaubiges Volck er wwerſtritten in die Hand fallen. Horrendum

eſt autem, incidere in manus Dei viventis. Erſchrocklich iſt aber ſagt Pautus in lebr. 10.
die Hande des lebendigen Gottes fallen. Deßhalben ich ihm zum Beſchluß dieſes
erſten Theils noch einmahl anrede mit den Worten 8. hieronymi ad Damaſum
Pap. Noli deſpicere animam, pro quaChriſtus mortuus eſt. Wigand verachte
dtin Seel nicht fur welcht Chriſtus geſtorben. Du kanſt zwar vor den Menſchen
den Schalck verbergen und mit uffgemutzten Schein-Srunden der blinden Welt
vorweifen als wann du die Lutheriſche Lehr fur warhafft erkenneſt und gut heiſ
ſeſt aber dein Gewiſſen wirſtu ſchwehriich ſtumm machen du ſiheſt ja wohl daß
dein gantzer Bau auf Sand viel argumenta lauter ignes fatui, Heerwüſch und
Nachtlichter viel allegirte Hiſtorien/lauter Fabeln viet Syllogiſmi, lauter ara-
logiſmi Sophiſmata ſeyn durch welche du zwar plaulum beym verfuhrten
pofel Gunſt bey UnCatholiſchen Frerheit vor der Welt Luſt an den Tafeln
Kurtzweil bey Geſellſchafften Geſellſchafft im Bett e. erlangeſt. Was ſaget
aber dein arme durch JEſu Chriſti theures Blut koſtbar erkauffte Seel darzu?
Noli deſpicere animam. Opffere die wenige Jahrlein die dir nach dem 6öſten
Fahr deines Alters noch bevor ſtehen der Warheit der Catholiſchen Kirchen
deiner Seligkeit und Gottes Ehr auff ſonſten wirſtu nicht allein fur deine eigne

apoſtaſie, auch vielfaltige uber oooo. talenta auffgeſchwollene Schulden
ſondern auch fur alle durch dein gegebene Ergernuß verfuhrte See

len ewige Rechenſchafft geben muſſen.
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Vorrede des zwehten Theils.
*g Ann iemmahln ein Chriſtenmenſch auff Erden mit dem guthertzigen
JcKonig David hat ſagen konnen: Sie widergolten mir boſes fur gutes Plal. 34.

J —DD—Bedencken von A. Wigando A. eine gifftige Schartecken dergleichen weder
Lucilius noch Lucianus, kein Satyricus ja kein Satyrus einem Furſten zuzu—
ſchreiben getrauet hatte zuruck anheimbs geſand werden. Ketzer vergleichen ſichEpiſt. ad
jenenThieren von denen S. Ignatius M.ſchreibt: quibus cum benefeceris. pe-
jores fiunt. Wie die im Hirn verirrte Krancken allen gutenRath ausſchlagen die
Artzneyen weewerffen den Artzt ſelbſt unſinnig verfolgen alſo die Ketzer nach
dem ſie gegen Gott untreu gegen dieGeiſtl. Obrigkeit rebelliſch worden alsdann
ſchamen ſie ſich nicht alle wohlmeinende wiewol Furſtl Ermahner ohne reſpect
mit ſchmapligſten calumnien anzuhellen und ihren Mißgonnern zum Gelachter
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V. der vorzuſtellen. Jn dieſer unerbaren Kunſt iſtZunfftmeiſter geweſtl). Martin Luthet
gravitae welcher Kayſer Konig undFurſten Madenſack Hoffterer Faßnachtsnarren Lot
uuſch Lu- terbuben Maultrumpler Stock und Plock hat ſchelten dorfft. Gleich wie nun der
ider c. s. Apffel nicht weit vom Baum fallt und die Kinder nicht leichtlich aus der Ekiern

Arth ſchlagen alſo hat Wigand dißfalls ſeinem groben Altvater na hſchlagen wol
len im dem er hochermeldten HerrnLandgrafen von welchem er tigener Bekant
nuß nach mit ſonderbahrtr Dexteritat und ſehr ruhmlicher Beſcherdenheit ſeines

leidigen Falls erinnert worden alſo ſpottlich geantwortet daß es die Lutheraner
felbſten (ob ſit fchon ſich heimlich damit kutzeln) dannoch nicht gutheiffen konnen.

Ich geſtehe es daß ich nach einer ſo geſchliffenen und hoftichen Vorrede ein ſo
wuſte proſecution geleſen hab ich meinen eignen Augen kaum glauben konnen.
Wie ſprach ich ſoll ann Wigand mit dem JefuiterRock alle Scham und Erbanrt
keit ausgezogen haben? Jch kenne ja Wigand beſſer. Jch weiß ja daß ſein Ratur
uñGewonheit mehr zum ſchmeicheln uñ liebkoſen(ſonderlichFurſten uñ Herren)
als zum ſcalliren geneigt ſey. Soll dann die Ketzerey eine ſolcht Circe ſeyn weiche
einen menſchen transformiren konn in ſolche Katzen die forne lecken und hinten
kratzen? Dann nicht anders kommt mir Wigandi zweiter Theil vor. Die Vor—

Pſal. 54. rede iſt voller reſpects, complimenten Verdemuthigung Danckſagung e. In-

Prov. 23. greditur blandè Molſiti ſunt lermones illius, abtr gleich darauff nach umb
gewendten Blat: inſi ſunt jacula,da finden fich lauter gifftiae Pfeil. Noviſſima
mordent ut coluber, alles iſt bißig als wie ein Schlana. Jch gedacht wo mag
doch Wigand ſolche gifftige Pfeil herhaben und ſehe es kommen mir in die Hand
deß Drelincourrs und Molinæi Lugen-Bucher da erſehe ich mit groſſerer Vert
wunderung daß nicht allein vorangeregte Schimpffpfeil aus des Drelincourts-
Kocher ſondern auch faſt der gantze Plunder aus diefen Calviniſchẽ Autorn erbet
telt uñ alſo den einfaltigẽLutheranern kein neues Buch ſondern ein abgeſchriebne
Schmahkarten kein aus Lutheriſchen Brunnen friſcher und reiner Trunck ſon
dern aus Ealviniſchen Ciſternen aeſchopfftes und gefahrliches Waffer preæ fentirt
worden. Mercket wehl anff thr Herren Lutheraner! Da erkennet ihr den Vo
ael an den Federn Saa ietzt einer dit Jeſuiten haben ubel geargwohnet wann
Heidelberg ſo nahe ben Erffurth als Jena er wurde nicht zu euch fondern zu den
Reformirten geloffen ſeyn. Haben dann die Lutheraner keint Theologiſche Bu—
cher gefchrieben? Hat dann Widand in allen ihren Buchern nichts gefunder
darauff er bauen konte Muſte er dann bedom Brelincourtkutheriſcke lnforma-
tion ſuchen? Wuſte er dannn aus Molinæi Ruſtkammer Waffen fut die raht
raner erbeiteln Heiſt das nicht Populo impoſuimus oratores vifi ſumus.
Cic ad Brut Winn men nur wider den Pauſt und Jeſuiten ſchmapli ſo iſt dem

JPofel ſchon genug geſchehẽ;sed adkhombum. Es gehet zwar dieſer zweyte Theil
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Apolosis nicht elgentlich wider die Jeſuiten ſondern wider Jhr Durchl. Herrn
Landgrafen welcher auch unlaängſt durch ſeinen geheimbſten Secretarium ein ge
nugſame iedoch Edr ſt. mildeſte Rettung in Druck verfertiget wrilen doch in
gedachtem andern Theil verſchiedene allen Catholifchen zu gegen lauffende Pun
cten eingemengt werden als wil ich zu ſtifftung der Warhett und Lehr der Ein
faltigen etliche kurtzlich antegen und widetlegen.

NorA 1.
nch dem Wigand viel unnutze unverantwortliche calumnias voran geſchickt
Nwird er pag. 1Io. n. G.etwas geiſtlicher und repetiret was er ſchon anderſt

wo auch gefagt hatte er hab ſein Seel zu verſorgen. Hirr Landarafe hab ſich
darurer nicht zu bekuümmern. Wodurch er dann oblique zu verſtehen gibt er
trage ſchon Sorg fur das Heyl ſeiner Scelen. Aber ö elende Sorgtragung!
Wo hat iemand in der erſten Kirchen iemahln etwas der gleichen gehort? From
me heilige Leuth damit ſie ihre Seel verſorgten ſehn in die Cloſter und Einoden
gtlauffen. Und Wigand laufft heraus aus dem Cloſter. Jene haben Geld und
Welt verlaſſen dieſer fangt erft ein Haußhaltung an verſammlet Geld und
Gut. s. Arſenio ruffte eine Stimm vom Himmel zu: Arſeni fuge homi-
nes, ſalvaberis. Arlfeni, macht dich auff fliehe die Menſchen verlaſſe den
Kapſgrlichen Pallaſt ſampt dem Hoffleben, Begeb dich in die Wuſten. Fuge,
tace.quieſce. Wigand wil fſein Seel verſorgen und thut das Widerſpiel ſagt
gute Racht dem Ordenſtand ſetzt behſeits ſeine Gelubden: begibt ſich an Furſtl.
Hoff heyraihet im 6sten Jahr ſeines Alters und was er noch mehr thue weiß
Jena und er beſſer als ich melden kan. Heiſt das feine Seel verſorgen Wel
cher Heilige hat auff ſolche Weiß ſeine Seel veriorget? Welcher Heiliger iſt dir
mit ſolchem Exempel vorgangen? Aus welcher Bibel haſtu folche Seelen-Sorg
erlernet? Unfere Bibel fagt: Vovete reddite? Haſt du vielleicht ein andere an
getroffen die dich lehret: Vorete non reddite? Unſere Bioel ſagt: ne mo-
reris reddere. Verzihe nichr EOtt zu geben was du ihm verſprochen haſt. Hat
dit vielleicht Aluſæus ein andere Bibel gezeigt darinn ſtehet!mon cures reddere.
O Wigand! Wigand! es wurd ein Stundlein kommen da du und dergleichen
Gelubobruchiche apoltaten mit ewigen Zahren ſolche unterlaſſne Seelen-Sorg
beweinen werdet. Vielleicht ſpricſtu das Gelubd der Keuſchheit ſey ungul
tia? Wer hat dich das agelehri Vielleicht s. Paulus: cum luxuriatæ fuerint in Tim.
Chriſto, nubere volunt, habentes damnationem, quia primam fidem irritam
fecerunt. Vielkeicht S. auguſtinus? In iis qui voverunt caſtitatem, non tan-
tum capeſſere nuptias, led etiam nubere velle, damnabile eſt? BViclleicht Be Adul-
Ambroſfius, Cyrpriamus oder andere? Ach,! gantz das Segenſpiel haben gein. ldte ter. con-
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kLehrer in ihren Schrifften und alle in ihrem Exempel hinterlaſſen. Was
meynſtu wohl Wigande?! auff welchem Weg hoffeſtu ſicherer im Himmel zu
kommen? auff dem welcher von 88. Benedict, Bernard, brunone, Franciſco,
Ignatio, die bey ihren Geiſtl. Gelubden biß ans End verharret gebahnet wor
den oder auff welchem Caroloftadius, Lutherus, Calvinus und andere theils ab
trunnige Prieſter theils ausgeſprungene Geiſtliche deine Vorgonger ſeyn? aber
es ſagt mir einer in ein Ohr: Induratum eſt corPharaonis. Gott gebe daß es von
Wisgando falſch ſey.

NOoTA 2.
Pag. 13. Arbeitet Wigand und wil ſich auß dem borgeworffenen crimine

falſi außwicklen iſt aber alle Muhe vergebens dann ſolche Werfalichung nur gar
zu offenbahr ohne neue Verwicklung nicht kan gelaugnet werden. Es hat ja Wi
gand in Anzihung deß Spruchs 8S. Pauli 1. Tim. 4. daß in S. Paulo ſich nicht be—
findende Wort:FleiſchEſſen mit groſſen Buchſtaben gleich wie den andern text
Coloſßs. i.drucken laſſen damit das einfaltige Volcklein durch ſolchen groben Druck
verfuhret wurde und vermeinte daß man ihm da den reinen Buchftaben der
Bibel furlege. Und damit man nicht argwohnen konte als wann vielleicht ſolcher
groſſere Character etwan durch Unachtſamkeit des Buchſetzers eingeſchoben iſt
obermeldte falſilicatio im zweyten Druck ebenfals wiederholet wordt. Es ſpricht
zwar Wigand er habe gleichwohl den eigentlichen ſenſum des H. Pauli fumgetra
gen aber er ſagt es entweder ernſtlich oder nurSchertzweiß; ſagt ers nur Schertz—
weiß und weiß wohl daß gemelter text nicht gegen die Catholiſche ſtreitte ſo iſt
er ein boßhaffter gewiſſenloſer Mann welcher den Unwiſſenden die bekante Un
warheit in Glaubens-Sachen darf furhalten. Oder ſagt ers ernſtlich? ſo iſt er ſchier
ein lgnorant, der weder S. Auguſtinum libr. cont. Adimantum noch S. lrenæ-
um lib. 1.c. zo. noch S. Epiph. hæreſi 6s. geleſen welche einhellig bezeugen daß
ermeldter Spruch nicht wider die Catholiſchen ſondern wider die Encratitas,
Marcioniſtas, Saturninos, und Manichæos zu verſtehen ſey. Die eintzige
Zeugnuß des H. Augultini ſoll mich fur dißmahl begnugen deſſen Wort ſeyn
loco cit. dieſe: Hos propriè deſignat, qui non propterea temperant à cibis ta-
libus, ut concupiſcentiam ſuam refrenent, ſed quia ipſas carnes immundas
putant earum creatorem Deum eſſe negant. Das iſt: Dieſe bedtutet er
eigentlich welche nicht deswegen von ſolchen Speiſen ſich enthalten daß ſie ihre
Begierligkeit zamen ſondern dieweil ſie dafur halten das Fleiſch ſen unrein und
nicht von Gott erſchaffen. Nun aber iſt mehr als bekant daß wir Catholiſche mit
keinem ſolchen Jrrthumb behafftet ſondern aus Begierd unſer Fleiſch zu zamen
der Catholiſchen Kirchen Befelch zu gehorſamen und zum H. Gebet deſto beque
mer zu werden unſer Faſten anſtellen.

NOTA



Vesöνß9ο. Xöαν
Nora 3.Pag. 21. Macht ſich Wigand an den Jeſuiter Gehorſamb gebraucht ſich

ſeiner Rhetoric tapffer damit er die unertraglichkrit defſelben behaupte. Da—
mit es auch das Anſehen nicht gewinne als hab er ſolches auß eignenFingern ge
ſogen beſtattiget er den gantzen Diſcurs mit unverwerfflicher atteſtation eines im
Hirn neun Jahr verirrten und deswegen an Ketten geſchloſſenen Zeugen. igan-
di Sluck iſt daß er nicht mit Juriſten zu thun hat ſonſten wurden ſie bald wider
ſolchen Zeugen excipiren ich aber wil ihn fur gultig paſſiren lafſen weil es nichts
zur Sach thut. Daß die Jeſuiter ernſtlich auff den Gehorſam dringen ſolches
iſt gemaß dem Willen ihres H. Stiffters ihrer Regul ihrem Gelubd. Ss iſt
gemaß dem Gebrauch aller bludender Ordenſtand ja auch wohl grordneter Poli-
tiſcherRegierung. Es iſt gemaß der rechten Vernunfft welche nicht weniger die
Behandigkeit der Unterthanen als die dilcretion der Obern erfordert. Solte ſich
in eines Heydniſchen Dauptmans Behaufung ein ſolcher Gehorſam gefunden ha

ben daß er nur ſagte: Vade vadit, alii: veni, venit, ſervo meo:
fac hoc facit. Und von Geiſilichen Ordensltuthen ſolte ein minders erfordert
wirden? Bey leib nicht. Geſttzt aber daß ſolcherGehorſam bey den Jeſuiten in
Abgang kommen war. Geſetzt daß ein ieder thun dorffte was ihn geluſtet. Daß
der Ober ein itden fragen muſte: quid vis, ut faciam tibi: Meynſtu Wigand
wurde uns unanaezapfft pafſfiren laſſen? Jm geringſten nicht wie mans den
Ketzern macht ſo finden ſie materi zu Calmauſen.

Es ſpricht Herr Andres ich hab es gleichwohl jener in Ketten lang gelegner
ſeltzam von dieſem Gehorſam geredt. Quid inde? wanrn er geſcheid geweſen war
hatt er ſtill geſchwiegen. Laſt uns aber zugeben er ſey witzig geweſen. Quid inde?
Ein Student murret wider die Schul-Reaeln ein Soldat wider die Kriegsord
nung ein Kauffman wider die Zoll ein Burger wider die Schatzungen. Fol
get dann gleich heraus daß man die Schuldiſciplin andern die Kriegsordre
auffheben die Zollſtock athauen oder dit Schatzungen nachlaſſen ſoll? Jun ge
ringſten nicht: Eben das ſage vom Gehorſam der Geiſtlichen.

NOoTA 4.
Faſt lacherlich wiewohl es wenig zur Sach thut iſt was Wigand pag. 23.

ſetzt. Furwahr ſpricht er zwey Jahr im novniat ſein nicht genug zu bedencken
nehmlich ob man ſolchen Gehorfam und andere Ordensbeſchwernuß ertragen
konne. Nun mochte ich wohl wiſſen wie viel man dann Probier-Fahr den No-
vitiis vergnnſtiaen ſolte. s. Benedict, Bernhard, Bruno, Dominicus, Franciſcus,
oznerachtet ihrer ſtrengen oblervantz, haben dañoch ein Jahr fur gnugfam geach
tet uñ Wigand wil mit zweyen nit zu frieden ſeyn. Wie viel ſoll man deñ geben?

cyá
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1. Cor. 4.

—S—VPielleicht 2030 oder 407 Jſt Wigando noch nicht genug dann er erſt in 45ſten
Jahr ſeines Ordenſtands vermerckt daß er nicht darzu beruffen daß er die
Beſchwernuß zicht ertragen dem Gehorſamd ſich nicht mehr unterwerffen kon—
ne. Scilicet. Wann man den Eheleuten ein Jahr vergunftigen konnt daß ſit
unter demſelben frey davon zichen dorfften ieh forcht es wurden mehr von ib—
ren Weibern als Geiſtliche aus den Cloſtern lauffen. Wann NN. grugSaltz
geleckt und genus Naumburger Bier wird getruncken haben wird er ſich viel—
leicht anderſt brdencken.

NoTA 5—
Vom Gehorſawb der Zefuiten komt Wigand zu ihrer Keuſchheit ſagt ei

ner ihrer Prediger bab por Jahren dißfals das Ehrenkrantzlein der societdt zu—
geeignet und alle andere Orden getrutzet ſey ihm aber folches trutzen von einem
anderen Prediger trefflich vorgeropfft worden. Wann dit Hiſtori wahr iſt(dann
ich erinnere mich nicht mehr ob derſelb Prediger von der Keuſchheit geredt hab
ſo kan ich weder deß einen ungefehr herausgefahrnes ruhmen und trutzen noch
des andern replique allerdings aut deiſſen. Die Jeſuiten ingemein ſeyn EOit
Lob alſo verſtandig und behutſain daß ſie ſich weder einigem andern Orden of
fentlich vorziehen noch einiges Vorzugs der Tugend Eitel beruhmen wohl wif
ſend daß man das ſervi inutiles ſumus allzeit im Hertzen und in infirmitatibus
meis sloriabor allzeit in dem Mund fuhren ſoll. Abſonderlich aber was angehet
die Reiniakeit und Keuſchheit wiſſen ſie wohl daß wir ſolchen Engliſchen Schatz
in gebrechlichen Geſchirren tragen/ und alſo nicht viel darauf pochen noch darmit
ſtruntzen ſollen. Jedoch ohneRuhm zu melden iſt manniglich ſonderlich Vigan-
do bekant was ein wachſames Aug bey uns getragen wird damit wañ ſich etwa
ein menſchliche Blodigreit erzeigen ſolte derſelben alſobald mit beſonders ſtren,
ger Abſtraffung oder wol gar mit der Dimiſßon allem Unheil geſteuret werde.

NOoTA. G,
Num. 21. Entſchuldiget ſich Wigand und wil man ſolls ihm nicht verub—

len daß er in einer halbſtundigen Predigt wie die ſeine war nicht alle mo-
tiva, warumb er mehr zu der Lutheriſchen als zu den Reformirten Arria
nern Mennoniſten oder Socinianern ubergangen ſey erzehlet hab. Sol—
che Entſchuldigung wolt ich gern annehmen wann er in ſeiner ietztgen Apo-
logia ſolche von uns begehrte argumenta beybrachte aber da wird einer wohl
drey Brillen muſſen auff die Naß ſetzen biß er ein eintziges particular ar-
gument, warumb die Lutheriſche Lehr glaubſwurdiger als die Sociniani
ſche Mennoniſche e. antreffen wurde. Fa vielmehr der Calviniſmus guckt
ziemlich zum Fenſter herauß daß faſt alles Geploder aus Molinæo und Dre-
incourt abgeſchrieben: Daß die Hoſtien ein zwiſchen zwey Eiſen gebackenes
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Blattlein genennet daß gemeldte conſecrirte HoſtlaGottesleſterlicher Weiß ein
von Meel und Waſſer gebackner Sott geſcho lten wird. Taß er Calvinum pag.
87. conditionate entſchuidiget. Daß er Iransſubſtantiationem als tin monſtrum
gern zulaſſet (NB. monſtrum heiſt mehr als Lucher fage) das ſein nicht geringen
Anzeigungen entweder Calviniſmi oder Indifferentilmi oderæaſt

Nora].Num. 24. Wil Wigand ex mera contradicendi libidine, eines armen
Geiſtuchen ja gar eines Cartheuſers ſtrenges BußLeben verkleinern und mit
den Mupfeeligkeiten eines Handwercksmanns oder Bauren vergleichen wel—
ches er dann deßwagen thut damit er erweiſe dem Herrn Landgrafen hab das
zu Pariß geſehene Carthauſer-Leben keinen billichen Luſt zur Catholiſchen Re
ligion erwecken konnen. Wann Wigand ſolchen Dilcurs bey den Lapplandern
predißte da man nie keinen Cappueiner oder Carthaufer gehort oder geſehen
mocht er vielleicht Glauben finden aber bey Catholiſchen oder auch bey denen
Lutheranern welche von der Carthauſer Strenghen wiſſen ſo ungeſchickte Pof
ſen furbringen das heiſt ja die Welt ſpotten die Wenſchen ſur Narren und die
Sehende fur blind halten. Daß ein Carthbauſer in Evangcliſcher Armuith in
ewigerKeuſchheit unter genauen Gehorſamdb,/ in ſtaiiger Einfamkeit Tag und
Racht ein Har ines Kleid auff bloſſen Leib trage iem Lebtag keingleiſch verkoſte
faſt immerwahrendes ſilentium halte Tag und Nacht viel Stund im GChor ſin
ge und zwar diß alles Gott zu Ehren unh ſeiner Seclen zu Nutz freywillig an
fange und biß ans End beſtandiglich vollfuhre ſolien das nicht ſo herrlicheWerk
ſehyn daß ſie GOtt allein per gratiam religioſæ vocationis ertraglich machen
kan? Kurtz zuvor muſte der eintzige Jeſuiter Getorſamb ein unertragliches Joch
ſehn und ietzt muſſen alle Bußwerck der ESeiſtlichen nicht inthr noch beſchwer
licher feyn als die Muhe eines Arbeiters oder Bauren quam conſequenter
hæc.

Wann nun ein dreyzehen jahriger kluger Fungling in ſolches Cloſter komt
und ſinet an die Geiſtliche welche Chriſto nachzufolgen alles verlaſſen Matth. g.
Welche ihr Fleiſch mit ſeinen Begieriichkeiten creutzigen. Gal. 5. Welche ihren
Leib caſtehen und in die Dienſtbarkeit vringen. Co.. S. Welche das Lob ottes
zu Tag und Nacht ſiebenmal plalliren. Pſ. 118. Welche die vielfaltige Sefah
ren zu ſundigen fliehen und mit dem David Plal. 54. ſprecher: ecce elongavi fu-
giens manſi in ſolitudine. Wann ſag ich ein Jungling diß alles ſihtti und er—
weget ſoll ihm nicht vorkommen zu ſprechen: Vere dominos eſt in loco iſto. Gen. 28
Non eſt hic aliud, niſi domus Dei. Warhafftig der HErr iſt an dieſem Orth.
Hier iſt nichts als ein Hauß Gottes. Warhafftig hier wohnen rechtchaffene
Diener GSottes. Hat nicht Pachomius, ſo bald er die groſſe Lieb der Chriſten er
ſehen geſprochen: Nun ſo foll hinfuro der Chriſten Wott mein Gou ſeyn. Und
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was ivar jenes gegen der Gloſterlichen obſervantz der' Carthauſer? Haben nicht
jene Kayſerliche Hoffling von denen der H. Auguſtinus in lib. Conf. meldet io
bald ſie in die Cell eines Einſiedlers getretten eben dergleichen innerliche Er
leuchtung(wie Herr Landgrafe) und Antrieb zur Rachfolg empfunden?und war
umb ſolte nicht noch heutiges Tags ein Jungimg in Anſchawung der Gottſeli—
gen Cloſterdilciplin muchtig angeſpohrt und vom boſen abgefuhret werden?

NorTASs:.
Damit doch Wigand etwas zu Calmeuſen hat erzehlt er p. z3. Die Car

thauter Capucciner und andere Monch haben fur Henricum IV. Koönig in
Franckreich obwohln er ſich ſchon Pabſtiſch erklaret und der Meß beygewohntt
dannoch nicht betten wollen da doch die erſten Ehriſten ſo gar fur den blntdur
ſtigen Tyrannen Neronem gtbett haben. Ob zwar dieſes nicht eigendlich zu un
ſerm Intent gereichet, weiln doch die Unwiſſende ſich daran ſtoſſen konten als
muß der Warheit zu ſteuer die Sach erlauütert werden. Es haben nicht allein die

Carthauſer ſondern alle geiſtiiche Ordensperſonen allzeit treu eiferigſt fur ge
mtldten Konigllenricum gebet und zweiffelsohn viel andere Bußwerck Faſten
und Diſciplin fur ihn Gott auffgeopffert allein dieweil hochſtermeldter Konig
dazumal von dem Pabſt ab excommunicatione noch nicht abſolvirt geweſen
als haben vielleicht gemeldte Geiſtlichen ſeiner im onenttlichen Kirchengebett zu
gedencken Sorg getragen aus Forcht ſie mochten die uhralte Canones, welche
in ſolchem Fall hell und klar ſeyn ubereretten. En crimen! en cauſa! haben alſo
gemeldte Ordensleuth mehr ihr Gewiſſen als zeitliche Sunſt und Menſchliche
Genad beobachtet welches Wigand vielinehr loben als ſchelten ſoltt. Allein
es hats Drelincourt geſcholter. Daraus hats Wigand abcopiert und dahero nicht
loben dorffen.

NorA9.
Num. 26. Wil Wigand nicht gefkehen daß die Anhorung einer zierlichen

Predigt ein ubernaturliches motivum feyn konne ſeinen Elauken zu andern. Jch
geſtehe ihm gern daß die eloquentz de ie, eine Predigt das iſt die Erfindung
Austheilung und Ausſpruch de ſe kein ubernaturliches motivum ſeh. Sondern
daß in der Predigt zierlich ausgelegte Wort GOttes das erleuchtet den Ver—
ſtand das beiwegt den Willen. Wann dann ein junger Herr dem von Jugend
auff vorgemahlet worden die Papiſterey ſey ein lau:ers Gedicht: Die Catho
liſche Prediger bringen nichts auff die Cantzel als lappiſche Poſſen alte Fabeln
ungewiſſe Hiſtorien falſchr calumnien &e. Wann ſag ich ein ſolchtr Herr
ohngefehr einen Carholiſchen Prediger antrifft anhoret und vermerckt daß er
nicht mit faulen Fiſchen auffgezogen daher komme ſondern mit auserleſenen
Bibliſchensententiis, milt fuglichen Spruchen der heiligen Vatter ſein inten

tum



tum behaupte ſo gehen ikm jn gleich die Augen anff daß er ſihet er ſey bißhero

ungleich informiret gewejen nian hab den Papiſten unrecht gethan. Wani. nun
uber diß ein oder anderer Speuch in das Hertz gedrungen das Gewiſſen beun
ruhiget die ynterefin auffgeruhrt und gleichjamb einen Stachel hinder fich ge—
laſſen fo hat er ja mehr als genugſame Urzach dem Ding reiffer nach zudencken
und ſo lang umzufragen biß er zum gruntlichen Verſtand gelange. Und alſo iſt
es Herren Landgrafen in und nach Anhörung der Predigt R. P. Alphonſi Stai-
mos ergangen. Was hat nun Wigand darwider? Kan ſich da kein motivum
ſupernaturale befinden? S. Antonius, der beruhmte Einſidel kam in ſeiner Ju
gend in die Kirch orte vom Diacono jene Wort: si vis perfectus eſſe, vade,
vende omnia da pauperibus d ſequere me NR. Kein Lutheraner denckt ie
maln daß er dieſem Rarh Chriſti folgen woll) und alſobalb wurde ſein Hertz ge
ruhrt. Er gieng zur Kirchen hinaus theilte ſeine Guter unter die Armen be
gab ſich in die Einode und dienete Gott treulich. Jſt nicht dieſer antonius durch
Anhorung der Wort Chriſti: gehe hin: verkauffe alles e. bekehrt worden? Jch
glaub Wigand wann er Antonium auff dem Weg hatt angetroffen hatt er itzn
heiſſen zuruck gehen. Was iſt das fur ein motivum ſupernaturale? wurde er
ihm gefagt haben. Sehet ihr Lutheraner was kernloſe Schein-Grunde Dre—
lincourt und ſein Copiſt wider uns vortragen.

Nora ſ1o.
Der numerus 27. beſtehet in Verkleinerung des groſſen Cardinals Perro-

nii, durch deſſen guldenes Buch nicht allein Herr Landgraf ſondern mehr ande
re zu Annehmung des Catholijchen Glaubens angeſpohret worden. Dahero die
Ketzer ſonderlich die Calviniſten gleichwie die Syrier wider den Konig in
Jſrael allein ihre Pfeil gegen dieſen Gottieeligen hochgelthrten und wunderbe—
redten Mann abſchieſſen. Wigand (aus dem Derelincourt) druckt dreymahl ab
und wirfft Perronio drey boſe Stuck vor. Erſlilich daß er einen Spruch Deut.
18. 18. verfalſcht und Prophetas fur Prophetam geſetzt habe. Luther hat gan
tze Worter beggeflickt gantze Bucher ausgemuſtert gantze Sentenz verfalſcht
und ſoll doch tein falſarius ſeyn wann aber einCatholiſcher etwan ohngefehr ein
Sineularem in Pluralem verandert das ſoll ein irremiſſibile crimen ſeyn. Jch
mochte wohl wiſſen ob ſolche ccnſores nicht auch 8. Paulum cenluriren dorffen
welcher Rom. 10. auch einen Singularem in Pluralem verandert dann da er aus
dem Propheten Jſaia ſpricht: Quam ſpecioſi pedes evangelizantium pacem?
evangelizantium bona. befindet ſich im Jſaia nicht bona, ſondern in ſingulari,
bonum. Jſt doch kein falſification, dieweil dersenſue nicht verandert wird. Eben
alſo hat Perr Cardinal nichts gegen den Senſum geſchrieben dann Abulenſis und
Cajetanus (wie bey Cornelio à lapide in Deut. zuleſen) gelehrt daß man da
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Bes)t. Aeöſelbſten Prophetam gar wohl fur Prophetas verftehen könne. Ift alſo Perronio
dißfals vom Wigand groß unrecht gethan worden.

Das zweyte imputirte Crimen falſi joll ſeyn daß trmeldter C. Perron,
Gen. 2. den Fluß Nilum aus cigenem Kopff hin geſetzt da doch deſſelben an ge
dachtem Orth kein Meldung geſchehe. Wann dieſe Calmeuſer s. Auguſtmum,
Epi hanium, Hieronemum. ſoſeph: lib. 1. antiqu: oder die zwey und ſibentzig
Dourt ſcher c. 2. Jer. (wie PerrLandgraf in derFrantzoſiſchen replique p. 22.
bochulich rwieſen) aelefen hatren wurden ſie gefunden haben daß man
duech den Fluß Gehon wobl den Nilum verſtehen konne. Haben alſo die lgno-
ranten entweder ihre Uawiſſenheit oder ihre Boßheit hierinnen genug an Tag

geben.
Drittens ſoll C. Perron kurtz vor ſeinem Todt die Transſubſtantiation ein

monſtr um gehtiſſe:r haben. Monſtioſa calumnia! Woher weiß es Wigand? dIſt
er vielleicht darbey geweſtn? Hat ers aus des Cardinals Mund gehort Nein
ſpricht er ſondern er hats von unverwerfflichen Zeugen. Wer ſeyn dann duſe
Zeugen? Lieber benahmſe ſite. Drelincourt? Jam tibi credo minus. Ein Cal—
viniſt? ein geſchworner Feind Perronii? iſt wohl ein ſtat:licher Zeug wider die
Catholiſchen. Doch laſſet ihn paſſiren. Woher hJats Drelincourt gewuſt daß
Perronius kurtz vor ſeinem Hintritt ein ſo abentheurliche palinodiam geſur geu?
Jſt er vietleicht beym Beith des Carclinals geſtanden? Hats ihm Perronius
bielicicht in ein Obr efſagt? FJm aecringſten nicht ſondern Drelincoutt ge—
ſlehts ſelbſt p. 165. Er babs nur von horen ſagen. Ja was noch mehr iſt er
geſtehet daß auch dieſeletge abermahr von horen ſagen gehabt haben. Kan al—
ſo ſolches ſo weit geiuchtes Horen ſagen kein rechter Beweiß ſeyn weder aegen
die Catholiſche Lehr noch gegen Perronium ſelbifen. Dieſer weltbheruhmie Mann
war gegen die Uncatholiſche iniſtros, wie ein Hercules gegen die Zwergen
wolche dieweil ſie ſeinen Bachern mit grundlichen Beweiſungen nicht konten bey
kommen haben ſie ſeinen unſterblichen Nahmen mit ungegrundten Fabeln be
ſchmitzen woll n. Seyn aber vergebliche blinde Schuß. Perronius hat in ſt iner
letzten Kranckheit alle Tag communieciret und zwar dieſeGottliche Seelenſpeiß
mit aller demuthigſter Ehrerbietſambkeit empfangen dardurch er gnugſamb de
kenaget was er von der Catholiſchen Communion und Transſubſtantiation im
Hertzen halte. Wolte Gort! Wigand hatte an ſelnem letzten End ſo inbrunſti
ge Seufftzer zu Gott ſo reines Gewiſſen ſo gewiſſe Wegzehrung zur Ewig—
keit als Perroneus gehaft hat. JIch zweiffel auch nicht er denck in ſeinem Her—
tzen: moriatur arima mea morte Perronii. Aber es heiſſet: Lebe dannoch ĩe.

NOoTAII.
Num. 27. Kommt abermahl ein Copey vom Drelincourt. Da kan man
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Aötα. xααkein Theologiſch motivum hdei a. s denen.theils teurſchen thells frantz oſiſchen
revocationis-Predigen fur das Pabſtinmnvb finden. Wigand aliein iſt der Pharos,

ſeine Prodig iſt allein dir brennende Latern ſeine Struntzereien allein ſeyn das
Theologiſche Litcht welches die Papiften erleuchten kan. Ach du armer Tropff
(deiner Gelertheut win ich doch vichts benommen haben )aber deine motiva pro
Lutheraniſmo ſeyn nicht heller als cin durr Holtz nicht ſtarcker als Spinnenge

wab mit den wohl niemand als vielleicht (li tamen &ſhæ, Pirnlole Muck
lein verwicklet worden. Die Stricklein Leviathan. das ſeyn die rechte Seyler
mit weichem da und dort etner zu denProteſtanten gezogen wird. Hergegen ligen
vor Augen die bewegliche (ſolt: vielmehr fagen die unbewegliche )motiva vieler
die voin Lutherthumb zu uns getretten: anderer zu geſchweigen Herr Andreas
Fromm, wie klar wie kurtzlich wie krafftig aus der Bibel/ aus den Heiligen
Vuttern aus den Luiheriſchen Centuriatoribus ſelbſten erweiſet er die Warheit
und uberweifet die ketzeriſche Fallchheit? Warum ſolte dann aus leſung anderer
dergleichen Tractatlein dann erſt gemeldtes iſt erſt kurtzlich ausgangen H. L.
nicht in ſeinem heiligen propoſito geſtarckt worden ſeyn.

Es zeucht aber Wigand weiß nicht was fur einen alten Bacchanten Troſter
unter derBanck herfur der ſol Taxa apoſtolica veiſſen da ſollen ſeltzame Sachen
darinn geſchrieben ſtehen. Da ſoll man umb 5. Groſchen vonBlutſchand konnen
abſolviret werden. Mocht wiſſen /ob W.aand das Buch giſehen oder geleſen hab.
Zwiiffle ſehr daran er wirds dem Drelincourt geglaubt haben. Mochte weiter
wiſſen welcher Pabſt welches Concilium ſolches Buch approbirt habe. Hat es
krinet approbation, wie dann gewiß iſt daß es kein Pabſt approbiret hab ſo thut
es nichts zur Sach. Möchte wieberum wiſſen ob es in praxi uſu zuRom wa—
re ſonderlich in pœnitentiaria. P. Forerus ſaat er hab Anno 1639. flerßig zu8om
nachgefragt und befunden daß gemeldtes Buch gantz nicht im Gebrauch ſey
ſondern alles in pœnitentiaria gratis geſchehe. So iſt auch dieſes noch heuti
ges Tags im Brauch ekaſeibſten wie uns erſt kurtzlich von Rom zugeſchrieben.
Mochte letzlich wiſſen obs beſffer ſey von dergleichen Sundern mehr als g. Gro
ſchen oder obs beſſer ſey wentaer oder obs beſſer ſeh aar nichts begehren. Sag
ſtu es ſeh beſſer nichts begehrn? Wehlan ſo ſag diß ſeh der heutige Stylus pœ-
nitentiariæ Romanæ. Sagſtu,es ſey beſſer etwas aber weniger beaehren ergo,
nach deiner Beiß zu argumentiren ließ man noch freyern Zaum zu ſundigen die
weil man die Etraf minderte. Oder ſaaſtu es war beſſer daß man mehr erforder
tt ſo mocht ich wiſſen wie viel man bey den Lutheranern erforderte pro abſolu-
tione? Bey uns Ca holiſchen in foro ſori werden dergleichtn Sund capitaliter
abgeſtraft in foro conſcientiæ aber das iſt in der Beicht iſt der Beichtvatter zu
frieden wann der arme Sunder hertzliche Reu und Leid ſambt einem ſteiffen
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Varſatz ſich zu beſſern durch ein demuthige Bakantnuß erzeig?t und nach des
Prieſters Gutachten ein htilfame; pœnitenz annimmt alsdann ſpricht er die
Abſolution und fragt weder nach 5: noch nach go. Groſchen. Was hat nunWi—
gand hierwider? Wie mans den Ketzern macht ſo iſt es unrecht. Stehen wir
Eatholiſche ſo ſagen ſie wir ſolten gehen. Gehen wir ſo ſagen ſie wir ſolten
reiten. Reiten wir ſo ſolten wir fahren.

No rA2.Num. 31. Macht ſich Wigand hinter die heilige Sacramenta, deren an der
Zahl ſicben nicht allein alle Catholiſche ſondern ſo gar die Griechen undOrien-
tales ſchismatici erkennen und aus den ſtellen Matth. 18. v. 19. Act. 8. v. iJ.
Matth. 26. v. 26. Jonnn. 2dw. 23. Jacobi ſ. v. 14. I. Timoth. 3. v. S. c. 4.
V. 14. Eph. 5. v. z1. von unſerni Scribenten erwiefen werden.

Was bringt er aber wider dieſelbe vor? Nichts als Kinderwerck. Laſſet
uns zum Uberfluß die elende Poſſen erzehlen

1. Erzehlet er die Meinung Coſteri und Duranti von der Ferm der H. Tauff.
Was Coſterus ſagt laſt ſich dilputiren. Was Durantus ſchreibt bin ich nicht
ſchuldig zu betzaupten. Durantus iſt kein Concilium und kein Pabſt geweſen
Præjudicirt der reinen Catholiſchen Lehr nicht ein Harlein. Merck aber wie
plump ſich Wigand oder ſein Geſell hierin verhauet er citirt Durantum alſo:G.
Durandus, Epiſc. Mandens. Rect. divin. Othc. &c. Der gute Mann hats
aus dem Drelincourt abgeſchrieben an den halt er ſich wie jener Kohlbrenner
an die Kirch. Mein Freund es heiſt Durantus und nicht Durandus. Es heiſt
Minatenſis, nicht Mandenſis. Es heiſt Rationale, nicht Rect. So gehets wann
man ein Ding nur abſchreibt cæcus cæco ducatum præſtet.

2. Fragt Wigand damit er die Catholiſche ceremonien verlache wer doch
als Joannes Chriſtum und Philippus den Cammerer der Konigin Candacis ge
taufft geweyht Saltz ins Waſſer geworffen hab? Jſt dem Schein nach ein la
cherliche im Werck aber ein ungeſchiekte Frag. Hor Wigand! Was fur ein
Chorhembd hat Chriſtus angehabt wann er geprediget? Was fur ein Meßge
wand da er das Abendmahl eingeſetzt und ausgetheilt? Ztem wo ſtehets geſchrie—
ben daß Philippus vor dem Tauff dem Cammerer ein Ereutz auff die Stirn und
Bruſt gemacht hab? Wo ſtehets geſchrieben daß er inm die Hand auff das Haupt
gelegt und das Vatter unſer ſambt ſeinem Paten aebett habe? Welches alles doch
bey denLutheriſchen theils bey der Tauf theils ſonſten im Kirchendienſt gebrauch—
lich. Hier ubet man ja abermal augenſcheinlich daß Wigand ſich ſelbſten ſchlage
und das Lutherthum ſelbſten verhone. O Lutheriſche thut doch die Augen auff.

3. Kommt Wigand abermaßl mit ſeinem Achille auffgezogen: Zetge mir
ſpricht er aus dem Evangelio oder denGeſchichten der Apoſtoln die ſiebensacra-
menta? Das kan ein tedes Kind ſagen. Das ſagen die diſcipuli zu den Profeſſuri-
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 Ê uun Aοopponiren kan/ begibt er fich auffs ſchmalen. Spricht es hab Herrn Landgrafen
die Raaß nach ſieben Sacramenten geſtuncken. Pfuy dorSotteslaſterung gegen
Gott und Ertz-calumnien gegen einen Furfien! Warhafftig wann Wigand ſonſt
nichts wider HerrnLandgrafen geſchrieben hatte ſo verdiente doch dieſe eintzige
Schmachrede jene cenſur weiche eine furnehme UnGatholiſche Princeßin uber
ihn gtfallt mit folgenden Worten: Il merite pluſtoſt des coups de baton, qui
une reſponſe. 17. kebr. St. Vet. 1672.

Siheſtu Wigand was fur ſchones Lob du verdieneſt. Es loben dich viel—
leicht etliche welche froh ſeyn daß ſit ein Katz ertapt haben mit deren Klauen ſie
die Koſten auß dem Fruer heraus zithen konnen aber glaube mir qui beatuin

a

te dicunt. ipſi te deciniunt. Beſſer war diß wann du von Gott und feinen
ligen von Herrn Landgrafen und der Societat JEſu von denen Patribus, die
du unbillich beſchrrhet von der gantzen erbarnWelt die du geargert haſt Verzei
hung demutiglich begehrteſt. Hoc fac

NOTA lIg.Letzlich num. 32. Unterſtehet ſich Wigand das herrliche Ehrenkrantzlein

und ſcheinbare Kennzeichen der wahren KirchenChriſti nemlich die Bekehrung
der Heyden uns Catholiſcen entweder zu entzithen oder zum wenigſten mit den
Lutheriſchen zu theilen. Nein Vatter das geſtehe ich dir nicht. Die RomiſchCa
tholiſche Kirch allein iſt die fruchebare Geſponß deß Herrn welche die Heydniſche
Volcker Chriſto gebohren. Die RomiſchCatholiſche Kirch iſt das jenige Schiff
lein in welchem Petrus ſambt ſeinen Nachkommlingen denPabſten den groſſen
Fiſchzug allzeit gtthan hat. Unſert Kirch ift jener heilige Berg von welchen Mi
chæas am 4.geweiſſaget daß alle Volcker zu ihm flieſfen werden. Unſere Kirch
ift jenes Hauß Sottts Facobs von dem ſſaias c. 2. vorgeſagt daß im ſelbigen die
Heyden den Weg deß Herrun erlernen werden. Wir Catholtfche ſeyn GottLob vom
Geſchlecht jener Mauner.i Mach. y. durch welche Sotteyl inllrael und bey der
Heydenchafft gewurcket hat. Bey uns findet ſich der fruchtbare Saamen deß
Gottlichen Worts welcher in viel hundert Landern mehr dann hunderttauſend
faltige rucht gebracht hat. Man findet in Orient und Occident, in China, Ja-
ponia, Mexico, Peru dec. vielvlillionen Chriſten. Von wem ſeyn ſie in derFin
ſternuß geſucht gefunden ansLiecht gefuhrt unterwieſen bekehrt getaufft mit
allenSacramenten verſthen worden als von uns Catholiſchen? Franciſcus Xave-
rius der Apoſtoliſche Mann S. LadovicusBertrandus, Caſpar Barzæus, B. Ric-
cius, Anchieta und unzahlbar dergleichen eyfferige Manner ja Rudolphus
Aquayiva, Conſalvus Sylveria, Carolus Spinola, Marcellus Maſtrillus obwobl

Luc. y.
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Pſal. 2.

1. Cor. y.
V. 2.

gαανh. αοοſie von Hertzoglichen und Marggraffuchen Eltern gebohren dannoch Europam
verlaſſen in indias gereiſet das Evangelium geprediget und die Leyr Ehriſti
durch ihr in der Marter vergoſſenes Blut unterzeichnet ſolche ſag ich ſeyn ge
nugſame Zeugen daß wir Catholifche die jenige jehn welche daß vomn himm
liſchen Vatter ſeinem Sohn zum Erdgut verſprochne Heydenthuimb zu erobetn
und Chriſto unterwurffig zu machen ſich vefleuſfſfen. Wo jeynd aber die Luchera
ner die von Fena oder von Wittenverg in Indiam reifen das Evangelium zu
predigen? Wo ſenyn die Lander die ſie bekehrt? Welche Konig haren ſie getaufft!
Was fur Abgotter haben ſie umbgeſturtzt signaculum apoſtolatus mei vbi
eſtis in Domino, ſprach Paulus zu den Corinthiern alfo reden wir Catholiſche
und deuten mitFingern auff die Stadt Lander Volcker Konigreich welche
unſere Prediger bekehrt. Wo deutet ihr hin igtLucheraner““ Wen nennet ihr
uns? Ja ſpricht Wigand es iſt ungezweiffelt daß die Engellander und hollan—
der viel Unglaubige bekehren. Viel? wie viel! jacobus Rho, Anno 1618. Joan-
nes Maraccius, Anno 1646. Martinus Martinius, Anno 1654. wollen nichts
darvon wiſſen. Sag doch an Wigand: Wann wo  von wem wie viel ſeya
von den Lutheriſchen bekehrt worden? Was Engellander und Hollander gethan
haben (ſi tamen) gehort den Ealviniſten zu wo ſeyn aber dieLutheriſchen Be
kehrte? ſoll man ſie auch wohl zehlen konnen?

Calve mcos nunquam potui numerare capillos,
Nec tu, nam nulli ſunt, numerare potes.

Jch forcht es werde den Jeniſchen auch mit ihrenZekehrten alſo ergehen. Doch
gejſetzt daß ſie etlich bekehrt haben was iſt das gegen dem jenigen Segen mit
welchem Gott der Catholiſchen SeelenEyferer Predigten befruchtet. Wer ein
Sandkornle in mit einem Berg ein Tropfflein mit dem Meer ein Sonnen
ſtaublein mit der gantzen Lufft vergleichen mag der kan die von Lutheriſchen
per accidens Bekehrte gegen die Millionen weiß von uns dem HErrn Chriſto
zugefuhrtet Heyden ſtellen,O Wigand! wie viel gefunder war es dir und deiner
armen Seel wann du nach dem Exempel der vieler hundert Fefuiten die jetzt
droben im Himmel leben: in Geſellſchafft etlich hundert ja wohl tauſend die
noch in Fndien den Weinberg des HErrn bauen in Mexico oder Peru herumb
lieneſt die irrige Schafflein uſammen ruffteſt: das Evangelium predigiteſt den
H. Creutzfahnen auffrichteſt die Unterwieſene tauffeſt den Getaufften andere
Sacramenta außſpendeteſt und in Apoſtoliſchem Eiffer dein letztes Alter zu

brachteſt als da zu Jena am Tag bey luſtiger Purſch zu Nacht in den Ar
men einer Dalilæ dem Leib zwar Ruhe ſchaffeſt deine Seel aber tag

lich tieffer und tieffer in den Rachen des holliſchen Drachen
hinein ſtoſſeſt. GOtt wolle dir genadig ſeyn.

AmeR.
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ppeeueueenneeSorrede des dritten Theils.
o Bwohln Drelincourt und Molinæus, aus ivelchen der dritte Theil

vga WVigandiſcher Apologie meiſtentheils abgeſchrieben ſchon langſt theils2 g. Laurentio
S  von Jhr Durchlaucht. Herrn Landgraf Ernſt zu Heſſen theils von R.

ſamb widerlegt worden dieweilen doch deß erſten ſeine repliqueßrantzoſiſch von
wenig verſtanden wird; Deß zweyten Bucher aber gar zu weitlauffig ſeyn als
hab ich zum Uberfluß dem begierigen Leſer eine kurtze Beantwortung der fur—
nehmſten argumenten Wigandi vorſtellen wollen. Jch fag; Vigandi: dieweil
er ſolhe unter ſeinen Rahmen drucken und ausſtreuen laſſen. Ob aber im
Werck ſelbſten gemeldter dritter Theil ein Wigandiſch Hirn-oderFederKind ſeye
iſt ben mir ſehr zweiffelhafftig. Wann ich Wigandum recht kenne ſo gehet ſein
Geiſt hoher als daß er mit abgeſchriebnen Schein Grunden wie jene Ælopiſche

Krahe mit frembden Federn ſich auffmutze. Er weiß wohl in was ſchlechtem
prædicament die plagiarii von gelehrtenLeuthen geſetzt werden. Er beobachtet
ſein authoritat wohl beſſer als daß er in ſeinen alten Tagen ein Copiſt und Ab
ſchreiber werden ſolte. So erzeiget auch der Componiſt an vielen Orthen daß
er ſich auf die Catholiſche Lehr gar wenig verſtehe welches ich nicht von einem
Theologo, als Wigand iſt wohl aber von einem Sachſiſiſchen Jheologaſtro
præ ſumiren kan. Weilen doch der gantze Tractat Vigandi Titul fugret ſo muß
derſelbig leiden daß ich ſeinen Nahmen offt beſtreitte iedoch mit ſolcher Kurtze
daß ich dem Leſer keinen Verdruß mache und mit ſolcher Beſcheidenheit
daß ich wie man im ableſen vermercken wird vielmehr Gottes Ehr Rettung
der Warheit und des Leſers Nutzen als meines Gegentheils Unglimpff vor
Augen haben werde.

Norar.a Je Hauptfragen an welcher die Etorterung faſt aller particular-controver-
Vnen hanget/iſt welches die rechte reine Catholiſche Apoſtoliſche allein ſeelig

machende Kirch ſey? Ob tolche bey uns Romiſch-Eatholiſchen oder bey denen heu
tigen Lutheranern oder Calviniſten zu ſuchen und zu finden? Wanns bey dem
einhelligen Ausſpruch der heiligen Vater lrenæi, Ambroſii, Hieronymi, Augu-
ſtini und Cypriani verbleibt ſo habẽ wir Romiſche das Feld erhalten: Wann man
aber Luthero, Calvino, Zvvinglio, Bucero und Vigando glauben muß ſo wird
ſich das Widerſpiel befinden. Du aber lieber Leſer wirſt ſo verſtandig wohl
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hhh—ſeyn daß du erachteſt ob es rathſamer ſey jenen heiligen alten unpartheiſtchen
Kirchen-Lehrern oder dieſen ntuen Pabſtfeinden und paſſionirten Apoſtatis beh
fallen. So jagt dann Wigand pag. 45. Die Romiſche Kirrh ſey nicht die wahre
reine Kirch Chriſti: arer die heiligen Water ſagen das Woerſpiri. Sie reden von
unſerer Sach und von derKomiſchen Kirchen alſo: 8. lrenæus ſchreibt vor 1470.
Jahren lib. 3. contra hæres. c. 3.. Ad hanc Eccle ſiam (Romanam) propter po-

itentiorem principalitatem neceſse eſt. omnem convenire Eccleſiam, hoc eſt,
ecos qui undique ſunt. fideles. Das iſt: Bey dieſer (Romiſchen) Kirchen von wt
gen ihrer machtigern Oberhöchheit muſſen nothwendig alle Rirchen das iſt alle
Glaubige zuſammen und ütereankommen. S. Cyprianus vor 1400. Jahren lib.
de unit. Eccl. ſchreibt alſo: auĩ cathedramPetri, ſuper quam fundata eſt, Eccle-

ſia, deſerit, in Eccleſia ſe eſſe conſidit? Das iſt Getrauet ihin der auch in der
Kirch zu ſeyn der den Stui ketri, darauff die Kirch gebauet iſt, veriaſſet? Der

heilia Hicronvmus in fein. n Sendſchreiben, ad Damaſum tedet den Pabſt alſo
an: qui tecun non colligit, ſpargit, der mit dir nicht ſainmlet zerſtreuet. Und
abermahl:si quis cathedræ Petri jungitur, meus eſt. S. Ambroſius de obitu Sa-
tyri erzehlt von ſeineni Bruder Saätyro:percontatus eſt utrumnam cumkpiſco-

—Dn.—einkomme. Eberfels 8. Auguſlinus l.2. cont. Petil. lib. 1. contra Jul. Pelag.
hat din Donatiſten und Peiagianern den Romiſchen Stul als Hauptſitz der Ca
tholiſchen Kirchen entgegen grſetzet. Wer dergleichen Spruch noch mehr zu leſen
begehret der leſt Bellarm. Abrah: Bzavium und JacobumGaulterium. Wem ſoll
man nun glauben? diefen H. hocherleuchten Mannern oder den Ketzern?

NOoTA 2.
Wigand antirortet und ſagt pas. 66. Es haben zwar die Altvater von der Ro

miſchen Kirchen alſo geſchrieben zu der jenigenZrit da die reineLehr noch van ihr
erhalttn war/nachmaien aber ſey atmeldte Romiſche Kirch durch irrige Zufatz und

Anhang.corrumpirt verfaiſcht un zur endlichen ruin, komen. Das ſagt Wigand
die heilige Lehrer arer agen das Widerfpiel und bezrugen es konne dit Romiſche
Kiech nicht fehlen. Jnmaſſen ſir (nach der Meinung des H. Cypriani, Leonis,
Felicis, Agathonis, Nicolai l. und Bernardi) die jenige iſt fur welche Chriſtus

Luc. 22. in der Perſon Petri Luc. 22. gebett hat daß ihr Glaub nicht vergehe. Sir iſt
Matt.16..nach Meinung des H. Auguſtini in. Pſal.cont. partem Donati, und anderer H.
Matt. WBatter dit jrniac welche di: hoffarlige Hollen-Pforten nicht uber waltizen wer
Matt.28. den. Sie iſt ienes auff den Felſen gebautes Hauß welches die veiſſende Kttzer—
Joan.14, ſtrom nicht hinweg geichwemunt. Die Romiſche Kirch iſt dieſelbige Verſamlung
Luc. J. bty welcher Chriſtus biß an das End der Welt und der Geiſt der Warheit ewig
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thα. xααοαlich bleiben wird. Sie iſt das Schifflein Petri welches zwar von Heyden und
Ketzern manchen Sturm erlitten aber nimmermehr zu Grund gangen. Sie iſt
jene keuſch Geſponß Ehrifti welche der Lehr nach ohn Runtzel und Mackel un
verſehrt geblieben iſt. Auff welche ſich reimbt deß O. Cypriani Spruch: adulte-
rari non poteſt Sponſa Chriſti. Die vorgeſchriebene Kurtze tieſer Widerltgung
leidet kein weitlaufftigere Prob doch kan ich noch eine Zeugniß 8. Cypriani Ep.
55. nicht verſchideigen. Diefer H. Martyrer ſchreibt von den Romiſchen alſo:
Romanos, quorum fides Apoſtolo prædicante laudata eſt, ad quos perfidia
habere non poſſit acceſſum. Die Romer deren Glaub von dem Apoſtel iſt
gelobt und geprieſen worden bey welchen Treuloſigkeit und Glaubens-Bruch
einigen Zutritt nicht haben kan. Konte auch der Romifchen Kirchen vom jetzt
regierenden Pabſt Clemente R. ein herrlichere Zeugnüß gegeben werden? Und
doch wil ſie Wigand nicht verſtehen. Dahero

Antwortet er zum andern. Es ſey und bleib gewiß daß das obangeregte
Gebett Chriſti (Luc. 22.) auff Petrum allein gehe. Wanns gewiß iſt wie
komts dann daß S. Cypr. Leo, Lucius, Felix, Bernardus &c, ſo grob gefehlet
haben? Ja ſpricht er pag. 6G5. was dit Pabſtler von Lucio, Marco und Felice
anziehen ſehnd eitel Trume. Wie ſeyn dieſe O. Manner und glorwurdige
Martyrer Traumer geweſen? Daß dirs Gott verzeihe Wicgand! ſolſtu von ur
alten heiligen Marthrern alſo reden? Oder ſagſtu vielleicht ihre angezogene Text
ſeyn von andern erdichtet  Das erdichteſt du. Das muſtu probieren.

Er antwortet drittens p.so. Wannllieronymus oder Ambroſius heutiges
Tags auffErden koinmen ſolte wurden ſie wohl anderſt vo rderRomiſchen Kir
chen reden. Woher weiß diß Wigand? gſt thm vielleichts. Aieronymus erſchie
nen Wann dieſe heilige Manner nicht auff Rom kommen und von dannen
(wie vor dieſem) die reine Lehr holen wurden wo ſolten ſie ſich dann hiniven
den?wurden ſie vielleicht auff Fena kommen? wurde vielleicht der alte Hierony-
mus daſelbſt ein junges Grettlein hehrathen? wurde er wohl ſeinen Ehrwurdi
genGlatzkopff mit einer blonden Peruquen bedecken? wurde er wohl auff die un
erhorte lltopijche ubiquitat ſchweren? wurde er wohl mit den ausgeſprungenen
Geiſtl. Bruderſchafft trincken? Ach nein ach nein. Hieronymus wurde als ein
Mann bey ſeinem Wort bleiben und bey der Romer Sitten vielleicht manchen
Tadel finden aber was ihren Glauben angehet wurde er ſeinen alten Spruch
wiederholen: Apud vos ſolos incorrupta Patrum ſervatur hæreditas, Bey euch
(den Romern allein) wird die unverfalſchte Erbſchafft der Vatter behalten!

Wigand antwortet vierdtens p. 67. 68. S. Cyprianus hab zwar geſchrie
ben daß in die Romiſche Kirch kein Jrthumb einſchleichen konne dannoch ſeyen ſie
mit der Zeit eingeſchlichen. Wie reimbr ſich das? Cyprianus ſagt es konne nicht
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Pasdr)(s 2. Xö
geſchehen. Wigand ſagt es ſey geſchehen. Ehender wil ich Feuer und Waſſer
Himmel und Erden zuſammen reimen als die Wort Cypriani und Vigandi
Auslegung. Mein GOtt! wann Cyprianus geſchritben batte: Jenenſes (quo-
rum fides apoſtolo prædicante laudata eſt) ad quos perdia habere non poſſt
acceſſum. Was fur ein gaudeamus wurden die Lutheraner machen? Wie muſten
wir Catholiſche uns verkriechen Den Spruch muſten alle Kinder fruhe und
ſpath nach dem Vatter unſer ſprechen. Das wurde auff allen Cantzeln geſungen
in allen Buchern gedruckt an alle Wand geſchrieben ſeyn muſſen. Weil aber die
ſer H. Martyr ſolchs Lob dem Romiſchen gibt ſo muß es nichts heiſſen. vci—
licet.

NorA 3.Es bleibt doch Wigand bey ſeiner theſi und ſpricht: einmahl fur allemahl
die Romiſche Kirch ſey mit Erneuerungen und irrigen Zuſatzen verunreiniget
worden dergleichen prætendite Reuerungen erzehlt er eilff p. 45. und repetirt
etliche p.47. probiert ſie aber nirgends dahero ich nichts zu verantworten hab dann
ich begehr nicht alles allhier zu probieren was Wigand negiret, ſonſten wurde
im wohl zuthun finden. Rach jenem: Vnus poteſt plus negare, quam &c.
Doch zum Uberfluß laſſet uns in einem oder andern Puacten ein wenig ſtill
halten.

Ein Erneutrung und von Honorio umb das Jahr 1216. in die Kirch ein
gefuhrter grrthumb nach Wigands Auſſag p. 4j. ſoll ſeyn die Anbettung der
Conſecrirten HPoſtien. Das ſagt Wigand aber die heiltge Vatter Auguſtinus,
Ambroſius, Chryloſtomus, welche die Bibel zweiffels ohn hundertmahl beſſer
verſtanden haben als die Jeniſche lehren das Widerſpiel. Leſe 8S. Ambroſium
I. 3. de Spir. S. c. 12. Caro Chriſti, quam hodie quoque in myſteriis adora-
mus. Das Fleiſch Chriſti welches wir auch heut noch in den Geheimnuſſen an
betten.Leſe 8. Auguſtinum in Pſal. s. Da wurſtu finden dieſe Wort nemo cam
manducat, niſi prius adoraverit. Niemand iſſet daſſelbe Fleiſch er hab es dann
zuvor angebetten. Leſe S. Chryſoſtomum hom. 24. in 1. Cor. Der die Chriſten
ermahnet ſie ſollen nach dem Exempel der H. drey KontgenChriſtum in der Ho
ſtten anbetten. Ja es bezeugt auch der H. Auguſt. lib. 20. cont. Fauſt. c. 13. Dit
Heyden haben den Chriſten vorgeworffen ſie verehren Cererem und Bacchum,
das iſt Brodt und Wein welche Jnzicht ihren Urſprung genommen dieweil
ſie ſahen daß die Chriſten die Conſẽcrierte Hoſtien und den verwandelten Wein
anbetteten. Letzlich geſtehet Beza ſelbſten (wie Laur. Forerus anzeigt) daß nicht al
lein die Anbettung der H. Hoſtien vor dieſem ublich geweſen ſondern auch von
allen zugelaſſen werden muſſe welche die weſentliche Gegenwart deß Leibs und
Bluts Chriſti behaupten.

Es



Es ſpricht gleichtvohl Wigand p. a46. Die Geſtallten ſeyn kein GOtt ergo
kbnn man ſie nicht anbetten. Antworte die Geſtallten ſeorſun; in abſtraclo fur
ſich ſelbſten werden nicht angebett aber EChriſtus unter den Geſtallten wurd von
uns Catholiſchen angebettet. Was kan doch klarer ſeyn? Wigand weiß diß alles
wohl aber ſein Achjutant hat folche Kinder poſſen zu Warck getragen.

Fch kan aber allhier nicht verſchweigen ein faſt argerliche bey Catholiſchen
undLutheriſchen unverantwortliche nach Calbini Kuchen ſchmeckendeGotteslaſte

rung p. 46. Jn dem der Stiliſirer deß dritten Theils die D. Conſeerierte Hoſtien
mit der ſtinckenden Eſelin Baſaams vergleichen darff. Pfut der Schand du
gottloſe Feder! Es ware kein Wunder geweſen wann dem ſcribenten einer fol
chen blaſphemiæ der Arm unter dem Schreiben erlahmet und erdorret ware.
Wann ſich die Erd auffgethan und ihn verſchluckt hatte es war ihm nicht unrecht
geſchehen er hatts beſſer dann Dathan und Abiron verdienet. Soll ein Luthera
ner die H. Hoſtien das hochſte Kleinod der Chriſtenheit das anmuthige Pfand
der Seeligkeit daß von Ehriſto eingeſtellte Memoriale mit der heßliwen Eſelin
deß Gottlofen Balaams vergleichen Und meine Jeniſche Theologalſtri dörffen
noch permiſſum und Conſenſum darzu geben? GOTT behut uns vor ſolchen
Leuthen.

NorAA.
Ein andere Neuerung ja Ketzerey foll ſeyn jene Catholiſche Lehr daß die

Wandelung deß Brodts und Weins in den Leib und Blut Chriſti geſchehe
durch Krafft deren von Chriſto eingeſetzten Wort: Diß iſt mein Leib: Diß iſt der
Kelch meines Bluts &c. Daß dieſe Lehr ein Keterey ſey fagt Wigand oder
ſein Geſpahn. Woher probiret ers aber? Hat er vielleicht den hellen und klackkn
Text derBibel? hat er einen ausdrucklichen Canonem eines Concilii Oecconume-
nici? Heraus mit der Sprach Wo ſagt die Bibel daß dieſe Lehr ein Keherey
ſey? Welches Concilium hat dieſe Lehr mit einem anathemate belegt? Wigand
erftummet. Der arme Mann vermeint ſein ſagen fey ſchon genug. Nein war
lich du biſt noch kein Prophet viel weniger ein Evangeliſt dahero biß du uns
ermeldte auffgebundene prætendirte Ketzerey erwriſeſt werd ich dich fur einen
calumnianten halten. Es ſpricht gleichwohl der Concipiſt es konnen die Ca
tholiſchen ſelbſten nicht erorteren ob ſolche Wort phyfice oder moraliter wur
cken. Laß es wahr ſeyn was folgt daraus? Nichts. Wigand geftehet p. 62. Daß
wir im H. Abendmahl warhafftig empfangen den wahren weſentlichen Leib und
Blut Chriſti die Wetß aber ſpricht er wie das zugehen mag laſſen wir GOtt
heimbgentellt. Eben alſo lehren wir Saltholiſche die Wandelung geſchehe durch die
von Chriſto eingeſetzte Wort wie aber ſolches geſchehe phyſicè, an moraliter,
das iſt kein Glaubens-Articul iſt ein pure theologiſchegrag und thut nichts zum
Glaubtn.
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Noch eine Reuerung ſoll ſeyn der Gebrauch der Bilder ſonderlich deren
welche die H. Dreyfaltigkeit in Geſtallt eines Manns eines Lambs und einer
Tauben repræ ſentiren, dann wie die Chronica Joan Aventini bezeuget' ſpricht
Wigaud p. 52. Hat Pabſt Joannes XXlIII. deraleichen Bilder-Mahler Ketzer
und Antropomorphiten genennt und auff den Bohmiſchen Erentzen verbren—
nen laſſen. Aventini Buch iſt kein Evangelium. Sein Chronic war ein klei
nes Buchlein blieben wann Aventinus an der erſten Lugen erſtickt ware. Doch
geſetzt daß die Hiſtori wahr ſey es folgt doch nichts wider uns Catholiſchen.
Denn gleichwie die wohre Kirch Chriſti der Manichaer Faſten verworffen und
verdammet hat nicht daß das Faſten von ſich ſelbſten boß ware ſondern wegen
angehengter Ketzerey daß das Fleiſch unrein ſey alſo hat Joannes dieſe Mahler
ſtraffen konnen nicht deßwegen als wann ſolche Bilder de ſe unzulaßig fondern
weil ſie vermeynten daß Got: Vater warhafftig die Geſtallt eines Manns habe
welches Audius und die Antropomorphiten gelehrt gatten. Was iſt nun wider
dieRomiſche Kirch zuſchlieſſen? Nichts als daß dieſer Copiſt hab zuſammen ge—
tragen was!dem Pabſt zum Ünglumpff in den alten Grollen gefunden wird.

Es mochte aber Wigand ſprechen Petronii und Cuſani Bucer ſeyn keine
Srollen und doch geſtehen ditſe Doctores daß die Romiſche Kirche Macht habe
die Glaubens:Sachen nach belieben zu andern ſey alſo wohl müglich daß ein
Neuerung eingeſchlichen ſey. Alſo diſcurirt Wigand p. ji. 52. IDie Antwort
aber iſt gar leicht. Dann es ſeyn die Glaubens-Sachen zweyerlen. Erſtlich ſehn
Ve Glaubers-Articul:und ſolche kan weder Pabſt weder Kirch verandern. Da
hero keinen vor einem einmahl approbirten Concilio generali, ſtatuirten Glau—
bens-Articul verandern oder verwerffen kan. Jſt auch der Pabſt ſo wohl als ich
obligiret zu glauben alles was im Concilio zu Trient als ein Slaubens Articul

definirt und beſchloſſen worden.
Zweytens ſeyn Glaubens-Sachen welche einiges menſchliches Gebott in

ſich begreiffen ſolches Gebott kan der Pabſt auffheben verandern ſteigern er
weitern K&c. Und bleibt doch allezeit ſubſtantia fidei unbekummert und unvber
ruckt. Das weiß Wigand wohl aber ſein Adjutorium ſimile ſibi, ſein Hand—
langer welcher von unſerer Theologia weniger als der Haan auff dem Thurn
vom Krahen weiß hat zweiffelsohn vermeynt er hab ein ſpitziges Argument
erfunden. Laſſet uns aber weiter fort ſchreitten.

Nora G.Dieweiln die Ketzer ohnerachtet alles unſeres Beiveiſens und; Erweiſens wit
die Ganß bey ihrem Gaga bleiben und kurtzumb behaupten wollen die Romiſche
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Kirch ſeh von der wahren und remenLehr abgefallen als fragen wir nicht unbil
lich wann doch ein ſchändlicher Abfall geſchehen ſeh? Wir fragen iedoch nicht in
weichem Augendblick Stund Tag oder Monath ja gar nicht in welchem Jahr
ſondern in welchem Seculo? Jn welchen hundert gahren? Welcher Pabſt hat den
erſten Jrrthumb ex cathedra gelehret? Welches Concilium generale hat den
erſten falſchen irrigen und argerlichen Canonem decretiret? Was da offentlich
im Augeſicht der gantzen Wett am hellen Sonnenliecht der gantzen Chriſten
heit zu glauben iſt furgeſteliet pporden daß wird man ja fagen und wiſſen koñen.
Wolan deñ ſagt uns ihrLuthrraner in welchem hunderſten Jahr iſt die Romiſche
Kirch welche wie ihr bekennet anfanglich die liebe Geſponß Chriſtt geweſen
verfuhrt und eineBabyloniſche Hur worden? Unglaublich iſt wie dieſeFrag alle
Ketzer plaget. Sie krummen ſich als ein Lindwurm. Es heißt endlich ſo viel
Kopf io viel Sinn. Abtr eben aus ſolcher Uneinigkeit und gegen cinander lauf—
fenden Zeugnuſſen ſchlieſſen wir Catholiſche ihrt Falſchheit. Daniel hatte ſchon
genugſame Prob der Unſchuld Suſanne und Boßheit der zween alten Ehebre
cher als er von einem ſub Prino, vom andern lub Schino horte. Wie viel mehr
ſoll ich verwerffen die ſo vielfaltig contrax- Zeugnuſſen der Ketzer? Wigand
merckt die Beſchwernuß forchtet er mochte an der Nuß einZaan ausbeiſſen wil
derowegen nicht recht anſetzen. Doch meldet er pag. 68. 69. zwo Zeiten nem
lich des O. Victoris ungefäht Anno 200. und Caroli Calvi ſiebendhalb hundert
Jahr darnach. Wohlan acl hominem nehme ich die zwo Zeiten an und argumen
tier alſo: Wann die Romiſche Kirch ſchon zu Zeiten 8. Victoris Schiffbruch am
Glauben gelitten hat/ergo iſt ihr Glaub ſchon vor Zeiten Cypriani, Ambroſii,
Auguſtini zu Grund gaugen. Dieſes aber laugnet Wigand offtermahls und
bekennet das Widerſpiel ſo folgt dann daß zu Zeiten Victoris folcher Abfall
nicht geſchehen. Eben desgleichen argumentire ich von den Zeiten Caxroli
Calvi. Wann zu Zeiten dieſes Kayſers die Romiſche Kirch erſt iſt abgefal—
len ergo ſo iſt ſir zu Zriten Bonifacü noch juſt geweſen ergo iſt das Primat
des Romiſchen Pabſts (weiches bonifacius nach Vigandi eigner Zeugruß be
hauptet kein falſche Lehr kein neuer Zuſatz kein irriger Anhang. Wie beſte
het nun Wigano und ſeint Symmiſltæ? Wite ein Pfeiffer der den Tantz ver
derbet hat. Viel beſſer thaten ſie wann ſie geſtunden ſie konten weder die Zeit
deß Abfatls noch den Abfall ſelbſten probitren. Viel beſſer thaten ſie wann
ſie den vom kuther ererdten und init der Muttermilch eingegoßnen Haß wider

den Pabſt ablegten und mit dem H. Athanaſis den Romiſchen Biſchoff
s. R. Apoſtolicæ Sedis atque univerſalis Eccleſiæ Papam, nenneten von
dem Romiſchen Stul aber mit gemeldtem Athanaſio, betkenneten Ep. ad
felic. 2. Daß ſie fey ein Mutter und Haupt aller Kirchen ete. Wie er ſie dann
nennet Matrem caput omnium Eccleſiarum. Sancdtam ſedem, cui ab
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ipſo Domino poteſtas ligandi atque ſolvendi ſpeciali eſt privilegio ſuper alios
conceſſa, Ipfa enim firmamentum à Deo fixum immobile percepit-- Ipſa
enim eſt ſacer vertex, in quo omnes (Eccleſiæ) vertuntur, ſuſtentantur, rele-

vantur.
Nora7.Wigand vermerckt endlich daß er der Romiſchen Kirchen keine Reuerung

oder Trennung konn auffbinden damit er doch etwas zu Calmauſen ſfinde wil er
die Schuld des leidigen Schiſmatis, durch welches die Orientaliſche Kirch von der
Romiſchen abgewichen den Pabſten zu meſſen. Laſſet uns horen mit wasFarben
er dieſe Calumniam anſtreichen und glaubig machen kan. Viclor, ſpricht er
pas. 48. auß dem Drelincourt, hat die Orientaliſche Kirche excommunicirt
welcher Kuhn-und Vermeſſenhtit der H. Irenæus ſich ſtandhafftig widerſttzt.O
Wigand! Wigand! 8. lrenæus iſt viel beſcheidener mit Vidtore umgangen als du
und deine Lutheraner. s. Victor, wann du es nicht weiſt der uralte Pabſt hat
vor 1469. Jahren ſein Blut um Chriſti willen vergoſſen und du darffft einen ſo
beruhmten Martyrer der Kuhnheit und Vermeſſenheit ſtraffen? Jetzt wundert
mich nicht daß Wigand von den Jeſuiten ſolche Lugen geſchrieben nachdem er ſo
gar die uralte Heilige nicht unangezapfft laſſen kan. So ſolſtu auch weiter wiſ
fſen daß ſich lreneus Victhori nicht widerſetzt ſondern allein ihn ermahnet es
ſchiene nicht die rechte Zeit zu ſeyn daß die ExRXcommunication fruchten werde.
Das iſt der gantze Handel weichen der Feniſche Copiſt nimmermehr gehort ſon
dern erſtlich aus des Drelincourts Lugenkaſtlein veraus geklaubt hat. Merck a
ber wie Wigand in eben die Gruben die er den Tatholiſchen gegraben hinein
plumpe dann dieſe Hiſtori nit allein nichts wider uns probiret ſondern gegen die
Lutheraner augenſcheinlich erweiſet daß des Pabſts Oberhauptlicher Gewalt kein
neuer Zuſatz ſondern ſchon in dem zweytenseculo erkennet worden dañ ſonſten
hatte Victor als ein O. Mañ eben ſo wenig gedacht alle Orientales zu cxcom̃uni-
ciren als einem Biſchoff in Spanien einfullt alleBiſchoff in Franckreich mit der
Excom̃unication zu belegen. Jtem wann die dazumahl lebendeBiſchoſte folchen
Gewalt im Victore nicht erkennt hatten ſo wurden ſie ja alle ſich opponitt und
nit allein den ackum ĩmprobirt ſondern auch ipſum jus prætenſum beſtritten ha
ben.S.lrenæus ſelbſt als ein Verfechter der reinenLehr hatte mit deutlichen Wor
ten ſolchen Gewalt abſprechen muſſen? Wo findet ſich aber dieſes in lrenæo!

Zum Zweyten fpricht Wigand pas. 48. 49. Wann die Romiſche Pabſte
in der Frag de proceſſione Spiritus ſancti, gelinder mit den Griethen waren
umbsangen wurde vielleicht der Streit zu einer erwunſchten Einigkeit ausge
ſchlagen und das Schiſma verhutet worden ſeyn. Wigand rathet und redet wie
die Galmauſer. Auff ſolche Weiß wil ich die 318. Patras des H. Conciſii Niceni
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tadlen und ſagen ſie hatten die Artianer nicht verdammen noch excomuniciren

ſondern der Zeit erwarten ſollen biß etwan dermahleins ein erwunſchte Ver
einigung erfoigt ware. Auf ſolche Weiß hatte man in kpheſino und Chalcedo-
nenſi weder Neſtorium weder Eutichetem vardammen ſondern Beſſerung und
Einigkeit erwarten muſſen. Auff ſoelche Weiß muſte man allenKetzereyen frey—
en Paß laſſen damit ja tein Spaltung oder Schiſlma eniſtunde. Der Pabſt hat
dazumahl gethan was ſein Ampt mit ſich gebracht: Da iſt Wigand zu gering
zu daß er es beſſer wiſſen wil. Joannes Palæologus Kayſer zu Conſtantinopel
und ſiebenzehen Metropolitæ ſampt andern haben im Concilio zu Florentz viel
anders geurtheilet und nicht allein den Oaupt-Articul de proceſſionespiritus S.
ſondern aud de Primatu Papæ unterſchrieben. Daß nun ſolche Vereinigung kei—
nen Beſtand grhabt ſolches iſt nicht dem Pabſt ſondern theis dem Tor ſo wohl
des Kahyſers Joannis, als auch Joſephi Conſtant. Patriarchen theils derGottlo
ſigkrit Marci Epheſini und Hochmuth der Gritchen zuzuſchreiben welche gleich
wie ſie Act. 6. das erſte Gemurmel und Unruh angeſtellt alfo haben ſie nach
mohln ſo viel Linaelegenheiten angefangen daß endlich das gerechte UrtheilGot
tes ihre Hoffarih abſo geſtrafft daß weil ſie dem rechtmaßigen Stadthalter Chri
ſtiunucht gehorchen wollen ietzund die grauſame Tyranney des Turckiſchen Blut
hunds erdulden muſſen. Und weil ſie den Articul vom H. Geiſt nicht ange
nommen hat Gott geſchickt daß eben auff den H. Pfingſtag Conſtantinopel ein
genommen und die Kayſerliche Kron von den Schismaticis zu den Alahometa-
nis transferirt worden. So ergehet es den Paſſt-Feinden.

Noras.Nachdem Wigand mit Erzehlung allerhand vermeinter Reuerungen fertig
worden macht er ſich an jene vier Kennzeichen der wahren Kirchen welche im
Symbolo Niceno alſo verfaßt worden: Unam, Sanctam, Catholicam Apo-
ſtolicam. Und bemuhet ſich darzuthun die Romiſch Kirch hab weder Einigkeit
noch Heiligkeit. Sey weder Catholiſch noch Apoſtoliſch. Laſſet uns zu Unter—
weiſung des Ehriſtlichen Leſers eine nach der andern uberlegen.

Die Einigkeit der Catholiſchen beſtehet in dem daß wir unter einem Ober
Haupt gESll Ghriſto unter ſeinem ſichtbarlichen Stadthalter demRom: Pabſt
in einer allein ſeligmachenden Kirchen alſo eintrachtig in der Lehr ſeyn daß nicht
allein alle in der gantzen Welt heut befindliche ſondern auch alle von 1600. Jah
ren hero geweſene Catholiſche in allen GlaubensPuncten ſo genau uberein ſtim
men daß man keinen eintzigen Articul benamſen kan welcher nicht von allen und
allzrit vel implicite, vel explicitè geglaubt worden. Was hat nun Wigand hier
wider? Erſtlich ſpricht er pas.53. Die Widertauffer und Reformirtt konnen ſich
eben dieſes argumenti gebrauchen als welche wegen ihr Gleichformigkeit in der
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Lehr ſonderlich gloriren. Heiſſet das nicht den Calviniſten den Fuchsſchwantz
ſtreichen? Aver unwarhafftes Lob iſt eben ſo viel als warhafftiges Schelten.
Joannes Fizimon, Fr.Spanhemius, Willetus und andere gloriren nicht viel we—
gen ihrer Einigkeit. Die Hollander und Engellander wollen ſie auch nicht ſehr
loben dieweil bekant iſt in wie viel Spaltungen ſie getheilt ſeyn. L. Forerus lib.
2. quæſt. Vex. S. 3. C.7. erzehlt 16. Haupt-Puncten in welchen ſie unterein
ander wie die Katzen hadern und balgen. Noch viel weniger konnen die Wi—
dertauffer der Einigkeit ſich beruhmen als welche alfo zertheilt ſeyn daß etliche
ſchier weder Bisel noch rechte Vernunfft mehr zulaſſen wollen.

Was ſoll ich aber ſagen von gleichformiger Einigkeit der Lutheraner? Jhre
Bucher reden gnugſam wann wir Catholifſche ſchon ſtillſchweigen. Lutherus
iſt nicht cinig mit nich ſelbſt geweſen bald hott bald wuſt vald ja bald nein ge—
ſchrieben. Die Augſpurgiſche Confeſfion, als ein neuer Proteus, ſo offt ſie unter
der Preß gelegen ſo offt hat ſchier ein neue Farb und Geſtalt bekommen. Die
gebohrne Sachſen wann ſie an Rhein kommen geſtehen ſelbſt daß die hieſige
Zutheraner halb Calviniſch ſeyn. Jhr Ubiquiſtiſcher Krieg iſt landkundig die
Arndianiſche Rathmanniſche Callixtiniſche und Hülſemanniſche Streitigkei—
ten ſeynd niemand unbekant. Kaum wird man zween Lutheriſche Theologos,
die auf zwo Univerfitaten unter zweyen Furſten ſtudiert haben finden welche
gantzlich mit einander ubereinſtimmen.

Es ſpricht aber Wigand weiter dit Catholiſche ſeyen ſelbſt untereinander in
Religions-Puncten zertrennt und uneinig. Das ſagt und leugt S. V. wer es im—
mer ſagt oder ſchreibt. Er muß der erſte ſeyn welcher uns den geringſten Ar—
ticul des Glaubens benamſe in welchem wir zerſpalten waren. Dis iſt die Spi—
e die wir den Ketzern kecklich bieten. Wigand welß es gar wohl aber muß gei
gen was man zu Jena gern hort.

Nora9.
Das weryte Kennzeichen der wahrenKirchen iſt die Heiligkeit welche bey uns
Catholiſchen in dem beſtehet erſtlich zwar daß unſereLehr zu Haltung der Gebstt
Gottes, Rachfolauong Ehriſti Ubung aller Tugenden und Erlangung Chriſtli—
cher Vollkommenhrit anſpohret zweytens daß unfere Kirch allein ein Mutter
Ernehrerin und Unterweiſerin geweſen iſt aller Heiligen dahero kein eintziger
Heiliger auſſer der Connion der Romiſchen Kirchen iemaln geweſen. Dahero
auch die Lutheraner un? Calbinifſten ſeithero ſie von uns abgewichen nicht emen
eintzigen Heiligen aus ihrer Zunfft nennen konnen da hergegen bey unsCatholi—
ſchen der H. Carolusßorromæus, Philippus Nereus, Cajetanus, Tereßa, Tho-
mas de Villanova, Sale ſius, Ignatius, Xaverius, Bertrandus, hetrus de Alcanta-
ra kranciſcus Borgias und andera unverqleichliche Diener und Dienerinnen

2Gottes wegen ungemeiner Heiligkeit des Lebens und herrlichen Wunderwercken
beruhmet
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berumet unſere Kirch gezieret haben. Wen werden die Jeniſchen aus ihren
Mitgenoſſen dieſen Heiligen entgegen ſetzen? Warhafftig in der Univerfitat
welche keine gelehrte Manner erzogen hatte mochte ich nicht ſtudiren. Bey der
Confeſſion welche keinen eintzigen Heiligen hat moch:e ich weder leben noch
ſterben.

Was kan aber Wigand hierwieder cinwenden? Er laugnet nicht daß bet
uns Leut gefunden werden die Goit von Hertzen dienen allein er fprich Petrar-

cha, J. B. Mantuanus, (Poetæ) &c. reden ſeltzam von der Heiligkeit des Ro
miſchen Hoffs. Laſſe ſie reden. Jch defendire nicht das Leben ſondern den Glau
ben der Romer. Wann auch ſchon euwan ein Patſt kommen ſolte deſſen Wan
del nicht allerdings dem ſo hohen Staffel eines Stadthalters Chriſtt anſtunde
bliebe doch der Befehl Chriſti Matth. 23. Omnia quæcunque dixerint vobis,
ſervate facete, ſecundùm opera corum nolite facere. Alles was ſie euch
ſagen werden das haltet und thuts aber nach ihren Wercken ſolt ihr nicht thun.
Solche boſe Sitten kommen nicht her von unſerer Lehr. Ja wann wir behaup
teten man ſey nicht ſchuldig in der Beicht alle Sund zu offendahren es ſey un
moglich die GebottiGottes halten Menſchliche Gebott obligiren nicht imGewiſ
ſen Da konte man uns billich vorwerffen daß unſere Lepr,nicht heilig noch
zur Heiligkeit anfußre.

Nora 10.
Das dritte Kennzeichen iſt daß die KirchEhriſtiCatholiſch Allgemein das

iſt jzu allen Zeiten und bey allen Volckern zu fiaden ſey. Nun ader iſt, Gott Lob
das Pabſtthumb zu allen Zeiten und key allen Volckern geprrdiget und bekandt
geweſen. Daß es zu allen Zeiten geweſen erweiſet die herrliche Succeſſion
derſPabſten von 8. betro an biß auff den heutigen Clementem X. Es bezeu
gens die heilige Concilia, welche von den Pabſten approbiret worden. Es be
ztugens die heilige Lehrer welche in Romiſcher Semeinſchafft gelebt haben. Es
bezetugens unzaglbare Lander welche durch alle Secala von den Roniſchen ab
gtordneten zu Chriſto bekehrt worden. Daß anch unſer Romiſcher Glaub vor
allen andern uberall geprediget werde iſt alſo bekant daß es unnohtig iſt zu
probiren. Von unſern Predigern allen kan geſagt werden: ln omnem ter-
ram cxivit ſonus eorum, in fines orbis terræ verba eorum. Jhr Schall
iſt ausgangen in alle Land und ihre Rede an der Weit Ende. Ja unſerer
Kirchen alltin wird erfullet die Weiſſagung Dabid. Plal.7 Dominabitur
à mari uſcqque al mare. Er wird herrſchen von einem Meer biß ans
ander. Welches alles von keiner Sect, viel weniger von den Lutheranern
kan geſaat werden. Sie ſprechen zwar ſie ſeyn auch allzeit geweſen. Wir
fragen aber wo? Fch mochte gern wiſſen das Maußloch oder Antrum Tropho-
nü, in welchem ſie gleichwie die Schwolben im Winter geſteckt waren? Jch
mochte gern die Banck ſehen unter welcher ſie ihr Evangelium herfurgezo—

HO2 gen?
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gen? Fch mochte gern ein Prediger wiſſen der vor 20o 400/ 600 e. Jahren Lu
theriſch gepredigt hutte. Fa weil fie je Catpoliſch ſeyn wollen mocht ich wohl von
ipren Aſiatiſchen americanifchen und Afticaniſchen KirchenZeitung haben. Jch
forcht aber es gehe keine Poſt dorthin oder es ſey kein Papier daſelbſten daß
man von nichts erwas ſchreiben kontt.

Was ſagt nun Wigand hierzu? Er mochte das Wortlein: Catholiſch gern
vollig ausmuſtern gleichwie es Luther aus dem teutſchen Symbolo Apoſiolico
ausgemuſtert und ſanctam Eccleſiam Catholicam, ein H. Chriſtliche Kirch ver—
teutſcht hat (welches ob es kein Crimen ſalii ſey laß ich dahin geſtellt ſeyn) Wi
gand fagt erſtlich pas. 57. Es konne ſchwerlich erwieſen werden das diß Wort
lein:Carholiſch von Apoſteln herkomme. Wer da ſagen wil dassymbolam Apo-
ſtolorum komme nicht von Apoſteln her dem wird mans ſchiwerlich probiren

konnen. Verhoffe aber nicht daß die Lutheraner das Beyl ſo weit werffen ſollen.
Er ſagt weiter pag. 57. lrenæus und Tertullianus da ſte diesummam dlieſts
Ssymboſi einfuhren gedencken dieſes Worts Catholiſch gar nicht. Laß es alſo ſtyn
Wann ſie in ihrer Summa alle Worter des Symboli einfuhren war es kein
Summa, ſondern das Symbolum ſeibſten. Letzlich opponirt Wigand die Novati-
aner, Arrianer, ja alleKetzer haben ihnen den Titul: Catholiſch angemaſſet. Laß
es auch ſeyn. Ein anders iſt anmaſſen ein. anders probiren. Welche Ketzerey hat
ſagen konnen daß ihr sect allzeit und an auen Orten geprediget worden? 8. Au-
zuſtinus hat den Donatiſten andetre Lehrer andern bectirern das Gegenſpiel er
wieſen. So ſeyn auch der Arrianer nimmermehr ſo viel als der Catholiſchen
geweſen: wie aus Theodoreto und Athanafſio exhellet ja die Occidentaliſche
Biſchoffe ſeyn meiſtentheils nur materialiter, ja nur Verbotenus, Arriani ge
weſen wie der O. Hieronymus contra Luciferianos ausdrucklich bezeuget. Kan
alſo dißfals nichts wider die Romiſche Kirch geſchloſſen worden.

NorA II.Der vierdte Ehrentitul der wahren Kirchen iſt daß ſie Apoſtoliſch ſey dar
von macht Gegentheil ein weitlauffiges Wortlein wird aber weder Romiſchen
dieſes Kennzeichen benehmen weder ſcinenLutheranern erwerren mogen. Dann

wir Ronich-Catholiſche allein haben unſern Glauben von keinem Luther odet
Calvino, fordern von den Apoſteln her was dieſe entweder ſckriffilich verfaſſet

kommen. Wtr allein haben die rechtmaſſige Apoſtoliſche Miſſon oder Sendung
oder mundlich unſere VorEltern gelehrt das iſt von Hand zu Hhand vbiß auf uns

wie daun unſere Seelſorger ihre Vocation und Miſfion biß auſſ die Apoſtel er—
weiſen konnen. Wir haben den Apoſtoliſchen Setlen-Eifer: Wir gehen in alle
Welt und predigena wie die Apoſtel. Wir leſen Meß. Wie die Apoſtrl wir theilen
die Com̃union aus wite die Apoſtel Act.2. Wir firmen wie die Apoſtel. Aa. 8.

Wir
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Wir ſalben die Krancke in der letzten Oelung wie die Apoſtel. Jacob. 5. Unſere
Heilige thuen Miracul wie die Apoſtel. Unſere Prieſter enthalten ſich des Ehe
ſtands wie die Apoſtel. Unſere Geiſtliche verlaſſen und folgen Ehriſto nach
wie die Apoſtel. Mit einem Wort was da wider die Apeoſtoliſche Lehr gehet
das verwerffen verdammen und verbannen wir Catholiſche von Grund unſers
Hertzen. Heiſt das nicht Apoſtoliſch ſeyn?

Zhr Lutheraner aber wo iſt euer Apoſtoliſcher StuelPetri? Vielleicht zu
Wittenberg? Von was fur Apoſteln habt ihr euren Beruff? Gelt vom Lutber
und Melanchthon? Weiter kont ihr ihn nicht probiren. Was fur ein Apoſtoliſche
Lehr habt ihr?Welcher Apoſtel hat euch gelehrt der Romiſche Pabſt ſey der Antt
Chrint? Welcher Apoſtel hat geſagt durch jene zweyhte Apocalyptiſche Bo
ſtien werden die Jeſuiten veritanden wie euer Dilherr traumet? Welcher Apo
ſtel hat geprediget SOtt in ſeinen Heiligen verehren ſey ein Abgotterey das
Fegreuer ſey ein Gedicht die Gelubden ſey man nicht ſchuldig zu halten? &c.
Welcher Apoſtel hat die Ubiquitat geprediget welcher Apoſtel hat den Glauben
allein zur Rechtfertigung erfordert? Welcher Apoſtel hat euch die Gebot GOttes
fur unmuglich zuhalten und das ſuſſe Joch Chriſti als unertraglich furgeftellt?
Welcher hat euch die Abſchaffung deß Faſtens die Einreiſſung der Kloſter die
Umbitoſſung deß alten Kirchen-Regiments die Verſpottung geiſtlicher Cere-
monien &c. gelehrt?

Wie beantwortet nun Wigand dieſes alles? Er geſtehet daß die Romiſche
Kirch zwar anfanglich ein Apoſtoliſche Lehr gehabt auch etlich 1oo. Jahr rein er
halten hab nachmahln aber ſey ſolches reines Waſſer durch Btyfluß allerhand
kothigen Bachlein verunreinigt worden. Diß iſt bald geſagt aber nicht ſo leicht
lich probiret. Man nenne ſolche kothige beyflieſſende Bachlein. Seyns viel
leicht die alte Ketzertyen? Wie iſt es aber moglich daß wir von denen etwas ent
lehnet haben /welche wir allezeit gehaſſet beſtritten und anathematifirt haben.
Hergegen konte ich allhier lticht erweiſen daß die Lutheraner den meiſtentheil
ihrer Jrrthumb von den alten langſt verdamten Ketzern entlehnet haben. Beſehe
hiervon Georg Scherers Lutheriſchen Battlers-Mantel.

NOorAI2.Nachdem Wigand ſein Pulver wwder die Catholiſche Kirch verſchoſſen legt

er Mußaquetten Degen und Spieß von ſich und ertappt den Schild hinfurder ſei
ne Lutheraner mit ſelbigem zubeſchutzen und zwar p. 85. n. 29. Bemuhet er ſich
ihren Abtritt von dem Papſtẽum aus dem Argwohn deß Schilmatis zu bringen.
Jeh aber ſag hergegen entweder iſt von Anfang der Chriſtenheit kein Ketzeri—
ſches Schiſma geweſen oder dieſes muß ein ſolches ſeyn dann alle Urſachen
Außflucht und Entſchuldigungen die Wigand furbringet haben pari jure von
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allein Schiſmaticis konnen gebraucht werden. Laſſet uns horen ob dem nicht al
ſo ſey. Es ſpricht Wigand 1. Sie haben ſich nicht abgeſofldert von der Romiſchen
Kirchen was angehet die jenige GlaubensArtlcul die noch unverfalſcht bleiben
ergo ſehn ſie keine Schilmatici. Eben dieſes haben die Griechen Socinianer
Mennoniſten undQuackers ſagen konnen dieweil ſie zweiffelsohn in einem oder
anderen Puncten mit uns einſtimmen. So wenig dann dieſe Einrede nutzet den
Griechen Socinianer Kec. Eben ſo wenig hilfft ſie die Lutheraner.

2. Spricht er ſie haben ſich nicht von der. Allgemeinen ſondern nur von
der Particular Romiſchen Kirchen abgezogen. Eben dieſes haben die Donati-
ſten furgewendt iſt ihnen aber vom H. Auguſtino ubel gedanckt worden.

z. Sagt er ſie ſeyn durch des Pabſts Tyrannen und der Papiſten Jrr—
thumb darzu gegwungen worden. Eben dieſesLiedlein ſingen alleRebellen. Man
maß der Boßheit ein Farblein anſtreichen damit man nicht gar mit Schanden
beſtehe. Jhr Rom. Kayf. Majeſtat fſamt den Catholiſchen Konigen ſpuhren
kein Tyranney in der Pabitl. Regierung. So ſeyn auch noch keine Frrthumb
von unſerer Kirch erwieſen worden. Bleibt alfo darbey daß das Lucherthumb
nicht allein ein wahres ſondern auch ein arges und wegen Abgang wahrerſrie
ſter vor allen Alten das hochſtſchadlichſte Schilma ſehe. V. Rmos. Valen-
burgius lib. unit, Eccleſ.

NOoTA l13.
Es iſt aber dasLuthertumb nicht allein ein Schiſma, ſondern auch ein Ketze—

rey und zwar ein fruchtbarer Eyerſtock der Ketzerey daß wil zwar Wigand
nicht zugeben bemuhet ſich alſo pag. 88. hafftig den Luther ſanibt den ſeinigen
außz dem Ketzer-Regiſter auszukratzen. Laſſet uns ſeinen Diſcurs anhoren und
die Warheit vor Augen ſtellen.

Das erſte Kennzeichen oder viel mehr die Mutter der Ketzerey iſt die Hof
farth. Wigand ſagt dieſt finde ſich bey den Pabſten ich ſage ſie finde ſich beym
Luther. Wie probire ichs? alſo: Soll der nicht hoffartig ja ſchier die Hoffarth
ſelbſt ſeyn der ſich allen H. Battern darff fur zteehen? Der T. 2. W. i.
158. geſchrieben hat: Jch geb nicht ein Haar drauff wann Tauſent Auguſtini
wider mich iwaren. Der geprediget hat wann die Mutter SOttes 8. Peter
und Paul noch auff Erden giengen wurden ſie ſich ihm unter die Fuß legen. Jn
der Kirchen-Poſtill an unſer L. Frauen Geburt. Welcher s. Hieronymum ein
Gottloſen Menſchen Commentar. in Gen. 22. 31. Die 630. Patres deß
Concilii ju Chalcedon, zornige neydige argerliche und zanckijche Leut volle
trunckene Bauren groſſe Narren gruntzende Sau hat nennen dorffen. lbid de
Tom.7 V. G. f. g35. a Wigand replicirt diß argument und ſpricht der
Pabſft ſeh auch hoffartig. Reſp. Sein vonChriſto empfangenes von faſt dritthalb
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hundert Pabſten erhaltenes Recht handhaben iſt kein Hoffarth. Slich taglich zu
den Fuſſen des Crucifix werffen offt vor ſeinem Beicht-Vatter ein demuthige
Beicht anſtellen Fahrlich den Armen die Fuß waſchen alle empfangene Ehr
Chriſto uberlaſſen und zuſchreiben ſich aber fur einen armen Sunder erkennen
einen Diener der Diener Gottes nennen iſt kein Hoffarth und doch befindet ſich
dieſes alles im Pabſt. Wie ſpricht Wigand ſo bald die Proteſtirende nur den
Nahmen: Hoffarth nennen horen ſo entſetzen ſie ſich ſchon darvor und ſie ſol
ten hoffartig ſeyn? Jſt wohl ein poßierliches Argument von einem Theologo.
Welche offene Dirne entſetzt ſich nicht wann ſie den Nahmen Schand-Hur
RegimentsHur ĩe. nennet horet? Folget dann daraus daß ſie rein und keuſch
ſeh? Vcilicet.

Das zweyte Inſigne der Ketzeren iſt nach Andeutung des H. Auguſtini
(welches Wigand p. 8o. bekennet /)dem Romiſchen Stul hartnackig widerſpre
chen. Wigand weil er ſolches nun gar zu ſehr bey ſeinen Mitgenoſſen befindet
wil es nicht als ein Ketzer-Zeichen annehmen. Jch ſag aber quod convenit om-
ni ſoli, was allen Ketzern und den Ketzern allein anhangt das iſt ein Augen
ſcheinlich Merckzeichen der Ketzerey. Nun aber iſt bekant daß alle Ketzer gegen
den Romiſchen Stul ſich emporet und hartnackig widerſetzt haben: So iſt auch
(aus den Chriſten) niemand als die Ketzer allein welche des Romiſchen Stuls
Lehr verworffen. Die Lutheraner zeigen uns einen eintzigen der ein Ketzer gewe
ſen ſeh und doch dem Romiſchen Pabſt ſich geburend unterworffen habe. Horet
den H. Cyprianum Ep. 69. ad Flor. Inde enim Schiſmata hæreſes obortæ
funt oriuntur, dum Epiſcopus, qui unus eſt, Eccleſiæ præeſt, ſuperba
quorundam præſumptione contemnitur. Daher fagt Cyprianus, ſeynd kom
men und kommen noch die Spaltungen und Ketzereyen weil der Biſchoff wel
cher eintzig und allein der Kirchen vorſtehet von etlichen aus hoffartiger auffge—
blaſener Vermeſſenheit veracht wird.

Die dritte Farb der Ketzer Liberey iſt Unbeſtandigkeit und Trennung in der
Glaubens-Lehr. Dergleichen befindet fich bey uns Catholiſchen gar keine was
Wigand droben und allhier p. o. 1. &c. anzeigt ſeyn eitele Theologiſchegra
gen welche noch nicht decidirt worden. Wie unbeſtandig aber wie zertrennt die
Ketzer ſeyn das kan ein ieder der nicht blind iſt ſehen. Wigand darffs nicht
laugnen wolts doch gern entſchuldigen es lauffe noch etwas Menſchliches und
Ungeſchicktes mit unter. Wolte Gott daß nichts Teuffliſch mit unterliefte. Der
Schwindel-Geiſt kommt nicht von SOtt. Ja und Nein de codem kan GOtt
nicht ſagen

Das vierdte Kennzeichen der Ketzet iſt auf GOttes Wort allein pochen
und doch daſfelbig verſtummlen und verfalſchen. Daß dieſes Zeichen wie ein gel
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bes Ringlen den Juden alſo denen uralten Ketzern ſchon angehangen bezeugt
Tertullianus vor 1400. Jahren J. De præſcriptionibus. Daß ſich dafſelb auch
bey den heutigen Ketzern beninde lehrt die Erfahrnuß. Die Traditiones verwerf
fen ſie die Bibel allein ſoll gelten: Jedoch nur die jenige Bucher die ihnen ge
fallen: Und die ihnen gefallen werden geſtummelt und was geſtummelt iſt
wird durch neue gloſſas verfalſcht das gibt darnach quintameſſentiam der Ke
gerey. Die mir vorgeſchriebene Kurtze laſt nicht zu ein mehrers  davon zu
melden das allein ſag ich Hertzog Georg: von Sachſen in præf. Bibl. Emſe-
ri, bezeugt Luther hab wohl 6oo. Text der Bibel ſcharmutziret. Andere wollen
noch mehr ſagen. Daß Carolſtadius aus einem Docdor ein Bauer und Me-
lanchthon aus einemPrediger ein Becker worden muſte der Bibel gemaß ſeyn.
In ſudore vultus tui comedes panem, Jm. Schweiß deines Angeſichts folt du
dein Brodt eſſen. Gen. z. Daß Michel Stifel predigte Anno 1633. werde der
Jungſte Tag ſeyn das muſte aus 1. Joh. 2. erpreſſet werden:? Noviſſima hora
eſt. Daß jener Pradicant ſeinen Hunern und Ganſen ĩe. das Evangelium pre
digte das ſagte er ſey gebotten Matt. 28. Prædicate Evangelium omni creaturæ.
Predigt das kvangelium allen Ereaturen. Daß jener Medicus ſeinen Krancken
an ſtatt der purgation und Schweißtrancklein &c. ein Kraut vorſchriebe das
muſte geſchrieben ſtchen Rom. 14. Qui infirmus eſt, olus manducet. Welcher
ſchwach iſt der eſſe Kraut wie Amſtelius erzehlt. Ey was ſchone Lutheriſche
Außlegungen der H. Schrifft! dieſe wiſſen der Bibel ins Maul zugreiffen nach
Luthers Rath bey welchem Deus heiſt ein Guckguck. Creare heiſt freſſen. Cœ.
lum &e terra heiſt ein Graßmuck. Tom. 2. V. F. 226. b.

Zum funfften und ſechſten pflegen die Ketzer die H. Concilia und PP. ju
verwerffen wie dann Luther ſelbſt ſchreibt wann ein Concilium zwo Geſtalten
in der Communion dem Volck zu nehmen und zu geben befehlen ſolte wolte er
dem Concilio zu Trutz nur eine oder gar keine zu geben befehlen. Was fur Ent
ſchuldigung bringt Wigand? Er ſpricht kurtzlich ſie nehmen die rechtmaßige
Concilia, auch die H. Vatter gern an ſo weit ſie Gottlicher Schrifft nachge
gangen und der Bibel gemaß reden. Dieſe Red iſt ein argliſtiger Fund der hol—
liſchen Schlangen heißt aber im Werck ſelbſten gantz und gar nichts dann ob—
wohln ich hoffentlich gut und eiffrig Catholiſch bin kan ich doch wohl ſagen daß
ich die Augſpurgiſche Confeſſion, Concordien Buch Inſtitutiones Calvmi, ja
noch loſere Bucher gern annehme ſo weit ſie mit der H. Schrifft uborein ſtim—
men. Sieeheſt du daß die Lutheraner in reipſa die H. Vatter nicht weiter ach

ten als ich neſcio quem librum.Es ſp cht aber iemand Soll man dann den HH. Vattern Glauben geben
riwann ſie gegen die H. Schrifft etwas lehren? v. Nego ſuppoſitum, das iſt ich
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—S,verneine und laugne daß die H. approbirte ConciliaOecumenica, oder die ſamt
lich ubereinſtimmende Patres etwas der H. Schrifft zuwider gelehrt haben theils
auch lehren konnen/ ich geſtehe gern etliche provincialia, nationalia, ja auch all—
gemeine nicht approbirte Concilia haben ſich geſtoſſen fo haben auch etliche Va
ter ihre privat-fuhler aber wann Pabſt und Concilium, wann alle Patres ein
helliglich uberetinkommen alsdann wird in Ewigkeit kein Jrrthumb gefunden
werden. Soll man alſo in ergrundung der Warheit ſolche Ordnung halten:
Eeſtlich ſol man das Wort Gottes mit freycin unpartheyiſchem Gemuth leſcu
darnach die Auslegung der H. Concilien, und vonGott erleuchteten Patrum auf—
ſuchen und darbey mit gantzem Hertzen feſt halten auch alle gegenlauffende Aus
ſchweiff des Berſtands gefangen geben. Die Lutheraner und Calviniſten aber
halten dieſe Ordnung: Sie leſen die Bibel ſambt den Gloſſen und principiis
ihrer Confeſſionen dabey halten ſie. Darnach durchſuchen ſie die OHH. Batter
und was ihrer Conlfeſſion und gloſſierten Bibel zuwider iſt das gilt nichts das
muß wider die unfehlbare Richtſchnur des Worts Gottes ſeyn da es doch in der
Warheit nur allein ihrer betrognen Fantaſey zugegen iſt.

Das letzte Zeichen der Ketzer ſoll ſeyn ihr argerliches Leben. Hiervon wil
Wigand nicht viel ſagen. Damit ich dann mich auch bey der jenigen Eingezogen
heit die ich mir anfanglich vorgenommen halte wil ich mich dißfals nur defen-
ſive halten und das offenſivum Gott unſerer Widerfager eigenem Gewiſſen
und dem Urtheil der gantzen Welt heimſtellen.

So ſag ich dann daß obwohln es bey uns Catholiſchen an Sunden und
Sundern nicht ermangelt wie dann kein Garten ohn Unkraut iſt dannoch iſt
weltkundig daß bey uns viel tauſend gefunden werden welche in verachtung der
Welt ſtrenge des Lebens ubung der Bußwerck und erwerbung aller Tugenden
den alten Heiligen eiferigſt nachfolgen. Welche Eremiten haben ein ſtrengere Ab
ſtinentz und Silentium gehalten als unſere Carthauſer Carmelitæ Diſcalceati 2c.
Welcht haben die Evangeliſche Armuth ſo rein gehalten als unſere Capucciner
und Franciſcaner? So ermanglet es auch in anderenOrdenſtanden ja auch un

ter den hohen Pralaten und der anſehnlichen Cleriſey gar nicht an ſolchen Man
nern in welchen recht Chriſtlicher Eifer und eiferigeLiebGßottes brennet. Wigand
kennet ſelbſken obngezweifelt nicht wenig CatholiſcheWeltleut welche von grund
ihres Hertzens Gott dem Allmachtigen dienen. Dieſes aber will ich alles beyſeit
ſetzen und dich Wigande allein anreden. Jch bitte dich wann du noch einige Bitt
bon einem treuen Freund anboreſt ſtelle doch vor die Augen deines Gemuths
das jenige Leben das du im Jeſuiter Novitiat, oder auch darnach da du noch ei
ferig wareſt fuhrteſt und vergleiche es mit deinem ietzigen Stand zu Jena. Jch
ftage dich begehr aber kein Antwort: hatteſtu dazumahl ein reineres Gewiſſen
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oder haſt du es ietzund? Betteſt du weniger dazumahl da du taglich die Horat
Canonicas, Meß-Betrachtung examina, und andere recolledtiones &c. ver—
richten muſteſt oder betteſt du ietztmehr? hatteſt du ein geringern Eifer wann
du umb zwey uhr in der Racht uffſtundeſt die Predig außwendig zulernen als
ietzt wann du bey deiner vermeinten Abiſag(dann nichts ſcharffers wil ich ſagen)
in den Federn ruheſt? War dein intention zu Sott nicht ſo gut und auffrichtig
da du die Krancken veſuchteſt Beicht horeſt abſolvirteſt zum Ehriſtlichen Tod
ſrarekteſt und den Verſtorbnen mit deinen Fingern die Augen zutruckteſt als du
ietzunder haſt da du an nichts dergleichen gedenckeſt? ſchaffeſt du ſchlechtern
Frucht da du zu Wurtzburg der juagen Geſellen-Bruderſchafft in ſolchen Flor
gebracht da du in Congregatione agoniæ die Zuhorer zu andachtiger Verehrung

desLeyden Chriſti ermahnteſt als itzund da du deine Feder wider die Catholiſche
und Jeſuiten unter groiſen widermurren deines Gewiſſens ſpitzeſt? haſtu mehr
angſtigung des Gewiſſens zuforchten von dem daß du verſchidene in den andach—
tigen cxercitiis s. Ignatii unterwieſeſt alb von dem daß du die Catholiſche Kirch
laſterſt? Wareſt du beſſer zum Tod bereit da du zu Jena von einem Pradicanten
aufLutheriſch das wareBrodt empfiengeſt oder da du dein erſte Catholiſche Meß
laſt ſt? O Wigand! Wiaand!bedencke dein Catholiſch und deinLutheriſch Leben:ge
ſetzt(wie mans dann ſagt) daß jenes mit vielen Manglen beſprengt aeweſen ſo iſt
es doch Sold gegen deinem ietzigen miſerablen Stand zurechnen; O wie offt ſagt

dir dein betrubtes Gewiſſen: Quis mihi tribuat, ut ſim ſecundùm menſes priſti-
nos? Job. 29. v. 2. Dahero age pœnitentiam prima opera fac: ſin autem, ve-
nio tibi movebo candelabrum tuum de loco ſuo, niſi pœnitentiam egeris:

Vom Pabſt.
NOoTaA- 14.

Es pflegen faſt alle Rebellen ihrer Meuterey ein Farblein anzriſtreichen vor—
zugeben daß ſie zwar ihresLands-Furſten unterthanigſte Diener und Untertha—
nen auch fur de velbigenLeib undLeben Gut undBlut aufzuſetzen bereit ſeyn al
lein dero nachar ſetzten Stadthaltern Rarhen undObrigkeiten Tyranney fey alſo
unleidentlich daß ſie nicht allein ſelbige langer rit gedulden ſondern derſelben ſich
vollig zuentſchutten genothtrangt werden.“ Eben deraleichen procedur befindet
ſich vey denKetzern welche damit fie die Abſcheuligkeit ihres Avfalls bemaatlen
vorgeben daß ſie Ehriſtum zwar fur das hochſte Oberhaupt der Chriſtl. Kirchen
erkennen auch demſelben alle Ehr Gehorſam und Unterwerffuna ſchuidig ſeyn:
Daß ſie aber den Rom. Parſt als ſeinen auf Erdean Startbalter annehnien ohn
erzechtet er vonEpriſto eingeſezt uñ vorgeſtellt in ſechz henhund·rijahriger pos-
ſeſſion gegrundet von den heil. Conciliis, auch von allen ordentlichen Biſchofftn
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darfur erkennet von der allgememen Kirchen, von Rayſeren KRonigen und Nto
narchen in ſolcher qualitat reſpectirt und allztit venerirt worden darzu wollen
ſie ſich gar nicht verſtehen: ja viel mehr ſein hohes Anſthen zu unterdrucken
ſcharpffen ſie ihre Zungen ſpitzen die Feder durchitrulen unc durchgrübein was
in alten Ketzeriſchen ſchiſmatiſchen oder auch ubel informirten oder paſfionir-
tenCatholiſchen Schrifften dunckeles zweiffeihaſttes/ted lbahres und demRom.
Stuel præjudicierliſches gefunden wiro daß ſambten ſi: zugauffen ſtreichen es
mit Rhetoriſchen Figuris an und wann die Lugen ein geſtalt bekommen ziehen

ſie mit zu Marck legen ihr Wahr auff den Laden biete i ſie feyl und dieweil wir
gemeiniglich in pejus credula turba ſumus, daß Boß chender ais das gute
glauben geſchicht manchesmahl daß bie unbehutſame verführet vnd die War—
hein verfiaſtert werde. Doch ſcheint Gott Lob kein Gifahr zuſeyn daß ſich an
denen argumentis, die Wigand wider den Pabſt furbringt jemand ſtoſſen ſoll
inmaſſen dieſelbe alſo Krafftloß daß ich gantzlich darkur halte Gott hab ſonder
lich geſchickt daß ein ſolcher Theologus und Philoſophus nichts Spitzfindigers
beybringen ſolte. Stin meiſte Kunſt iſt die Catholadche Lehrpuncten theils rechts
theils lincks untereinander furzuhalten zu negiren und von uns die Prob zu
begehren. Daß kan ein Grammaticus auch thuen? hore was Faber ein berum—
ter JFuriſt von dergleichen Weiß zu argumentiren ſagt tit. de ſum. Trin:
Omnia propemodum negant., qnod ſi faciant eo conſilio, ut nos onerent pro-
batione, nec quicquam ipſi(Proteſtantes) probare teneantur, næ peſſimi ſunt
modo Theolosi ſed JCti. Faſt alles laugnen ſie ſagt er wann ſie nun ſolches
darumb thun damit ſie uns alles zu probieren aufburden ſie aber (die Proteſtan-
ten) nichts zu probiren und zubeweiſen ſchuldig ſehen ſeynd ſie gewißlich nicht
allein ſchlechte Theologi, ſondern auch die unerfahrnſte und ungelehrteſte Juri-
ſten. Und dieſes ſey inaemein vom Wigandiſchen Diſcurs wider dem Pabſt
gemeldet: nun laſſet uns ad particularia ſchreitten.

Noratg.Im erſteng.laſſet der Concipiſt pro conciſianda benevolentia etlicht Schelt
wort und fetieLugen voranlauffen. Rennt denPabſt den Romiſchen Abgott wel
cher diejenige ſo etwan einen Schein derFromkeit in ihremLeben aehabt nach ſei—
nein belieben in die Zahl der Heiltgen ſetze die Sund aus anagemaſten Richtersge
walt vergebe und ſich als einen Gott aufErden verehren laſſe. Hier ſtehen ja dren
Lugen auff einem Stuel. Welcher Catholiſche Scribent hat jemaln getraumet

derſPabſt konne canoniciren die jenige die etwan ein ſchein derFromkeit haben?
da gehort kein Schein allein ſonder die Warheit darzu. Da werden herrliche an
ſehnliche weltkundiae Tugenden erfordert. Da muſſen offenbahre unlaugbare
Wundzeichen ſeyn. Da werden nit allein iooterley examina, informationes, te-
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ſtimonia Jurata und alle mugliche Nachfrag requiriret, ſondern es wurd der
Beyſtand und Erleuchtung des H. Geiſts durch Bett-und Faſtag treulig ange
ruffen. Das lautet viel anderſt als Wigand vormahlet. 2. gebraucht ſich der
Pabſt keines angemaſten Gewalts. Sein Juriſdiction iſt gegrundet in der H.
Schrifft bezeugt von H. Vattern und von mehr dann 1600. Jahren hero erken—
net worden wie ich bald erweiſen werde iſt alſo kein angemaſter Gewalt. z. Laſ
ſet ſich der Pabſt nicht als einen Gott auff Erden verehren. Nimbt auch nicht die
geringſte Ehr an uber dieſelbige die einem Stadthalter Chriſti gebuhret.

Nora 16.Jm zweyten h. bringt Wigand eiliche argument aus dem Moninæo wieder

den Papſt ja ſo gar auch wieder den brimat deß H. Apoſtels Petri 1. ſagt er er
hab S. PetriEpiſteln mit fleiß durchleſen hab aber nichts von ſeinersouvaranitat
über die algemeine Kirch gefunden. Quid inde?man hatWigand nicht aufs. Petri
Epiſteln ſondern auff Matth. 16. und Foh. 21. gewieſen. Hatte er dieſelben ſtel—
len ſambt der einhelligen Außlegung der HH. Vater geleſen wurd er den furzug
Petri und Primat deß Pabſts gefunden haben. Merck aber lieber Leſer was ein
luſtige Conſequentz Wigand mache. 8. Peter ſchreibt nichts von ſeinem eignen
Primat ergo iſt daſſelbig erdichtet. Wie folgt doch dieſes? welches Kind muß
nicht einer ſolchen folg lachen. Jch mochteliwohl wiſſen obWigand in 8. Petri oder
PauliEpiſteln etwas gefunden hab daß die Biſchoffe die Konig ſalben und kro
nen ſollen. Wo ſagt S. Peter derPfarrherr ſoll die Eheleuth zuſammen geben?
Wo ſagt er man ſoll im Predigen ein Chorhembd unter der teutſchen Meß ein
Meßgewand annaben und doch ſeyn alle dieſe Ding bey den Lutheriſchen im
brauch ob ſchon S. Peter nichts darvon meldet. Ja auch noch hohere Puncten, als
die haltung deß Sontags abſchaffung des Sabbaths unmundigen Kinder Tauffie.
werden weder in S. Peter weder in andern Canoniſchen Schrifften gefunden
und doch glauben die ſie Lutheraner wie Lappiſch wurfft man dann uns fut
S. Peter hab nichts vonPrimat uber andere Apoſtel:ergo ſey es nicht gegrundet.

2. Schadet dem Primatbetri gantz nichts jener verweißEhriſti da er die Jun
ger als ſie wegen deß Primats zancketen ſtrafte und zur Demut ermahnete. Wer
weiß ob nitChriſtus die Junger deßhalben geſtraft habe weil ſie daß betro deſti-
nirte primat fur ſich erhalten woltt gleichwie auch jene Mutter der KinderZebe—
dei umb ſolches fur ihre zween Sohn anhielte Matth. 2o. uñ auf ſolche weiß wird
alhier PetriPrimat viel mehr beſtattiget als umbgeſtoſſen. Weiters kan man auß
Matth. 23.den Vorzug eines Apoſtels uber andere gnugſamb ſchlieſſen. Da ſaat
Ehriſtus alſo:qui mojor eſt veſtrum, erit &c. welcher der Oberſt unter euch iſt
der ſol N. wann nun keiner kein Vorzug fur den anderen achabt und keiner groſ
ſer als der ander geweſen war ware ſolcher Spruch Chriſti vergebens aeſagt
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eaoßtoo.) Agöhhworden. Scheinet alſo Chriſtus hab ſupponirt daß einer entwederſ d

eyo erſeyn werde groſſer als die andere welches dann zweiffels ohn kein anderer als
s.Petrus geweſen. Jedoch wil ich mich hierauff nicht grunden dann die gemeine
Antwort iſt genugfamb nemlich daß dazumahl 8. Petrus noch nicht zum Haupt
der andern Apoſtel oder zum Stadthalter Ehriſti furgeſtellt geweſen derent
halben auch Chriſtus deſſen keine Meldung gethan hat.

z. Hindert den Vorzug Petri gar nicht daß s. Paulus in Erzehlung dreyer
Apofteln S. Petrum nicht zu erſt ſondern nach 8.Jacob geſetzt hat. Dann erſt—
lich ſagen etliche dieſe Ordnung ſey anderſt zu finden beys. Hieronvmo, Ambro-
ſio und Auguſtino, welches. Peter voran ſetzen. Zum zweyten ſo iſt augenſchein
lich daß die conſequentz von gemeldter Ordnung gegen das Primat bPetri gantz
ungultig ſeyn und ſo gar nicht einen Schein einer Glaubwurdigkeit in ſich habe.

Es ſpricht doch Wigand wann 8. Petrus einigt Superioritat uber andere
Apoſtel gehabt hatte wurde ihn 8. Paulus nicht geſtrafft will weniger die Apo
ſtel auff Samariam geſchickt haben. Aber meinFreund! admonitio charitativa,

authoritativa;eine treue Warnung eines guten Bekanten iſt weit unterſchie
den von einer Obrigkeitlichen Cenſur. Der erſten hat ſich S. Paulus bedient gleich
wie S. Bernard gegen anderePabſt nicht aber der zweyten. So haben auch die
Apoſtel Petrum nicht Befehlichweiß ſondern ſuaſive conſultive, faſt wie die
Rathsherren den Burgermeiſter oder die Conventualen eines Kloſters ihren
Abt zu Verrichtung eines groſſen Geſchaffts ernennen konnen auff Samariam
geſandet.

Mit einem Wort alle angezogene Stellen wird Wigand in keinen ſolchen
Syllogiſmum konnen einſchlieſſen das Major propoſitio das iſt der Vorſpruch
augenſcheinlich wahr ſey: Woraus dann alle Theolosi leichtlich ſchlieſſen daß
ſolche Prob nicht genugſamb einen Glaubens-Articul zu grunden. Trutz daß Wi

gand oder ſein Mitgeſpahn einen nachdrucklichen Sy logiſmum aus gemeldten
Stellen concipire.

NoraA 17Es mochte aber jemands einwenden es konnen auch die Pabſtiſche den O
berhauptlichen GewaltPetri nicht erweiſen wie dann Wigand im z. und 4. d.
ſo wohl auff die Bibliſche als auch auff die Batter-Spruch zuantworten ſich un
terſtehet. Allein das Liecht der Warheit iſt viel zu hell daß es durch Wigandi-
ſche Rebel konte verdunckelt werden. Was konte doch deutlicher gefagt werden

als Matth.6. Du biſt Petrus (der Felß) und auff dieſen Felſen werd ich meine Kirch
bauen. Wie hatte Chriſtus klarer ſagen konnen alsloan. 21. Simonſoannis liebſt
du mich mehr dann dieſe?“ Weide meine Schaaff. An welchem Orth Chriſtus
vergebens gefragt hatte ob ihn Petrus mehr liebe als die andere Apoſtel thaten
wann er ihm nicht ein mehrers als anderen Apoſteln hatte ertheilen wollen.

Jz Laſſet
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Peααο.)αααοαLaſſet uns aber horen was die heilige Batter vey denen zweiffelsohn die rechte
Außlegung der H. Schrifft zu finden hiervon ſchrifftlich hinterlaſſen haben.

8. Cyprianus lib. de unit. Eccl. ſchreibt: qui cathedram Petri, ſuper quam
fundata eſtEccleſia, deſerit, in Eccleſia ſe eſſe confidit? Kan der glauben er ſey
in der wahren Kirch der den Stuel Petri verlaſt auff welchen Stuel die Kirch
gegrundet und gefeſtiget iſt? Und c. 11. Primatus Petro datur, ut una Chriſti
Eccleſia cathedra una monſtretur. Das Erſtthumb oder der Vorzug wird
Petro geben auffdaß EJN Stuel und EJR Kirch Chriſti erwieſen wird.

s. Epiphanius lehret: lpſe autem dominus conſtituit eum(Petrum) pri-
mum Apoſtolorum, Petram firmam, ſuper quam Eccleſia Dei ædificata eſt.
Der HErr aber hat ihn (Petrum) ſelbſt geſetzt zu einen Furſten und erſten un—
ter den Apoſteln als ein ſteiffenFelſen auff welchen die KirchEhriſti gebauet iſt.

s. Hieronymus lib. 1. c. Jovin: ſpricht: Inter duodecim unus eligitur,
ut capite conſtituto Schiſmatis tolleretur occaſio. Ilnter den Zwolffen ſagt er
wird einer erwehlt daß alſo ein Haupt geſtellt und alle Gelegenheit zur Spal
tung und Trennung benommen wurde. Allhier trifft ja der O. Mann das leben

dig denKetzern.s. Leo M. ſerm: 3. de Aſs: ad Pont: De toto mundo unus Petrus ecligitur,
qui univerſarum gentium vocationi omnibus Apoſtolis cunctisque Eccleſiæ
Patribus præ ponatur, ut quamvis in populo Dei multi Sacerdotes ſint muiti-
que Paſtores, omnes tamen regat Petrus, quos principaliter regit Chriſtus.
Das iſt: Der Petrus alleinig wird vor allen in der gantzen Welt erwehlet daß
er aller Heyden Beruff allen Apoſkeln und allen Vattern der Kirchen furge—
ſetzt werde alle Prieſter und Seelen:Hirten wiewohl deren unter dem Volck
Gottes viel ſeyn zu regieren welche doch auch vonChriſto furnehmlich als dem
oberſten Haupt der Kirchen regiert werden. Dieſe unzahlbare andere Zeugnuſ—
ſen erweiſen den Primatbetri alſo klar daß es berſchiedene ſo wohl Calviniſcht
als Lutheriſche nicht laugnen dorffen. Wie viel ſicherer iſt es bey dieſer einhelligẽ
Lehr der alten Vatter verbleiben als mit den neuen Pabſt-Feinden in ein ſo ge
fahrliche Trennung ſich einlaſſen? Was ſagt aber Wigand zu ſo Sonnenklaren
Spruchen der heiligſten Manner und Gottlichen Schrifft Er ſpricht erſtlich
es werde an den gemeldten Orthen unter dem Nahmen Petri alle Apoſtel ver—
ſtanden als welche Epheſ.2.v. 2. von S. Paulo ſundamenta und Grundfrſte der
Kirchen genennet werden K Dieſer Spruch Pauli iſt nicht allein nicht wider

Catholiſche ſondern fur uns wie ich erweiſen konte wanns die furgeſchrieb
unsne Kurtze erduldete. Das allein ſag ich gleichwie Petrus ein Felß und fun-
d ntder Kirchen iſt und doch den Hauptfelſen und Principal fundament

amecChriſto nichts benimt ſondern ſelbigem die vollige Superioritat laſſet alſo ſeyn
auch



auch die Apoſtel ſambtlich kundamenta genennt worden doch mit gebuhrender
ſubordination gegen dem Stadthalter Chriſti s. Petrum, welcher dann deſſent
halben von S. Dionyſio Arcopagita ein Gipffel der Apoſtel von Baſilio M. ein
Furſt der Apoſtel; von S. Cyrillo Hieroſolymitano, der furnehmſte Prediger
der Kirchen; von Epiphanio, ein Fuhrer der Junger des Grrn; von Chry—

ſoſtomo, der Vatter den Chriſtus dem gantzen Erdkrayß hat furgeſetzt; von Cy-
rillo Alexandrino, der Furſt und das Haupt der Ubrigen dem und keinem an- V. Bzo

dern Chriſtus ſeine gantze Volle hab mit getheilet genennet worden. Mein vium de
Gott wie hartnackig ſeyn nicht die Ketzer welche gegen der HH. Lehrer einhelli-P. K. c. 6

ge Meinung ſtreitten nur daß ſie ihren Muth gegen dem Pabſt in etwas kuh
len mogen. Jch forcht aber jene ſcharffe Sentenz. Deut. 17. werd uber ſie ge
fallt werden: qui ſuperbierit, nolens obedire Sacerdotis imperio morietur
homo ille &c. ja ie groſſer das Chriſtliche Pabſthumb vor jenem Moſaiſchen
Prieſterthumb iſt ie itrafflicher ſeyn die Ketzer die ſich rebelliſch gegen den
Stadthalter Chriſti aufflehnen.

Wigand oder wer der Copiſt iſt antwortet ziweytens ſ. 11. und ſpricht
durch den Felſen auf den Chriſtus ſeine Kirch gebaut ſey Chriſtus ſelbſt und
zwar allein zu verſtehen. Wir haben aber ſchon das Widerſpiel aus den O. Vat
tern augenſcheinlich dargethan. Neben dem wann dieſe Jeniſche Auslegung

gultig war muſten die Wort Chriſti kein Arth und Manier gehabt haben dann
ihr Senſus war dieſer geweſen: und ach ſage dir du biſt der Felß und auff mich
nicht auf dich wil ich meine Kirch bauen. Wie reimbt ſich doch dieſe Außle
gung? Weiters die nachgehende Wort Matth. 16. v. 19. Und ich wil dir ge—
ben die Schluſſel des Himmelreichs erzeigen genugſam wie das vorhergeſetzte
zu vrrſtehen ſeh. Mit einem Wort: Chriſtus iſt der Haupifelß der furnehm
ſte Eckſtein das ſundament allet fundament: Petrus aber iſt nur das nachgeſetz
te miniſterial fundament der Kirchen. Und durch dieſen Unterſchied werden
alle dem Schein nach zuwiderlauffende Spruch gantzlich vereiniget und wahr

hafftig erklaret.

NorAis.Wos hat aber der Jeniſche Concipiſt weiter gegen den Pabſt zu ſchmahlen?
Dañ ſeine furnehmſte argumenta beſtehen im ſchmahen und calmauſen. Mercke

was ein Haupt-Argument er g.5. furbringe. Geſetzt ſpricht tr daß 8. Petrus ein
Herr uber die aantze Kirch geweſen ſey. Reimb dich. Wer ſaat er leh ein Herr
der Kirch aeweſen? Ehriſtus war der HErr Pettus war ein Stelſorger ober—

ſter Hirt Ve ſteher &c. So hatte doch (fahret er weiter fort) der Pabſt folches
ducceſſions Recht verlorn weilen er wider das Exempel Petri aus einem geiſtl:
ZeelenHirten ein irrdiſcher Monarch worden. Diß argument ſcheinet komme

vielrnehr



vielmehr ex paradoxis Cic. oder Somnio Scipionis Saxonici, als aus der wah
ren Philoſophie oder Theologie. Mein umb Gottes willen welcher Philoſo-
phus wird dieſe conſequenz zulaſſen oder gut heiſſen: Der Pabſt hat zeitliche
Guter durch Freygebigkeit frommer Furſten an ſich gebracht ergo hat er ſeinen
geiſtlichen Gewalt verlorn. Es reimbt ſich ja weniger als ein Fauſt auff ein
Aug. Und doch darff ein Theologus ſolche Lumpenpoſſen offentlich drucken und
der gantzen Welt vorſtellen. Seyn dann die Ertzbiſchoff zu Mayntz Colln und
Tryer von ſo viel hundert Jahren her keine Seelen-Hirten mehr weil ſie zu
gleich Churfurſten ſeyn und Land und Leuth regieren? Oder hat der Pabſt viel—
leicht ein beſondere regul? gſt er allein obligiert in armuth zu leben? Woher be
weiſet ihr diß Gebot? Nirgendshero als aus den Schmahbuchern der Ketzer. Die
weilen nun ſolche Poſſen zwar leichtlich aufs Papier geſchmiert aber nimmer—
mehr probiert werden begibt ſich der Apologiſt auf das Schanden und Cal—
meuſen. g. 6. Muß der Pabſt homo peccati, filius perditionis ſeyn. So ma—
chen es die boſen Weiber welche wann ſie mit der Fauſt nicht gewachſen ſeyn
brauchen ſie das Mundſtuck plaudern geifern und ſpeyen heraus alle Schelt
Wort die ſie iemahls gehort haben. Daruber lachen die Gecken; Verſtandige
Leut aber achten es ſo wenig als das Lallen der Atzeln.

NOorTA 19.
Es kom̃t aber der Feniſche Controverſiſt noch mit einer replique aufgezogen.

Geſetzt ſpricht er 14. daß S. Peter zuRom geweſen Le. Wie wird man aber kon—
nen darthun er habe allda die Nachfolgung in ſeinem Ampt gegrundet? Solthes
ſagt er wird warlich viel Muhe koſten. Tranſeat hoc. Es wird vielMuhe koiten
ergo iſt es falſch. Nego conſeqentiam. Es wird viel Muhe koſten einen Hey
den das Chriſtenthub zu perſuadiren ergo iſt es falſch. Wie folgt das? Wigand
fragt viel und probieret wenig oder gar nichts. Wann fragen zur refutation
genug iſt ſo kan ein ieder Baechant alle Philoſophos inSack ſetzen. Leſe Bel-
larminum und unzahlbare Catvoliſche Scribenten ſo wirſtu dieſe Frag nicht al—
lein beantwortet ſondern auch grundlich probieret finden. Und hiermit endigen
ſich faſt die argumenta Wigandi, dann alles ubriges alſo Krafftloß ungereimbt
und ungultig iſt daß es unvonnothen weitlauffig zu erzehlen. Damit doch dem be
gierigen Leſer ein Genugen geſchehe will ich das ubrige kurtzlich durchlauffen.

1. ſ. 7. und 8. Frast er ſambt demDrelincourt, ob man ſchuldig ſey zuglau
ben was S. Thomas Aquinas, S.Bonaventura, Bellarminus und unterſchiedliche
Pabſt vom Gewalt des Pabſts geſchrieben und gelehrt haben. Dieſer Krag hat
Wigand vor a0. Jahren begegnen konnen. Dann ein ieder Theologus weiß daß
kein Doctor, ſo gelehrt oder heilig der auch immer iſt konne einen Glaubens
Articul fundiren ja was derPabſt ſelbſten ſagt alsDoctor privatus kan von an
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aber ein patzige Unwarheit in gemeldtem g. Remlich Eufebius der im aten de-

culo gelebt ſey der Erſt geweſen der geſchrieben S.Petrus ſen zuRom geweſen.
Behput Gott was Ignoranten ſeyn das nicht? Drelincourt hats geſagt: ſo muß
es wahr ſeyn. Leſet doch Cyprianum. Leſet S. irenæum, welcher im zweyten de—
culo gelebt der ſpricht ja außdrucklich!. 3. c. hæreſ. c. 1. Cum Petrus Paulus
Romæ Evangelizarent fundarent Eccleſiam. Als Petrus und Paulus zu
Rom das Evangelium predigten und der Kirchengundament legten. Ja es be
zeugt Er. Fev. ardentius uber das 3.c. des 3. Buchs 8. lrenæi, daß gemeldte An—
weſenheitPetri zu Rom noch vor den Zeiten Irenæi von Egeſippo, Cajo, Lino,
Clemente, Anacleto, Papia &c. ſey gelehrt worden. Wurd alſo Molinæus, Dre-
lincourt und ſeine Copiſten einer abſcheulichen Unwarheit und groben igno—
rantz Handgreifflich uberwieſen.

4. Muß im g. 15. der Canon Concilii Chalcedonenſis auch auff die Schau
Buhnen tretten: Nemlich das gemeldtes Concilium beſchloſſen hab der Patri
arch von Conſtantinopel ſolle hinfuro gleiche Privilegia mit dem Patriarchen zu
Rom auch ſo gar im geiſtl. Kirchen-Regiment haben. Mit dieſem Canone kom
men die Ketzer Hauffenweiß auffgezogen. Jſt aber auch von Catholiſchen hun

dertmahl widerlegt worden. Dann 1. haben ſelbigem Canoni die Pabſtl. Legati
alſobald widerſprochen und der H. Leo, ſo bald er inhn gehort hat ihn gantzlich
caſſiret. 2. Jſt er nur von den Orientaliſchen Biſchoffen die denen Patriarchen
in Orient gunſtiger waren gemacht worden. 3. Wañ ſchon der Canon accepiirt
ware præjudicirte er doch dem hochſten Gewalt des Pabſts gantz nicht dann et
allein von Privat Kirchen Regiment und nicht von der oberſten Uffſicht auff die
gantze Kirch redet. Warhafftig die Lob-zundEhren-Titul die gemeldtes Concili.
um dem Pabſt Leoni gegeben ſeyn nimmermehr den Conſtantinopolitaniſchen
Patriarchen ertheilet worden wie Wigand wohl weiß oder wiſſen ſolt.

5. Noch unleidenlicher iſt was die Lutheraner gemeiniglich plaudern und
Wigand im 16. F. verfaſt hat das Romiſch Primat kommt vom Kayſer Phoca
her welcher dem Pabſt Bonifacio den Titul Epiſcopi Univerſalis aegeben. O
Blindheit der Lutheraner! O Unwiſſenheit! Oder ô Boßheit der Lutheriſchen
scribenten!Wie kan doch ſolchtr Titul von Phoca erſt herkoinen? Hat nicht Ter-
tullianus 300. Jahr zuvor J. de pud. den Pabſtz ephyrinum ecinenBiſchoffen der
Biſchoffen genannt? Hat nicht 8. Cyprianus ermeldten Titul dem Pabſt Stepha
no J. gegeben? Jſt nicht im Concilio zu Chalcedon der Pabſt Univerſalis Oer-
cumenicus Patriarcha, Univerſalis Archicpiſcopus, Caput univerſalis Eccle-
ſiæ, das iſt ein allgemeiner Patriarch ein allagemeiner Ertzbifchoff ein Haupt der
allgemeinen Kirchen genennt worden Heiſt das nun Phocas hab viel hundttt

Zahr hernach dieſen Titul erſt dein Pabſt aegeben Wer ſiehet nicht allhier dit
Falſchheit Ungrund und Calumnien der Lutheraner Ei ſolche Hauptlugen
iſt ja gnugſam einem Lutheriſchen zu erweiſen daß ſein Lehr nur auff lugen un
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6. Nachdem nun weder die Lehr weder das Ampt des Pabſts grundlich kan
widerlegt werden macht ſich endlich Wigand an dasLeben und Regierung etlicher

Padbſten thut aber alles, Geſchwatz nicht ein Haar zur Sach. Jch deſendire nicht
alleWerck und Thaten der Pabſt ſondern ihren Glauben. Haben ſie ubel gelebt
ſo haben ſie es bor Gott verantworten muſſen und nicht ich. Daß ſie aber nichts
falſches ex cathedra decidirt haben das protitir ich. Das Gegenſpiel muß er

Wwroieſen werden oder die Ketzer richten nichts aus. Das voſe Leben der Vorſteher
iſt kein zenugfame Urſach ein Schiſma anzufangen ſondern es bleibt bey dem
Befelch Ehriſti alles was ſie euch ſagen werden das haltet und thut. Aber nach

ighren Wercken ſolt ihr nicht thun. Und diß ſey genug vom Pabſt.

NOorTA 20.
Von Wercken der Supererogation und Cloſter-Gelubden.
Wann temahln etwas unkrafftiges kernloſes und gleichſam augenſcheinlich

falſches von einem Ketzer iſt furgebracht worden ſo iſt es warrlich der Wigandi
ſche Diſcurs von den Wercken Supererogationis. Jch nenne den Diſcurs Wi—
gandiſch weil er ſeinen Nahmen fuhret unterdeſſen alaub ich nicht daß Wigand
jo alber ſey daß er ſolche Ktaderpeſſen entweder glaube oder als alaubwurdig
verkauffen wollen. Allein es wirds ein anderer componirt haben dem Wi—
gand als ein Reuling nicht widerſprechen dorffen hat es alfo unter ſeinem Nah
men muſſen paſſiren laſſen.

Damit man aber das lateiniſche Wort: Opus Supererosgationis, wohl ver
ſttehe iſt zu wiſſen daß hierdurch ocdeutet werden die jenige freywillkuhrige gu—

te Werck welche zwar nicht gebotten iedoch Gott ſehr wodigefallig ſeyn als da
iſt ewige Jungfrauſchafft die Austheilung aller Suter unter die Armen W.
Dieſe werden von Catholiſchen hefftig geruhmt von Uncatholiſchen aber gantz
lich widerſtritten. Laſſet uns aber ihre Argumenta hportn.

Erſtlich ſpricht der Jehniſche Theol. alſo g. 1. Niemand vollbringt das Ge
ſetz vollkommenlich ergo kan man keine willkuhrlige ungebottene gute Werck
thun. Reimb dich oder ich friß dich. Wie ſchickt ſich doch dieſe conſequenz?
Viel weniger als Hecheln und Maußfallen. Wann der Menſch Witz im Hirn
oder Hirn im Kopff gehabt und die Catholiſche Lehr verſtanden hatte wurd er
ſich wohl geſchambt haben ein ſo liederliche Sach zu Papier zu bringen. Das

Antecedens wird diſputiret die conſequenz aber taugt gar nichts. Dann dieſe
Supererogatoria die vollkommene Haltung des Geſetz gar nicht ſupponiren.

Zweytens darff dieſer Seribent ſagen die Lehr von willkuhrigen Wercken
gehe wider die gemeine Vernunfft. Wie aber dieſes? Zwey Ding finde ich all
hier ſonſt nichts deren doch keines wider die gemeine Wernunft gehet. Entweder
iſt wider die Vernunfft da ſolche willkuhrige Werck gut und Gott wolgefallig
ſeyn? E. muſſen ſie boß und Gott mißfallig ſeyn. E. iſt die ewige Jungfrauſchaft
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die Paulus lobt; Die Austheilung aller Guter unter die Armen welche geruß—

met wird boß und Gott mißfallig. Ergo da Magdalena die Fuß Ehriſtt mit
Trahnen benetzte und mit den Haaren getrucknet da ſie die Alabaſter-Buchs zer
brochen und das Haupt Chriſti geſalbet: Da die fromme Wittib Anna. biß ins
daſte Jahr ihres Alters mit willkuhrigem faſten und betten ihr Leben zugebracht
da haben ſie alle geſundiget und Gott mißfallen? Wer iſt der Theologus, der
dieſes ſagen dorffe? Oder aber es iſt wider die Vernunfft das ſolche Werck will—

kuhrig und nicht gebotten ſeyn? Ergo ſeyn ſie gebotten? Ergo gebietetSott die
JFungfrauſchant und Austheilung aller Guter unter die Armen? E.iſt der Mag
dalena gebotten geweſen daß ſie das Haupt Chriſti ſalben und ſeine Fuß mit den
Haaren trucknen ſoll? Lieber wo ſtehet doch diß Gebott geſchrieben? Wer ſiehet
nicht allhier abermahl die Catholiſche Warheit und Falſchheit der Lutheraner?

Was ſagen ſie aber hierzu? geſtehen ſie fein aufrichüig daß ſie gefehlt ha
ben? Nein das thun ſie nicht da ſuchen ſie rinen Spruch aus der Bibel den
erehen und foltern ſie biß er ein Schein bekommt als konne er ihnen helffen:
Hore nur Wigandi drittes Argument, er ſpricht alſo: sS. Paulus ermahnet die phi.
lipper, ſie ſollen ſich aller Erbarkeit aller Keuſchheit Gerechtigkeit ja aller Tu
gend befleiſſen. Run aber die willkurige Werck ſeyn Werck derErbarkeit Gerech—
tigkeit und Keuſchheit. Wer ſolte nicht verhoffen die conſequenz Werde alſo
folgen: ergo ermahnet S. Paulus zu den willkuhrigen Wercken. Oder alſo ergo
ſeyn die willkuhrige Werck die jenige zu welchen Paulus ermahnet. Warhaff—
tig muß in bona forma dieſer Schluß daraus erfolgen. N. N. aber ſchleuſt grad
das Gegenſpiel alſo: wie konnen ſie dann willkuhrige Werck ſeyn? Es ſolt ei—
ner ſchworen wer diefe conſequenz gemacht hat muſſe Hirn-und Sinnloß
ſeyn aber ich ſage allein er ſey ein plumper Sophiſt dann in Minori flickt er ein
ungereimten Fleck hinan: ſolcheWerck ſeyn vonSott gebotten. Erftlich verderbt
dieſer Zuſaß den Syllogiſmum, wie ein ieder Dialecticus ſehen kan. Zweytens
iſt auff ſolche Weiß Minor ausdrucklich falſch. Dann welches Kind darf ſagen:
alle Keuſchheit ſey geboten? Die Keuſchheit iſt dreyerley: Jungfrauliche Wittib—
liche und Eheliche. Wer darff doch ſagen die Jungfrauliche ewige Keuſchbeit
ſey gebotten? Wer darff ſagen den Wittiben ſey das Heyrathen eingelegt? Se
het abermahl wie man die Lutheriſche Unwarheiten mit Handen greiffet.

Noch kindiſcher iſt das 4. Argument. Ehrittus hab nichts gethan als was der
Will ſeines himmliſchen Vaters mit ſich gebracht wir Catholiſchen aber wollen

mehr gethan al ihm vom himmliſchen Vater ablolutdè iſt bef. hlen geweſen und
auff ſolche Weiß zu reden begehrn wir Catholifche mehr zu thun: Prejncicirt
aber Chriſto nicht. Dann ein eintziges WerckEhriſti iſt koſtlicher als alle Werck
der Menſchen. Zweytens iſt ein anderer Will Gottes welcher rathweiß etwas

fur,

mehr thun als der Will Gottes ſey. Antiwort: DerWitl Gottes iſt zweyerleh.
Erſtlich da er etwas befehlchweiß auferlegt und da hat probabiliter Chriſtus
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vasße)77. xαfurhalt ohne eintziges Gebott alfo hat uns Gott die Jungfrauſchafft Austhei
lung der Guter unter die Armen W. furgeſtellt ec. und dißfalß begehrn wir nicht
mehr zu thun als derWill Gottes iſt. Merck aber wie eitel ſich Wigand bemuhe
p. 130. durch allerhand paralogiſmos und æquivocationes die willkurige Wer
cke auszutilgen. Daſelbſt fragt er wie es doch ſeyn konne daß die Jungfrauſchaft
beſſer ſeyh als die Liebe Gottes? welcher Catholiſcher hat diß gelehrt? Haltung
der Jungfrauſchafft iſt ein Mittel zur vollkommenen Lieb Gottes. Kombt auch

aus brennender Lieb Gottes ſonſten hat ſie keinen Verdienſt. Jtem ſagt er die
austheilung ſeiner Guter unter die Armen konne wohl ein Sund ſeyn an einem
der viel Kinder hat. Wer laugnet dieſes? Riemand. Aber in ſolchem fall iſt es
kein opus ſupererogationis, Ich frag dich aber Wigand wann ein lediger Menſch
iſt der weder Eltern noch nahe Befreundte hat die ſtiner Hulff bedorffen all
ſein Haab und Gut oder den meiſten theil deſſelben nach dem Rath Chriſti den
Armen außtheilet thut ein ſolcher wohl oder ubel? Sagſtu er thu ubel? wo ſte
het das geſchrieben? Teſtimonium perhibe de malo. Glaub aber nicht daß du
das ſagen dorffeſt. Thut er wohl? und thuts doch freyfwlllig ohne einigesGe
bott dann wo iſts ihm gebotten? fo folgt ja nothwendig daß ſolches willkuhri
ges Werck loblich und GOtt gefallig ſeye.

NoraA 21.
Was nun Wigand ferner p.izi. durch zween paragraphos wider dieCloſter—

gelubden ſchmadet kommt alles aus des uralten Ketzers Vigilantii Schub-und
Schulſack gleichwie nun ermelter Vigilantius von S. Hleronymo gnugſam wi
derlegt worden alſo iſt faſt unvonnothen dem Jeniſchen Cloſterfeind weiter zu
antworten. Damit doch der ketzeriſche Ungrund an Tag komme will ichs kurtz—
lich durchlauffen was allhier opponirt wird. Es ſpricht Wigand 1. die Nothar—
muth ſey ein Straff und Maledeyung ergo konne die freywillige umb Chriſti
willen angenommene Armuth nicht loblich ſeyn. Die conſequenz laugne ich und
wird ſie weder Wigand weder ſein Geſpahn probiren konnen ſonſten wil
ich alſo argumentiren: die Folter Schwerdt oder Strang ausſtehen iſt ein
Straff der Dieb und Morder ergo ſolche Marter umb Chriſti willen gern aus
ſtehen kan nicht loblich ſeyn. So wenig als dieſe folg beſtehet ſo wenig gilt die
erite. Er ſagt Agur Prov. zo. hab die Armuth inſtandiglich abgebetten ſo
konne ſie dann Gott nicht gefallig ſeyn. Agur (diß hebreiſch Wort hatWigand
ſchwerlich geſchrieben) oder vielmehr Salomon hab die Notharmuth akgebetten
die freywillige Armuth hat er weder gelobt noch geſchandet. Fm neuen Teſta—
ment aber kan ſie keiner verachten er wolle dann zugleich S. Döminicum, Fran-
ciſcum, Bernardum. Benedictum, ja die H. Apoſtel ſelbſten ſchauden als welche
alles verlaſſen und Chriſto nachgefolgt ſehon. Wann die freywillige Armuth
ſtrafflich iſt warum hat ſie dann Ehriſtus gelobt? ſeelig ſeyn die Armen im geiſt.
Warumbd hat er ſie einem Jungling gerathen: gehe hin verkauff alles gebs den
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Armen und folge mir nach? Warumb hat er ſie mit ſeinem aignen Exempel be
ſtattiget in dem er da er reich war wie S. Paulus 2. Cor. 8. redet freywillig
arm und zwar alſo arm worden daß er ſelbſt geſtanden die Fuchs haben ihre
Holen und die Vogel ihre Reſter aber des Menſchen Sohn hab nicht wo er ſein
Haupt hinleine. Dieweil nun S. Petrus geſchrieben Chriſtus hab uns ein Exem
pel hinterlaſſen daß wir in ſeine Fußſtapffen eintretren wer wil zweiſflen daß
diejenige ſehr wohl thun welche ſich alles zeitliches guts entſchlagen und in geiſt—
licher ArmuthSott dienen. Noch weniger heiſt das jenige welches Wigand pag.
133. nur fragweiß dann aſſertivd hat ers ohne offenbahre Schand nicht ſetzen
dorffen vom Gelubd der Keuſchheit furhalt ob auch ſolches GelubdGott gefallen
moge? Jch ſag ja und mit mir halten es alle heilige Vatter trutz daß Wigand
oder ſein Handlanger dasWiderſpiel probiren. Den rechtmaſſigen Eheſtand ver—
achtet kein Catholiſcher aber er ſagt allein die Jungfrauſchafft ſey Gott gefalli
ger und wenn ich ſchon diß nicht probiren wolte ſo wurde der Stein Hierony-
mi, die Dorner Benedicti, der Schnee Franciſci, das kalte Waſſer Bernardi, die
abgebißene Zung Nicetæ erweiſen daß wann ſchon einer Verſuchungen leydet
dannoch wohl und loblich thue wann er ohnverheyrathet ſeine Reinigkeit Leibs
und der Seelen erhaltet.

Die Lutheraner welchen credere nubere das æ und o iſt muſſen wohl alſo
reden wann ſie den Catholiſchen das præ nicht laſfen wollen. Es iſt aber alhier
wol zumercken daß p. 134. ein ſchimpfliche Stichelred aus dem Drelincourt, ge—
gen den wunderthatigen groſſen H. Eranciſcum de Paula eingeſprengt wird die
ich dem heiligen Mann zu ehren lieber verſchweigen als erzehien wil. Jch kan a
bermal nicht recht glauben daß Wigand einen ſolchen Heiligen deſſen ſtrengs Le
ben und herlichſte Wunderzeichen der gantzen Ehriſtenheit bekane ſenn ſo ſpottlich
anzapffen dorff es muß ein ander plumper Kerls nur aus demDr. copirt haben.

NoraA 22
Vom Verdienſt der guten Werck.

Von denen Ordens-Gelubden kombt die Apologie auf die gute Werck in ge—
mein geſtehet zwar daß ſelbige zur ſeligkeit nothwendig erfordert werdenconer
achtet wir nichts dardurch als lauter Zorn verdienen) iedoch laugnet ſie daß ſotha
neWerek verdienſtlich ſeyen welches dann mit etlichen wenigen Spruchen derh.
Schrifft zum ſchein bekrafftiget wird. Allein es iſt dißfals die H. Schrifft ſo klar
und die HH. Vater ſtimmen alſo wohl uberein daß man ohne Hartnackigkeit die
CatholiſcheLehr nicht laugnen kan. Was kan doch deutlicher ſeyn als: Matth..
Gaucete exultate, quoniam merces veſtra copioſa eſt in cœlis. Freuet euch
und ſeyd frolich dann euer Belohnung iſt ſehr groß in denHimmeln. Matth. 20.
Voca operarios redde illis mercedem. Ruff den Arbeitern und gib ihnen den
Lohn. 1. Cor. 3. Unusquisq; propriam mercedem accipiet ſccundùm ſuum la-
borem. Dei n. adjutores ſumus. Ein iglicher wird ſeinen eignenLohn empfangen
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Seast.)ααöονnach ſeiner Arbeit: dann wir ſein Gottes Gehulffen. Apoc. 22. Ecce venio citò
merces mea mecum eſt, reddere unicuique ſecundùm opera ſua. Sihe ich

kome bald und mein Lohn iſt mit mir zugeben einem jeglichen nach feinen Wer
cken. Apoc.z. Ambulabunt mecum in albis, quia digni ſunt. Sie werden mit
mir wandeln in weiſſer Kleidung dann ſie ſinds werth. Heb. G6. Non eſt injuſtus

Deus, it obliviſcatur operis veſtri. Gott iſt nicht ungerecht daß er vergeſſe
euersWercks. Wie konte doch die O. Schrifft dißtals deutlicher reden? So ge

ſtehet auch Calvinus und die Centuriatores Magdeburgici, daß die H. Vatter
wvon anfang der Chriſtenheit die Verdienſten der guten Werck bekennet haben.

8. Auguſtinusſoll fur alle gelten. Epiſt. io5. ad Sixt. Nullane igitur ſunt merita
juſtorum? ſunt plane, quia juſti ſunt; ſed ut juſti fierent, merita non fuerunt.
Seint dann keine Verdienſten derGerechten? ja freylich ſeind ihrer weil ſie ge
recht ſeyn. Seint aber keine Verdienſten geweſen und habens nicht verdient daß
ſie gerecht wurden. Und tract. 67. in Joan. Nullus eorum alienabitur ab illa
domo (cœleſti) ubi manſionem pro ſuo quiſque accepturus eſt merito. Kti—
ner aus ihnen wird entfrembt und außgelaſſen werden von dem jenigen Hauß
(den Himmeh)allwo ein ieder nach ſeinen Verdienſten ein bleibende Wohnung

bekommen wird. Auß dieſen ſo unlaugbahren Zeugnuſſen iſt leichtlich abzuneh
men was man antworten ſol auff die Einreden der Ketzer nemlich daß obwoln
unſere Werck verdienſtlich ſeyn wir doch alles der Gnad Gottes zuſchreiben
dieweiln das gantze Fundament unſers Werdienſts und die verdienſtliche Werke
ſelbſt von der GnadGottes urſprunglich herrühren. Neben dem werden durch
das Wortlein Wercke in H. Schrifft offtermals nur die Werck des Moſaiſchen
Geſetz verſtanden und alſo aus ſolchen Spuchen nichts wider uns Catholiſche
erwieſen.

NoraA 23.
n R

Don der Zechtfertigung.990
Das gantze geploder desApolosiſten von derRechtfertigung kan leichter nit

widerlegt werden als wann man dieCatholiſche Lehr allein erklaren wurd. So
lehren dann wirCatholiſche die erſteRechtfertigung durch welche ein Sunder in
denGnadenſtand zu einetm KindGottes auffgenommen wird geſchehe ohne Ber
dienſt aus pur lauterGnaden in anſehung der unendlichen BerdienſtenChriſti.
Nachdem aber der Menſch einmal gerechtfertiget iſt könne er dutch wirdige Riſ
ſung der HH. Sacramenten, auch durch utungGoitgefalliger Wercken noch weti—
ter gerechrfertiget werden nach jenem Eprruich Apoc: 22. qui juſtus eſt, juſtifice-

tur adhuc. Wer gerecht iſt der werde noch mehr gerechtfertiget. Solche Rechtfer—
tigütg aber geſchehe weder durch den Slaubẽ ohne dieLieb noch durch dieLieb ohne

denGlauben nach dem Spruch PauliGal.g. weder die Beſchneidung gilt etwas
noch die Vorhaut ſonder der Glaub der durch die Lieb wurcket und 1. Cor. 13.

gi ha-



Si habuero omnem fidem &c. charitatem autem non habuero, nihil ſum. Und
wann ich hatte allenGlauben e. und hatt dieLieb nicht ſo bin ich nichts. Luc.7
Remittuntur ei peccata multa, quoniam dilexit multum. Jhr werdet vergeben
viel Sund dann ſie hat viel geliebt. 1. Pet. 4. Charitas operit mulſtitudinem
peccatorum. Die Liebe bedeckt die menge der Sunden. 1. Cor. 13. nunc au-
tein manent fides, ſpes, charitas, tria hæc: major autem horum eſt charitas.
Jetzt aber bleiben Glaub Hoffnung Lieb dieſe drey: aber die Lieb iſt die groſſeſt
unter ihnen. Jacob 2. Abraham nonne ex operibus juſtificatus eſt? Jſt nicht
Abrakham durch die Werck gerechtfertigt worden?

Auß dieſer furgetragnen Lehr erhellet 1. wie daß alle vom Wigand ange
zogne Tertkom.a4. Gen. 15. Gal. 2. nicht allein nicht wider uns Catholiſche lauf—
fen ſondern unſerLehr vielmehr bekrafftigen dieweil ſie allein reden von der tr
ſten Rechifertigung welche wie geſagt ohne Verdienſt auß lauter Genaden ge—
ſchicht. 2. Erhellet wie das 8. Paulus und S. Jacobus einander nicht zuwieder
ſchreiben dann Paulus redet von der erſten Rechtfertigung Jacobus von der
zwehten. Was konte doch fuglicher außgelegt und leichter verſtanden werden?
Es thun aber auch die Ketzer dißfals der Barmhertzigkeit Gottes den theuren
VerdienſtenChriſti den OH. Sacramenten derH. Schrifft den lieben Altva
tern und allen Kindern Gottes groſſe Gewalt und Unrecht in dem ſie lehren
daß in derRechtfertigung die Sund etiam quoad culpam nicht nachgelaſſen ſon
dern biß ans End verbleiben und nur allein nicht zugerechnet werden. Soll dann
das BlutEhriſtt nicht genugſamb geweſen ſeyn die gantze Seel volkommenlich
zuheilen? Soll der Tauff die Seel nicht gantzlich abwaſchen?heiſt daß: qui lavit
nos peccatis noſtris, Apoc. 1. der uns gewaſchen hat von unſeren Sunden. Was
iſt das fur ein Abwaſchung da der gantze Unſlath noch ubrig bleibt? ſollen dann
die gerechte Menſchen die KinderGotees nur Gleißner nur geweißte Grabtt
ſeyn? Dieweil die todte Bein das iſt die Sund noch warlich darinn ſeyn. Soll
dann Gott einen warhafftig befleckten fur einen reinen einen ſchwartzen fur
weiß einen Feind fur einen Freund und Sohn annehmen und erkennen? Es
erweiſen ja ſo vielfaltige Spruch der Bibel gerad das Widerſpiel wie beym!

Belltarm. zu finden. NOTA 24.Der letzte Wigandiſche Sturm gehet wider die Communion derLayen von
welcher kurtzlich zu mercken iſt daß dieCatholiſche Kirch von ChriſtiZeiten hero
nimmermehr kein allgemeinesGebottChriſti beydeGeſtalten zugleich zu genieſ
ſen erkennet ſonön ſolches vor dieſem ingemein zureden eines jeden Chriſten be
liebtn willkurlich heimgeſtellt habe biß endlich im Concilio zuConſtantz Seſs.i3.
aus erheblichen Urſachen beſchloſſen worden man ſol hinfuro dieLeyen nur unten
einer Geſtalt coñuniciren. WelchemDecreto die Chriſtenneit binhero gehorſam
lich nachkomnen. Wortñen dañ weder gegen einigenBefehld&hriſti noch weder die

einhelligeLehr der Vater etwas gehandelt wird. Ja vielmehr ſtehet fur uns Ca
tholiſche



Sgöh n.ασοtholiſche. 1. Der helle und klare Spruch Chriſti: oh.6. Ego ſum panis vivus,
qui de cœlo deſcendit, ſi quis manducaverit ex hoc pane, vivet in æternum.
Jch bin das lebendige Brodt vom Himmel kommen. Wer von dieſem Brodt eſ
ſen wird der wird leben in Ewigkeit. Welche Wort v. j9. wiederholet werden.
2. Stehet für uns das Exempel Chriſti Luc. 24. Da er ſrinen Zangern alleine
eine Geſtalt dargereicht. z. Stehet fur uns.das Exempel der erſtenChriſten wel
che zur Brodibrechung zuſammen kamen ohne eintzige Meidung des Kelchs. 4.
Stehet fur uns der H. Paulus I. Cor. 11. v. 7. ltaque quicunque manducave-
rit panem hunc vel biberit calicem, &c. Welcher nun unwurdig diß Brodt
iſſet /oder den Kelch des HErren trinckt e. an welchem Orth S. Paulus in einer
ſo ſchweren Sach das Worrlein vel, oder nicht hatt ſetzen dorffen wann beyde
Geſtalten allzeit mit einander muſten genoſſen werden. 5. Stehet fur uns der
uralte Gebrauch der Kirchen welcher von Bellarmino und Jodoco Kedo weit—
lauffig erwieſen wird. Laſſet uns aber horen was Wigand dargegen einwerffe.

1. Spricht er Chriſtus ſagt ja ausdrucklich: bibite ex eo omnes. Trinckt
alle daraus. K. Wigand muß der Erſt ſeyn/ welcher aus dieſem Spruch ein all

gemein Gebot erzwinge. 8. Bonaventura, S. Thomas aAq. Alexander Alenſis
und das gantze Concilium zuGoſtnitz haben dieſen Spruch wohl geleſen und doch
beinllniverſal-Gebot darinn erſehen. Doctor Luther ſelbſten hat keinen faſten
Fuß drauff ſetzen dorffen dahero er an berſchiednen Orthen die Communion
unter einerSeſtalt nicht allerdings verwerffen dorffen. Jſt alfo ermelter Spruch
nicht von allen Ekriſten ſondern von den Apoſteln zu verſtehen dahero im He
braiſchen Text ſtehet: Omnes vos. Jhr alle. Und 8. Marcus 14. ſagt: biberunt
ex eo omnes, und ſie haben alle daraus getruncken nemlich die Apoſteln.

2. Spricht Wigand die Catholiſche widerſprechen demSpruch joh.s. So
ihr nicht trincken werdet das Blut deß Menſchen Sohn ſo werdet ihr das Le
ben nicht in euch haben. Da behut uns GOtt ver daß wir das H. Blut Ehriſti
nicht trincken oder dem Volck entziehen ſolten. Es iſt ein groſſer Unterſcheid
Chriſti Blut trincken und den Kelch austrincken. Das erſte thun alle Catholi
ſche communicanten, aber nicht das zweyte; weil es nirgends gebotten iſt. Es
ſpricht aber Wiaand zum 3. Pabſt Gelaſius hab ja die Communion unter einer
Geſtalt fur ein Kirchenraub gehalten. K. Freylich iſt es ein Kirchenraub wann
ein Prieſter nur eine Geſtalt conſecriren und genieſſen wolte. So iſts auch ein
Kirchenraub den Kelch deßwegen verwerffen daß der Wein Drachen-Gifft
unrein und verbotten ſeyh wie die Manichaer dazumahl lehreten. Wer aber mit
einer Geſtalt ſich begnuget dieweil es die Catholiſche Kirch alſo angeordnet der
begehrt keinen Kerchenraub. Oder Wigand erweiß es.

Letztlich bringt Wigand noch einen Einwurff und ſpricht kein Catholiſcher

J ſey



Peabt )s2.ſey vergwiſt daß er den wahren Leib Ehriſti empfange diewellen er nicht ver
gwiſt iſt daß der Prieſter rechtmaßig ordinirt ſeh oder daß er die rechte Inten-
tion zu conſecriren gehabt hab. K. So gewiß als Wigand iſt daß er getaufft
und ein rechter Ehriſt ſey ſo gewiß iſt ein Catholiſcher daß er den wahren Leib

Chriſti empfange. Dann g leich wie es phyſice muglich iſt daß der Prieſter kei
ne intention zu conſecriren gehabt habe alſo iſt es muglich daß der Pfarrherr
entweder die Wort deß H. Tauffs nicht recht ausgeſprochen oder kein intention
zu tauffen gehabt habe. Gleichwie nun Wigand und wir alle ſolcher Muglichkeit
ohnerachtet gleichwohl mit unſerer Tauff zu frieden ſeyn alſo befriedigten ſich die

Catholiſche ohne weiteren scrupel mit der Communion. O Jhr arme
Lutheraner! mich dauret euer von Grund meines Hertzens in dem ich ſeht daß

ihr von eurem Frrthum ver dlendet eines theils beyden Geſtallten per fas ne-
fas ſo eyffrig nachfraget anders theils aber weder den Leib noch das H. Blut
Ehriſti bekommet. Dann weil euere Prædicanten ins gemeine keine rechtmaßi
gePrieſter ſeyn konnen ſie nicht conſecriren, geben euch alſo ſo gutes Becken
brodt als es der Hoſtienbecker gebacken; und ſo guten Wein als ihn der Glock—
ner gezapfft hat und nichts weiters. Chriſtus wolle euch erleüchten daß ihr die
Warheit erkennet;euren Willen ſtäccken daß ihr die errante Warheit ergreiffet
und mit uns Catholiſchen die Prieſterliche krafftige Abſolution und heylwertige
Communion empfanget.

NorA2g.Amẽnd ſeiner Apologie nimt HerrWigand die Trompeten ſelbſt in die Hand
ſetzt das Mundſtuck an und blaſet mit hellem Schall durch gantz Teuiſchland u—
berall aus daß es nunmeh
er deſſentwegen aus dem

r mit ſeinem Heyrath geſchehen. Laugnet doch daß
Jeſuiter:Orden getretten ſeh. Ach Wigandl!diß letztett

glaub ich dir nicht ungern wie wohls andere nicht glauben wollen. Es ſeyn aber
cylf Paſſiones, wañ dich ſchon Amor (veritatis)nicht hat hinaus getrleben fo kans

doch ein andere Paſſion geth an haben. Odium in ſuperiorem, Spes impunitatis,
deſiderium libertatis, timor ſupplicii, fuga mortificationis &c. hat manchen

zum Apoſtaten gemacht? Jch wil zwar keines von dir aſſereriren, dann dein
Gewiſſen allein weiß warumb du eigentlich darvon gangen ſeyeſt doch erinne—
re ich dich wanns. Paulus (dem du dich p. 156. aus demKaihing.laq. P.p. 35. bon
Wort zuWort vergleicheſt) die rechtmaßige Eheleut ermahnet. i. Cor. 7. ut qui
habent uxores tanquam non habentes ſint, was wurde er zu dir einemPrieſfter
Religioſen Profeſſen der vor 43. Jahren GOtt ewige Krurchteit verlobt und

ermeidtes Gelubt wohl 34 mahl offentlich und viel hundertmeh! privatim er—
neueret haſt erſt fagen wann du vor ihm erſcheinen ſolteſt? Was meynſtu

daß lgnatius und Raverius ſambt viel tauſend Jeſuiteren die ietzund im Him
mel
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vgb)cs z. abs:mel leben gedacht haben da du ihre Geſeliſchaſft ſambt dem Glauben verlaſſen
zum Lutheriſchen Tiſch gangen und endlich gar Hochzeit gehalten und vollbracht
haſt. O Wigand! Wigand! Es wird einmahl die Zeit kommen; da du zu
jpath fagen wirſt: guſtans guſtavi in ſummitate virgæ paululum mellis, ecce
ego morior. 1. Reg. 14. Es wird das Stundlein kommen da der kalte Ancſt—
ſchweiß dein erhitzte Palſion abkuhlen und der blinde Tod dir die Augen crof
fenen wird da wirſtu ſehen daß dein Abfall ein wahre apoſtaſie, dein vermt in—
ter Eheſtand ein wahrer Concubinat, die Beywohnung ein wahres dacrilesi-
um, deine Schrifften ein wahre Aergernuß die ietzige Suſſigkeit ein lauteres
Gifft und die zu Jena gefundene Freyheit ein Sataniſche Sclaverey ſehe.
Sehen wirſtu es ob du es aber nutzlich zuberewen krafftige Genad haben wer
deſt das wil ich mehr wunſchen als hoffen. Wer ſich dem H. Geiſt ſo hartna—
ckig widerſetzt: Der erkandten Warheit boßhafftig widerſtrebet ſein ketzeriſchen
Jrrthumb mit Lugen beſtattiget ſein annoch wallendes Gewiſſen mit Gewalt
untertruckt gantze Land und Leuth mit Aergernuß anfullet unſchuldige Diener
GoOttes ſchandet und verlaumbdet ja die Heiligen Gottes ſelbſten mit unzierli
chen SchimpffWorten angehet der hat ſich vor jenem erſchrocklichen Spruch:
in interitu veſtro ridebo, zu forchten. Wigand bedencke ob nicht ein oder ande
rer ietzt erzehlter Punet ſich auff deinen ietzigen Stand reyme dann ich damit
ich dich nicht verſchame dir nichts vorzuropffen begehre. Du wirſt ſelbſt ſo klug
ſeyn daß du erkenneſt obs rathſamer ſey aus Forcht einer zeitlichen Verſcha
mung (die doch dein groſte Ehr ware in die Hand der ſtrengen Gerechtigkeit:
oder durch ein leichte Buß in die liebreiche Arm der Barmhertzigkeit Gottes

fallen.
Mantiſſas.

Damit nicht allein der gunſtige Leſer ſondern Wigand ſelbſten ſehe daß
ein groſſes Stuck des zweyten und dritten Theils Apologiæ aus dem Drelin-
court abgeſchrieben als hab ich gemeldte Apologiam Blattweiß mit deß Drelin-

courts Reponſe &c collationiren nnd erweiſen wollen wie diß und jenes hie
und dort abgeſchrieben und allein in ein andere Ordnung gebracht worden. Da
ſiehet nun Wigand wie ihn ſein achutant ſo heßlich auffs Eyß gefuhret und vor
gelehrten Leuthen verſchamet habe.
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Eben deraieichen Catalogus hatt aus dem Molinæo konnen verfertiget wer—
den wann mans fur nothig erachtet hatte.

O. A. M. D. G.
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